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  SILAS WATER


  


  Jenseits der Sterne


  (The man with the absolute Motion)


  


  1.


  


  Würdest du mir wohl meine Ausgangsuniform aus dem Reinigungsschrank holen, Liebling?


  Es war die Stimme Admiral Norbergs, Offizier der Vereinigten Erd-Weltraum-Abteilung, die vom Badezimmer herüber an das Ohr seiner Frau drang. Die hübsche Brünette, die sich behaglich auf der Couch des Wohnzimmers ausgestreckt hatte und einem dreidimensionalen Fernsehprogramm zusah, das über eine ganze Wandseite des Zimmers erschien, wandte kaum den Kopf. Gerne, Liebling, wenn er nur dort hängen würde!


  Der Admiral war von gedrungener Statur, rundgesichtig und ein wenig glatzköpfig. Er hatte milde, blaue Augen. Du hast ihn also nicht dorthin gehängt?


  Ich vergaß es, gab sie mit einer Stimme zu, die gelangweilt klingen sollte, aber doch etwas von einer Herausforderung in sich trug.


  Dann mach es jetzt, sagte er, indem er sich dem Genuß der Wasserdusche hingab.


  Erstaunlicherweise  es war immer erstaunlich, wenn sie klein beigab  stand sie sofort auf und begab sich zu dem Schrank, der unsichtbar in einer der Ecken des Zimmers in die Wand eingelassen war.


  Einen Augenblick später kam sie zurück. Sie ist fertig, Darling.


  Er kam aus dem Badezimmer hervor, lächelte sie an, sog in tiefen Zügen die Luft ein und blickte nach dem Telescreen hinüber. Ein wunderbarer Geruch!


  Sie nickte. Zwar ein sieben Jahre alter Film von der Erde, aber der Geruch! Dort blühen jetzt die Magnolien, der Flieder und der Jasmin; die Nachtigallen singen …


  Nur zu gut verstand er den leisen Ton von Resignation in ihrer Stimme, aber was halfs? Er ging auf den Schrank zu, drückte auf einen Knopf, die Türen öffneten sich geräuschlos und seine Uniform kam zum Vorschein. Rückwärtsgehend stieg er in sie hinein, Marissa betätigte einen Hebel, und der Anzug schloß sich selbsttätig, wurde auf elektronischem Wege abgedichtet und auf den richtigen Sitz gebracht.


  Kritisch betrachtete er sich im Spiegel der Badezimmertür. Nun, wie sehe ich aus?


  Du bist unzweifelhaft der bestaussehende Admiral. Außerdem bist du ein überaus besorgter Ehegatte, und ich finde dich in jeder Beziehung liebenswert, aber …, sie erhob ein wenig ihre Augenbrauen. Wie lange noch gedenkst du an diesem öden Platz, zweitausend Lichtjahre von der Erde entfernt, zu bleiben? Ich weiß, was du sagen willst, es ist immerhin die Hauptstadt der zweiten Metagalaxis, sagte sie entschuldigend, aber trotz der neun Billionen Einwohner von Regulus City ist nicht einmal ein gleichgesinntes Paar zu finden, das sich mit uns die Zeit beim Kartenspielen vertreiben würde. Entweder sind sie zu dumm, um hinter den Sinn zu kommen, oder sie lesen unsere Gedanken und behandeln uns wie die Kinder.


  Ich hege noch immer die Hoffnung, in aller Kürze den General zu sehen.


  Zweihundert Tage, erinnerte sie ihn. Weißt du, was das heißt, zweihundert Tage in dieser unmöglichen Stadt? Jetzt wurde sie ein wenig dramatisch. Die größte Stadt der zweiten Metagalaxis, auf einem brennenden Stern erbaut, Grundfesten, die auf einer Unterlage inaktiv gemachter Kernspaltungsprodukte errichtet sind  sie schüttelte sich  und blaugrüne Flammen, die Hunderttausende von Meilen über unsern Häuptern ins All lodern. Sie gähnte. Wunderbare Technik, mein Lieber, aber sooo langweilig nach zweihundert Tagen.


  In der Tür, die sich selbsttätig geöffnet hatte, blieb er noch einmal stehen, wandte sich um und nahm sie in die Arme. Liebling, gib mir schnell noch einen Kuß, bevor ich mich anders besinne und fahnenflüchtig werde!


  In Mißachtung seiner Aufforderung gab sie ihm dagegen einen ziemlich langen Kuß.


  Schließlich machte er sich frei von ihr.


  Und warum bleibst du heute nicht mal zu Hause? Ein einziger Tag macht doch wohl wirklich nichts aus, wo wir unter Umständen noch sechs Jahre hier warten müssen!


  Richtig, Liebling! Aber gerade heute könnte der Tag sein, auf den wir warten, sagte er mit Bestimmtheit.


  


  *


  


  Und wie sich herausstellte, war heute wirklich der Tag. Er betrat das Büro General Remiggons, des Sekretärs der Metagalactischen Konferenz, widmete der Dame in der Anmeldung einige freundliche Worte und ließ sich auf einem Platz nieder. Es war ein wunderbarer Sitz, der ganz aus magnetischen Strahlungen bestand, die sich jeder seiner Sitzhaltungen anpaßten. Aber nachdem er zweihundert Tage darin zugebracht hatte, während er darauf wartete, von General Remiggon empfangen zu werden, sah er dieser Tätigkeit nicht gerade mit gesteigertem Wohlempfinden entgegen.


  Er beobachtete das Kommen und Gehen der Besucher, die eine Verabredung mit dem General oder einem seiner Mitarbeiter hatten. Der größte Teil, selbst diejenigen, die aus weitentfernten Gegenden der Metagalaxis kamen, gehörte der humanoiden Rasse an. Die Beschränktheit der Voraussetzungen, unter denen Lebensformen sich bilden konnten, bedingte es, daß dieses Leben fast ausschließlich dieselben Formen hervorbrachte, von kleineren Abweichungen abgesehen. Einige davon basierten auf Nitrogen, Silicon oder Fluorine, ja sogar auf Kohlendioxyde. Im großen und ganzen aber hatte die Entwicklung im Vierten Universum eine ziemlich gleichlaufende Bahn eingeschlagen.


  Mit diesen Träumen war der Admiral beschäftigt, als er seinen Namen rufen hörte. Die Stimme der Dame in der Anmeldung, die flammend rote Haare hatte und ihre Fingernägel grün lackierte, erklang aus einem kleinen Lautsprecher an seinem linken Ohr. Admiral Norberg, General Remiggon ist bereit, Sie zu empfangen. Ein Abgeordneter der dreiundvierzigsten Galaxis hat seine Verabredung nicht eingehalten; Sie können seinen Platz einnehmen und werden sofort zu General Remiggon vorgelassen. Bitte, nehmen Sie den roten Läufer und folgen Sie Ihren Schuhen!


  Der Admiral stand sofort auf, lächelte der Sprecherin zu und ging nach den Roiläufern hinüber. Dann betrat er den roten Läufer, und war Sekunden später um die nächste Ecke verschwunden.


  Es war so ähnlich wie in einer Schlacht, dachte er. Sein Leben lang hatte er sich hierauf vorbereitet, er hatte gewußt, daß es kommen würde, hatte dieser Stunde seit langem Tag für Tag entgegengesehen. Und jetzt, fast aus dem Nichts heraus, war die Stunde da.


  Aber dieser kurze Augenblick der Panik verließ ihn bald wieder, kühl und überlegt, sah er den Dingen, die da kommen sollten, entgegen. Die zehntausend Worte sorgfältig einstudierter Rede, die er seinem Gehirn in zahllosen Nächten eingepaukt hatte, kamen aus seinem Unterbewußtsein zum Vorschein und gliederten sich Reihe um Reihe wie Soldaten vor einem Gefecht.


  Nehmen Sie bitte den orangefarbenen Läufer zu Ihrer Linken, sagte eine Stimme von seinen Glasschuhen her. Er tat wie befohlen. Verlassen Sie den Läufer und gehen Sie den kurzen Gang zu Ihrer Rechten hinunter.


  Der Admiral war an diese Art Befehlsübermittlung gewöhnt. Nur zu oft hatten sie ihm den Weg durch das unermeßliche Labyrinth von Regulus City gewiesen. Die Schuhe waren an eine Lautsprecheranlage angeschlossen, und vor Antritt einer Reise wurden Ausgangspunkt und Ziel auf einer Wählerscheibe eingestellt. Alles andere geschah von selbst!


  Er verließ den sich schnell vorwärtsbewegenden Läufer und ging den Gang hinunter. Mit einem leisen Zischlaut von Preßluft öffnete sich eine Tür nach oben. Gehen Sie hinein, sagte eine Stimme.


  Die Tür fiel leise herunter. Norberg sah sich flüchtig in dem Raum um, bevor er seine Augen auf etwas über dem Schreibtisch fixierte, das auch für die Verhältnisse hier draußen im Universum einigermaßen überraschend wirkte: ein ovaler Purpurball, anscheinend völlig nahtlos, hing freischwebend einen halben Meter über der Tischplatte in der Luft. Er hatte keinerlei sichtbare Verbindung mit irgend etwas anderem, außer, daß aus seiner oberen Hälfte eine kleine Antenne, ähnlich der Mikrowellenantennen der Raumschiffe, hervorragte. Selbst bis in die kleinsten Einzelheiten, mit tausenden von Drähten, Rotationsparabeln und Planspiegeln, glich sie ihren größeren Vorbildern, obwohl sie nur die Länge von Norbergs ausgestreckter Hand besaß.


  Eine Stimme erklang von irgendwoher aus dem Raum. Setzen Sie sich, Admiral, und bedienen Sie sich! Dort drüben stehen Zigarren! Sie sind übrigens von Havanna. Ein kurzes Auflachen. Seltsam, wenn man bedenkt, daß keine der anderen Gattungen des Vierten Universums, soweit sie über Gefühlsorgane verfügen, sich das Rauchen angewöhnt hat.


  Norberg war lange genug im Weltraum gewesen, um sich daran gewöhnt zu haben, von einer Stimme, von irgendwoher angesprochen zu werden. Man mußte sich an eine ganze Menge gewöhnen, wenn man die Weiten des Alls mit Lichtgeschwindigkeit in einem Schiff, das seiner Größe nach eine ganze Stadt hätte beherbergen können, abpatrouillierte. Oder wenn man in Aufklärungsschiffen in die dichten, ionisierten Eisen- und Calziumwolken eindrang. So ließ er sich denn in aller Ruhe nieder, nahm sich eine der angebotenen Zigarren, deren angenehmes Aroma er mit einem tiefen Zug einsog  sie waren wirklich aus Havanna  steckte sie in Brand und gab sich dem Genuß des Rauchens hin.


  Der Purpurball setzte sich, von Norberg durch den Qualm seiner Zigarre scharf im Auge behalten, inzwischen langsam auf die Tischplatte des Schreibtisches.


  Wir Regulianer sind eine der wenigen nichthumanoiden Erscheinungsformen des Vierten Universums, die über Gefühlsorgane verfügen, sagte die Stimme. Wir sind, wenn ich einmal so sagen darf, eine etwas abstrakte Lebensform. Wir waren einst ziemlich hochzivilisiert, bis dann der Stern kam und unseren Planeten in alle Winde zerstreute. Es war für uns Grund genug, uns endlich zu entscheiden, daß wir keine weiteren solchen Risiken eingehen wollten. Sehen Sie, einige von uns waren ein paar Millionen Jahre alt, und der Gedanke allein, daß man unsterblich ist, führt dazu, daß man besonders vorsichtig ist. Wir beriefen also eine Kommission, die die Pläne ausarbeitete, die es uns ermöglichen sollten, auf Rigel zu leben. Sie wissen, Rigel ist ein großer Stern, und sehr heiß. Aber das machte keine besonderen Schwierigkeiten, und so sind wir denn dort geblieben bis zum heutigen Tag.


  Norberg überlegte einen Augenblick. Ich würde sagen, daß es doch immerhin nicht ganz einfach ist, sich an ein Leben auf einer Kugel aus weißglühenden Gasen zu gewöhnen.


  Anfangs sicher nicht, aber jetzt haben wir uns mehr wie daran gewöhnt. Die Wahrheit ist, ich komme um vor Heimweh, wenn ich mich bisweilen auf längeren Inspektionsreisen befinde.


  Norberg tippte die Asche von seiner Zigarre und sah zu der Purpurkugel hinüber. Nun, man kann sich wohl so ziemlich an alles gewöhnen, murmelte er und war überrascht, zu sehen, daß die Asche seiner Zigarre, anstatt auf den Boden zu fallen, zur Decke hinaufschwebte.


  Besonders bearbeitet, um der Schwerkraft zu widerstehen, sagte die Stimme. Nun also, ich bin General Remiggon.


  Norberg fixierte den Ball und überlegte fieberhaft, wohin er blicken sollte, wenn er den General anredete. Es gab nichts, was auch nur im Geringsten auf das Vorhandensein von Augen schließen ließ.


  Keine Umstände, Admiral, sehen Sie zur Mitte hin.


  Ich danke Ihnen, General.


  Außerdem wollen wir die Formalitäten fallen lassen.


  Als Weltraumgeneral mit einer Dienstzeit von zehntausend Jahren glaube ich, daß Sie mir im Rang etwas höher stehen.


  Unwichtig, sagte Remiggon. Sie sind doch einer der höchsten Offiziere der Erde, nicht wahr?


  Schon richtig.


  Sie arbeiten für die Erde, ich für die Metagalaxis. Bitte nennen Sie mich Remiggon.


  Wenn Sie darauf bestehen.


  Also, Norberg, es freut mich, daß Sie Ihre Rede gut im Sinn haben.


  Ich 


  Obwohl ich sehe, daß Sie vor noch nicht allzulanger Zeit mehr um Ihre Frau als um Ihren Auftrag besorgt waren.


  Das war nur vorübergehend.


  Ich hoffe es. Marissa ist eine derjenigen Frauen, die einer Menge Aufmerksamkeit bedürfen. Die kleine Antenne bewegte sich ein wenig. Ich weiß, daß Sie das als einen ganz normalen Hang zur Gesellschaft betrachten, den jede junge Frau hat, aber Sie müßten alt genug sein, um es besser zu wissen, Norberg.


  Norberg nahm die Zigarre aus dem Mund und sah auf den Ball, der alles enthielt, was an Substanz von dem General existierte.


  Ich bin nicht hergekommen, um mich über meine Frau zu unterhalten.


  Sicher, sicher. Der Ball ging einmal, zweimal auf und nieder. Entschuldigen Sie, es passiert uns ungewollt, daß wir anderer Leute Gedanken lesen, die Vergangenheit und die Gegenwart.


  Und die Zukunft?


  Nach kurzem Zögern sagte Remiggon: Ich kann einiges mit ziemlicher Sicherheit festlegen. Ich glaube, wir sind in der Lage, bis zu 99,99 Prozent das Geschehen unter der Grenze von tausend Jahren vorauszusehen.


  Und meine Frau? Können Sie mir da etwas Konkretes sagen?


  Ich möchte nicht in Einzelheiten gehen, nur soviel, wenn es Ihnen auf der Erde gelungen wäre, die beiden Geschlechter zu einem zu verschmelzen, würden Sie sich eine Menge Sorgen ersparen.


  Und eine Menge Freuden, ergänzte Norberg gedankenvoll.


  Nun schön, Norberg. Kommen wir zu den unerfreulichen Tatsachen Ihres Hierseins.


  Norberg begann sich auf seinen Vortrag zu konzentrieren. Ja, eigentlich klingt es ganz einfach. Die Erde und ihre Bevölkerung ist auf dem besten Wege, in ein Dilemma zu geraten, aus dem sie wohl nicht wieder hervorgehen wird. Er machte eine bedeutungsvolle Pause.


  Ich weiß, ich weiß. Ich könnte Ihren Vortrag rückwärts rezitieren, Norberg. Verzeihen Sie, aber ich weiß, was Sie sagen wollen. Fangen wir also an, über die Sache zu diskutieren.


  Norberg stieß eine blaue Rauchwolke von sich und blickte zu dem General hinüber. Ich … ich möchte sagen, daß ich es mehr als verwirrend finde, wenn mir nicht nur die Worte aus dem Mund, sondern auch die Gedanken aus dem Gehirn genommen werden.


  Der Purpurball ließ ein kurzes Auflachen hören. Jetzt kommen wir endlich zur Sache. Seine Stimme wurde ernst. Ich nehme an, daß Sie das ganze Problem bereits unserer Technischen Abteilung unterbreitet haben?


  Das haben wir.


  Und die Technische Abteilung versprach Ihnen, die Sache sobald als möglich zu erledigen?


  Jawohl.


  Aber die Regierung auf der Erde wurde ungeduldig und sandte Sie nach hier, um die Sache zu beschleunigen, nicht wahr?


  Jawohl.


  Und seit zweihundert Tagen sitzen Sie in der Anmeldung und warten auf diese Rücksprache mit mir?


  Jawohl.


  Na, ich muß schon sagen, für eine solch junge Gattung zeigen Sie eine bewunderungswerte Ausdauer. Hat die Technische Abteilung Ihnen mitgeteilt, wie lange es dauern würde, bis sie zu einem Resultat kommen kann?


  Jawohl.


  Ja, sechzehnhundert Jahre. Nun, was ist denn so schlimm daran? Sie machten Ihre Eingabe auf der Basis, daß es sich um das Wohlergehen der Gattung handelt, richtig?


  Es war die einzige Möglichkeit, sich direkt an die Technische Abteilung zu wenden.


  Nun, auf der Basis wird Ihre Eingabe verbleiben müssen, murmelte Remiggon. Wenn wir zulassen würden, daß die Konferenz mit solch kleinen Problemen bestürmt wird, würde der Ablauf der unumgänglich wichtigen Dinge arg in Unordnung geraten.


  Wir haben gebeten, die Sache vordringlich zu behandeln.


  Vordringlich? Mein lieber Admiral, als was, glauben Sie denn, wird Ihre Angelegenheit behandelt? Sechzehnhundert Jahre! Wissen Sie, wie lange es dauert, bis ein normaler Antrag durch die Technische Abteilung läuft und genehmigt wird?


  Ich habe, keine Ahnung, kann mir aber vorstellen, daß es schon eine Weile dauert.


  Sollte die Sache nicht als vordringlich behandelt werden, nimmt sie zwölf- bis dreizehntausend Jahre in Anspruch!


  Ich kann aber trotzdem nicht einsehen, warum diese Sache sechzehnhundert Jahre bis zu ihrer Beantwortung in Anspruch nehmen soll.


  Die Sache ist gar nicht so einfach zu erklären, Norberg. Wenn sie das wäre, würde ich es Ihnen auseinandersetzen oder einen Techniker hinzuziehen, der es an meiner Stelle täte. Aber in Ihrer Sache muß die Angelegenheit sehr sorgfältig studiert werden, und zwar aufgrund der besten Quellen, die die Metagalaxis in Sachen Genetik zur Verfügung hat. Wenn das nicht geschähe, wäre das verbrecherische Kurzsichtigkeit.


  Aber sechzehnhundert Jahre, sagte Norberg langsam.


  Remiggon lachte. Sie sagen das, als ob es eine unheimlich lange Zeit sei.


  Das ist es in der Tat für uns.


  Für Sie als einzelne Gattung vielleicht, aber für das gesamte Vierte Universum bei einem Alter von siebzig Billionen Jahren ist das nur ein Augenblick!


  Ich 


  Haben Sie sich schon einmal Gedanken gemacht über die Größe des Vierten Universums?


  Norberg wandte sich unsicher dem Rauch seiner Zigarre zu. Ich nehme an, daß ich es irgendwann einmal auf der Schule gelernt haben muß.


  Wann spielt gar keine Rolle. Selbst in diesem Augenblick ist es unwichtig. Um die Wahrheit zu sagen, selbst für mich ist diese Sache nicht ganz so einfach, und ich habe schließlich einen Verstand, der sich dauernd mit solchen Dingen beschäftigen muß.


  Norberg wartete.


  Das Universum besteht aus 8,3 mal 10 mal 27 Kubik Parsektionen, fuhr Remiggon eindrucksvoll fort. Verstehen Sie? 8 X 10, und gemeint sind Parsektionen, nicht eure lächerlichen Erdmeilen!


  Ich weiß, eine Parsektion hat zwanzig Trillionen Meilen, erwiderte Norberg langsam.


  Remiggon nickte. Und dabei reden wir noch gar nicht einmal von Kosmos. Um ein Beispiel zu nennen, unsere Universum Dioklave weiß heute noch nicht, welches Universum an das unsere unterhalb Achernar grenzt. Haben Sie jetzt einen kleinen Größenbegriff? Aber erlauben Sie mir noch ein wenig Elementararithmetik. Zum ersten, die zweite Metagalaxis besteht aus bewohnten Planeten im Verhältnis eins zu zehn zu den vorhandenen Sternen. Das sind vierhundert Billionen Sterne. Die meisten von ihnen befinden sich in einem fast primitiv zu nennenden Anfangsstadium, denn das Vierte Universum ist verhältnismäßig jung. Nun nehmen wir einmal an, daß für jede Gattung dieser Planeten pro Jahr eine Frage erlaubt ist, pro Gattung, nicht pro Kopf. Das sind also vierhundert Billionen Fragen im Jahr. So, jetzt nehmen wir eine dieser Fragen. Nehmen wir an, einer der Techniker der Technischen Abteilung ist in der Lage, bei Vorhandensein des entsprechenden Quellenmaterials innerhalb von zehn Tagen diese Anfrage zu beantworten. An und für sich, lassen Sie mich das nochmals sagen, ist ein derartiges Tempo ganz unmöglich. Meistens gehen diese Fragen an eine ganze Arbeitsgruppe, manchmal sind Hunderte von Experten einige Jahre damit beschäftigt. Aber wie gesagt, nehmen wir an, ein einzelner Mann könnte das in zehn Tagen bewältigen. Das hieße mit anderen Worten, daß er im Jahr fünfundzwanzig Anträge, bzw. Fragen, bearbeiten kann. Teilen Sie fünfundzwanzig durch vierhundert Billionen, und Sie werden herausfinden, daß Sie sechzehn Billionen Experten brauchen, die nichts anderes zu tun haben, als Fragen zu bearbeiten. Sehen wir die Dinge im richtigen Licht, Norberg. Diese sogenannte Metagalactische Regierung ist, verglichen mit eurer Erdregierung, wie das Vacuum des Weltraumes verglichen mit einem soliden Felsblock. Und so und nicht anders muß es sein, sollte sie nicht jeden Wert überhaupt verlieren. Hier in Regulus City haben wir neun Billionen Einwohner. Ein Fünftel davon sind Leute, die für den Betrieb sorgen, der Rest ist in Büros beschäftigt. Es ist eine Gemeinschaft mit einem fast unglaublich losen Zusammenhalt. Wir haben eine Polizei, deren Stärke etwa der der Regierungstruppen entspricht. Auf allen Planeten haben wir unsere Beobachter, die uns wichtig erscheinende Vorkommnisse, wie das Nachlassen der Gravität zum Beispiel oder die Entwicklung interplanetarischer Reisen, mitteilen. Aber abgesehen davon ist die Metagalaxis sich selbst überlassen, es sei denn, es handelt sich um Dinge, die nur auf galactischer Ebene erledigt werden können. Sie sehen, mit unserer halben Billion Experten sind wir mehr als unterbesetzt. Wir haben kaum genügend Kräfte, um unsere eigenen metagalactischen Probleme erfolgreich zu bearbeiten.


  Ich hatte immer angenommen, die Metagalaxis kenne keine Probleme?


  Nun, wir haben sie, glauben Sie mir.


  Welche Art von Problemen?


  Nun, um nur eins zu nennen, das Problem der Energie.


  Norberg runzelte die Stirn. Energie?


  Das heißt, Energie mit metagalactischen Maßstäben gerechnet, mein lieber Admiral. Sagen Sie mir einmal, was ist eigentlich bei Ihnen auf der Erde zu allen Zeiten das vordringlichste Problem gewesen?


  Norberg dachte einen Moment nach. Wenn ich darüber nachdenke, möchte ich sagen, die Verteilung.


  Genau. Der Purpurball schwebte einigemal auf und nieder. In der Metagalaxis sehen wir uns demselben Problem gegenüber, allerdings in weitaus größeren Ausmaßen. Als das Universum entstand, war die Verteilung der verschiedenen Elemente auf die einzelnen Planeten durchaus nicht die gleiche. Das Universum zum Beispiel hat achtundneunzig Prozent Wasserstoff, die Erde nur zweiundzwanzig Prozent. Glücklicherweise braucht ihr nicht mehr. Aber nehmen Sie einen Planeten, dem das Kalzium fehlt. Der Knochenbau der dort existierenden Gattung würde wohl kaum irgendwelche Festigkeit aufweisen. Oder denken Sie an Natrium, Chlorgas, Kohle, was Sie wollen. Es gibt da in der fünfzehnten Galaxis Planeten, die noch nie Kobalt besessen haben. Wie Sie wissen, ist Kobalt notwendig zur Schaffung roter Blutkörper. Was, glauben Sie, ist die Antwort darauf?


  Norberg paffte an seiner Zigarre. Einen Planeten zu finden, der überreich an Kobalt ist, sagte er, und es dann dorthin bringen, wo es gebraucht wird.


  Er konnte förmlich das Lächeln in Remiggons Stimme wahrnehmen. Genau, Norberg. Und was verwenden Sie als Antriebsstoff für die Frachtschiffe?


  Norberg zog die Lippen zusammen. Kernspaltungsenergie. Stygium.


  Unsere natürlichen Vorkommen an Stygium sind so gut wie erschöpft. Der größte Teil der uns zur Verfügung stehenden Vorräte findet sich auf einem gewissen Planeten, der zum Stern Andern in der Vierzehnten Metagalaxis gehört. Wir haben ein Handelsabkommen mit der Vierzehnten, nach dem wir Jod und andere Halogene, die dort gebraucht werden, liefern und auf dem Rückflug die gleiche Menge Stygium mitnehmen.


  Soweit ich informiert bin, hat Stygium einen Wert von neunhundert Millionen Dollar pro Gramm. Das hört sich nach einem guten Geschäft an, erwiderte Norberg.


  Schön und gut, aber bedenken Sie den ungeheuren Energieaufwand, der nötig ist, ein Schiff über eine Million Lichtjahre hinweg von einer Metagalaxis zur anderen zu treiben. Wenn Sie ein Schiff von der Erde absenden, braucht es schon einen ganz ordentlichen Antriebsschub, um loszukommen. Jetzt versuchen Sie aber einmal, dasselbe Schiff aus dem Schwerefeld der Sonne herauszubekommen! Dasselbe gilt für die Galaxis, und um dem Schwerefeld der Metagalaxis entgegenzuwirken, sind Dezimillionen von Energieeinheiten notwendig. Außerdem muß die Geschwindigkeit auf eine phantastische Höhe gebracht werden, um eine Million Lichtjahre in angemessener Zeit zu überbrücken. Wir können selbstredend nicht zwei Millionen Jahre für eine einzige Fahrt veranschlagen.


  Also gebrauchen Sie einen großen Teil des Stygiums, um den Rückflug zu meistern, und haben dann immerhin noch einiges über.


  Wir erreichen die Zweite Metagalaxis mit ungefähr fünfundfünfzig Prozent der eigentlichen Ladung. Davon müssen fünfundvierzig Prozent für die nächste Tour zurückgehalten werden.


  Bleiben zehn Prozent übrig, um die Fahrt bezahlt zu machen.


  Der Purpurball Remiggon bewegte sich langsam auf und ab, was Norberg als ein Nicken ansah. Ein anderer wichtiger Faktor ist der, daß wir gezwungen sind, wenigstens einen kleinen Teil des Stygiums für Kriegsfälle zurückzuhalten.


  Aber ein Krieg auf Metagalactischer Basis ist doch sicher nicht mehr möglich, oder?


  Warum nicht? Es ist doch auch früher schon passiert.


  Norberg runzelte die Stirn. Ich hatte angenommen, daß Sie über noch ganz andere Kraftquellen verfügen.


  Der Sonnenkraft sind durch die Entfernungen Grenzen gesetzt. Alle übrigen Kraftquellen, die innerhalb der Metagalaxis zur Anwendung kommen, haben diese Begrenzungen. Atomkraft, zur Zeit der einzig im Gebrauch befindliche Antriebsstoff, wird nur für den Passagierverkehr und den Patrouillendienst verwandt. Ich kann Ihnen sagen, wir brauchen unter allen Umständen eine Energiequelle, die uns hilft, die Frage der Verteilung zu lösen, die die Materialien an die Plätze schafft, an denen sie dringend benötigt werden. Ganze Planeten sind in der größten Verlegenheit um Erze, Metalle und was weiß ich alles, die auf anderen Planeten wiederum bloß abgeholt zu werden brauchten. Aber das Problem, die nötige Energie für diese Flüge heranzuschaffen, scheint unüberwindbar zu sein. Wir brauchen neue Energiequellen, oder es kann uns passieren, daß einige dieser anderen Planeten sich erheben und die gesamte Metagalaxis erobern.


  Und Sie glauben wirklich an eine derartige Entwicklung?


  Sicher. Denken Sie an meine Worte, Norberg: wenn wir dieses Problem nicht irgendwie lösen können, wird eure Erde in hunderttausend Jahren von der Alphirkirkian Galaxis beherrscht werden, vielleicht schon früher, wer weiß. Wie ich schon sagte, unsere metagalactische Organisation ist sehr lose, es ist schwierig, verläßliche Informationen über so etwas zu bekommen.


  Die Alphirkirkians, das waren doch schon immer solche Ruhestörer.


  Remiggon schien wiederum langsam zu nicken. Und sie werden es auch immer bleiben. Sie sind zu nichts anderem fähig.


  Aber  


  Einen Augenblick noch, Norberg. Um Ihnen noch einen Begriff von den Schwierigkeiten zu geben, denen wir uns hier auf metagalactischer Ebene gegenübersehen; was glauben Sie, wie unsere Experten über die wichtigsten, wissenschaftlichen Neuerungen informiert werden?


  Keine Ahnung.


  Auf welche Weise werden wissenschaftliche Ergebnisse anderen Forschern zugänglich gemacht?


  Durch Veröffentlichungen und Rundschreiben zum Beispiel.


  Remiggon nickte. Es gibt zumindest vierzig wissenschaftliche Abteilungen, deren Forschungsergebnisse es wert sind, veröffentlicht und verbreitet zu werden. Die meisten der Veröffentlichungen kommen viermal pro Jahr heraus. Das sind also hundertundsechzig Rundschreiben von jedem der vierhundert Billionen Planeten. Sagt Ihnen diese Zahl etwas?


  Norberg runzelte die Stirn. Die Schreiberei scheint früher oder später außer Kontrolle zu geraten.


  Genauso ist es. Wir haben es nämlich mit vierundsechzig Trillionen Exemplaren zu tun. Ein eingearbeiteter Mann kann pro Tag ein Rundschreiben durcharbeiten. Können Sie mir folgen?


  Norberg starrte auf den Purpurball.


  Der General ließ sich auf der Tischplatte nieder. Dann werden Sie auch verstehen, daß wir nicht jede einzelne Anfrage postwendend erledigen können.


  Norberg betrachtete seine Zigarre. Wissen Sie überhaupt, womit sich unsere Anfrage beschäftigt?


  Sie hat irgend etwas mit Genetik zu tun.


  Sie hat eine ganze Menge mit Genetik zu tun. Das schlimmste daran ist, daß sie nicht auf galactischer Basis erledigt werden kann. Sie rangiert sogar noch unter der Solar Ebene; sie dreht sich nämlich leider nur um das Schicksal der menschlichen Rasse auf Erden.


  Wirklich? Wie meinen Sie das?


  Norberg starrte wieder auf den Purpurball. Die menschliche Rasse ist auf dem besten Wege, über kurz oder lang steril zu werden. Entweder wir bekommen eine Antwort auf unsere Anfrage, und das schnell, oder aber die menschliche Rasse wird in etwa zwanzig Generationen zu bestehen aufgehört haben. Er machte eine Pause. In sechzehnhundert Jahren wird es wahrscheinlich gar keinen Menschen auf der Erde mehr geben, der die Antwort lesen könnte!
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  Remiggon war für einen Augenblick still. Wollen Sie mir das nicht einmal näher erklären?


  Norberg nickte und fixierte mit seinen blauen Augen den Ball.


  Bedienen Sie sich, nehmen Sie sich noch eine Zigarre.


  Norberg zog heftig an der Zigarre, um sie zum Brennen zu bekommen, und versuchte sich zu konzentrieren. Er blies eine dicke Rauchwolke steil gegen die Decke und setzte ein paar wundervoll symmetrische Rauchringe hinterher, nur um seine Selbstsicherheit wiederzuerlangen. Um zum Anfang zurückzugehen, begann er dann, früh in der Geschichte der menschlichen Entwicklung entwickelte die Rasse eine Idee, bei der denjenigen geholfen werden sollte, die nicht die Stärke der Durchschnittsmenschen besaßen.


  Ein schlimmer Fehler, warf Remiggon ein. Man soll sich nicht in den Prozeß der natürlichen Auslese einschalten.


  Möglich.


  Nicht nur möglich, Remiggons Stimme wurde scharf. Andere Arten auf anderen Planeten haben das zu ihrem Leidwesen erfahren müssen. Sehen Sie, mein lieber Admiral, jede Gattung, die die Unfähigen erhält, setzt die Vitalität der gesamten Rasse herab. Die wirklich starken Gattungen der Metagalaxis sind diejenigen, die die Schwächlinge haben abfallen lassen.


  Vom empirischen Standpunkt anerkenne ich die Stichhaltigkeit Ihres Argumentes, sagte Norberg. Trotzdem, wir auf der Erde haben es jedenfalls nicht getan.


  So, und jetzt also seht ihr euch gewissen Konsequenzen gegenüber gestellt?


  So kann man es nennen.


  Sollte es Ihnen die Sache erleichtern, nachdem Sie sich dem Aussterben nähern, wir haben Unterlagen über andere Gattungen, denen es ebenso ergangen ist. Das ganze ist, von metagalactischem Standpunkt aus gesehen, eine Sache, die kaum des Aufhebens wert ist. Remiggon machte eine Pause. Er schien mit seinen Gedanken weit entfernt zu sein. Auch uns Regulianern ist es vor guten hundert Millionen Jahren so ergangen. Es ist allerdings auch nicht mehr wie recht, daß ich Ihnen sage, daß eine verschwindend geringe Zahl dieser Gattungen es fertigbringt, auf unbestimmte Zeit weiterzuexistieren.


  Mit anderen Worten, wir haben eine Chance von eins zu einer Million, daß wir weiterleben?


  Sie sind sehr optimistisch, Norberg! Sehr optimistisch!


  Und was sind die Voraussetzungen zu diesem Weiterleben?


  Remiggon seufzte. Was hat es für einen Zweck, wenn ich Ihnen das sage? Die Voraussetzungen für Ihr Weiterleben sind schon seit der Geburt Ihrer Gattung in deren Geschlechtern begraben. Oder für das Aussterben, wie man es eben nehmen will.


  Aber das grenzt ja an Fatalismus!


  Vom metagalactischen Standpunkt, nein. Es ist durchaus real.


  Nun, zurück zur Geschichte, fuhr Norberg fort. Die medizinischen Wissenschaften waren dann auf einmal so weit fortgeschritten, daß der Tod nur noch durch das Alter eintreten konnte. Alle Arten von Seuchen wurden bezwungen, Unglücksfälle ausgeschaltet. Unsere ganze hochmechanisierte Welt wurde so mit Sicherheitsmaßnahmen ausgestattet, daß es praktisch unmöglich war, einen unvorhergesehenen Tod zu sterben. Zur selben Zeit aber meinte man auch, daß es nicht recht sei, diejenigen außer acht zu lassen, die zum Beispiel an Geisteskrankheiten litten.


  Ach, die immerwährende Fairneß! Was für Idiotien sind in ihrem Namen schon begangen worden! murmelte Remiggon.


  Norberg starrte ihn für einen Moment an.


  Entschuldigen Sie, aber meine eigene Gattung hat gerade das hinter sich.


  Wir versuchten, jedes einzelne Menschenleben zu erhalten, nach der Theorie, daß jedes Leben heilig sei.


  Was für ein schwerwiegender Fehler vom kosmologischen Standpunkt aus gesehen!


  Norberg versuchte sich zu verteidigen. Ich bezweifle, daß es auch nur eine Person gab zu jenen Zeiten, die entscheiden konnte, welches Leben das Fortdauern wert sei und welches nicht. Aber wie dem auch sei, alle außer ein paar Schwerverbrechern erlangten diese Privilegien.


  Ihre ganze Einsicht, Norberg, ist nichts wert, erwiderte Remiggon trocken.


  Aber wir haben eine Vergangenheit, auf die wir uns stützen können!


  Vergangenheit! Wenn ich das schon höre! schnaubte Remiggon. Aber schön, fahren Sie fort.


  Um die Sache beim Namen zu nennen, wenn wir nur diejenigen zum Leben ausgewählt hätten, die stark genug hierzu waren, wäre die menschliche Rasse schon vor einiger Zeit erloschen.


  Ich hatte schon befürchtet, Sie würden sich auf diesen Standpunkt stellen.


  Nachdem wir also soweit gekommen waren, das Leben aller dazu Tauglichen zu sichern, wandten wir uns den weniger Tauglichen zu. Es gab, um hier zu einem Resultat zu kommen, verschiedene Auffassungen. Die eine befürwortete eine strikte Kontrolle, die Gegenseite war der Ansicht, daß jede Art von Kontrolle sich schließlich gegen die eigene Rasse wenden mußte.


  Beide Ansichten sind engstirnig, sagte Remiggon, denn beide denken nur an das Individuum, nicht an die Rasse und noch viel weniger an die Galaxis.


  Und dann gab es noch andere, die fragten: Wie kann ich vom rassischen Standpunkt unterscheiden, was gute und was schlechte Merkmale sind? Das spielte sich wohlbemerkt ab, bevor die Erde sich der Existenz der Metagalaxis bewußt wurde.


  Sprechen Sie weiter.


  Norberg blies einen dicken Rauchring in die Luft. Ich möchte dazu bemerken, sagte er, nicht ohne einen Ton von Selbstzufriedenheit, daß bei einer normalen Lebensdauer der Gattung unter zweihundert Jahren und der Länge von nahezu zwölftausend Jahren die notwendigerweise verstreichen, um eine Antwort von der Technischen Abteilung zu bekommen, es immerhin eine Ansichtssache ist, ob ein Ratschlag in dieser Hinsicht überhaupt etwas genützt hätte.


  Für einige Sekunden war der Purpurball still. Dann plötzlich bewegte sich die kleine Antenne. Nachdem also der Mensch selbst Hand angelegt hat in der Bestimmung seines weiteren Schicksals, sieht er sich plötzlich der Tatsache gegenüber, daß er zum Neurotiker geworden ist?


  So ist es  aber das ist noch nicht alles, sagte Norberg ruhig.


  Was also noch?


  Unsere Genetiker haben seit langem die Feststellung machen können, daß, wenn gewisse Umstände rein physischer Natur dem Leben feindlich gesinnt sind, die genetischen Kräfte ihre Fähigkeiten, gewisse Charakteristiken weiterzuvererben, einbüßen.


  Mit anderen Worten, die Gattung wird steril.


  Norberg nickte. Es ist nicht das erste Anzeichen dieser Art, das wir auf der Erde beobachten konnten.


  Aber dieser Vorgang geht doch nur äußerst langsam vor sich.


  Es macht den Eindruck. Unsere Altertumsforscher hingegen glauben, daß so etwas mit ziemlicher Plötzlichkeit auftreten kann. So etwa geschah es in der Frühzeit unserer Geschichte, als ein Tier mit dem Namen Büffel oder Bison fast über Nacht verschwand. Es gab Hunderte von Millionen Bisons, aber sie wurden ihres Felles wegen gejagt und in zwei große Gruppen gespalten.


  Und?


  Diese Herden verringerten sich natürlich. Aber das erklärt noch lange nicht ihr plötzliches Verschwinden. In einem Jahr gab es noch Tausende von Bisons in der südlichen Herde, im folgenden Jahr waren sie völlig von der Bildfläche verschwunden. Fünf Jahre später geschah dasselbe mit der nördlichen Herde, und unsere Wissenschaftler haben nie eine Antwort darauf finden können.


  Vielleicht könnten unsere Genetiker 


  Danke, nein, erwiderte Norberg trocken. In zwölftausend Jahren wird es vermutlich niemanden mehr geben, den das interessiert.


  Aber Sie wollten mit Ihren Ausführungen doch irgend etwas sagen?


  Ja. Die Genetiker wissen, daß die Samen und Eizellen, die die Vererbung bewerkstelligen, gesund sein müssen. Nun nimmt man an, daß unter gewissen klimatischen Voraussetzungen, diese Vererbungsmasse geschwächt wird. Das könnte sich innerhalb weniger Generationen abspielen.


  Aber die Bisons?


  Die Wissenschaft nimmt an, daß einer der Faktoren, der vielleicht sogar in der Hauptsache für das Weiterbestehen einer Gattung verantwortlich ist, das Wahrnehmungsvermögen ist. In diesem Falle aber nicht nur das Vermögen allein, sondern sogar ein erhöhtes Wahrnehmungsvermögen.


  Sie meinen natürlich ein Nervensystem, das empfänglicher für Anregungen von außerhalb ist.


  Ja  mit anderen Worten, ein kompliziertes Nervensystem.


  Remiggon nickte.


  Der Bison war durchaus nicht sehr sensitiv, wie man vielleicht annimmt. Aber die Gruppe derer, die annehmen, daß das Ende der Tiere auf einer Sterilität beruhte, die wiederum durch einen übergroßen Druck auf die Nervenzentren ausgelöst wurde, scheinen sich auf dem richtigen Wege zu befinden. Nehmen wir dazu nur noch an, daß das Futter rar wurde und zur Entkräftung beitrug, dann brauchen wir eigentlich nur noch eine Kälteperiode und 


  Das Aussterben ist zur Tatsache geworden.


  Norberg zog an seiner Zigarre. Das wollte ich sagen.


  Aber ist jedes Tier dieser Herden in derselben Periode gestorben?


  Nein. Ein paar weitverstreute Exemplare überlebten. Der Mensch, der zum ersten Male begriff, was er mit seiner bedingungslosen Jagd angerichtet hatte, sammelte diese letzten Exemplare ein und erhielt sie. Unter gesunden Verhältnissen wurden diese Tiere wieder gesund und begannen sich auch wieder zu vermehren.


  Nun, was also ist es dann, genau gesagt, von dem die menschliche Rasse sich bedroht fühlt?


  Der Mensch mußte sich, um weiterzuleben, seiner Umgebung anpassen. Er entwickelte ein hochempfindliches, sensitives Nervensystem. Es ist nun eine Tatsache, daß ausgesprochene Neurotik ohne weiteres weitervererbt werden kann. Derartige Krankheiten aber können durch unsere Wissenschaftler nicht erfolgreich bekämpft werden. Aber bis vor kurzem hat dieser Umstand auch noch keinen sichtbaren Einfluß auf die Vererbung gehabt.


  Und jetzt ist es also soweit, daß dieser Umstand das Ende der Gattung bedeuten kann?


  Nun, die Sache ist nicht zu unterschätzen. Die Genetiker und Psychologen stehen auf dem Standpunkt, daß der erhöhte Druck auf das Nervensystem, hervorgerufen durch dauernd anschwellenden Lärm, durch die Zunahme der Bewegung, durch das Verlangen nach immer schnellerer Vorwärtsbewegung, daß diese Dinge schließlich zur Sterilität führen können. Nach ihren Aussagen sind die Erbmassen der Neurotiker derartig weitverbreitet, daß man nichts mehr dagegen unternehmen kann. Die Überbelastung der Nerven allein genügt, um diese Sterilität zu verursachen.


  Das dürfte mit unseren eigenen Erfahrungen übereinstimmen, glaube ich. Wie sehen denn Ihre Geburtenziffern, aus?


  Im letzten Jahr sind sie um einunddreißig Prozent im Vergleich zum Vorjahr gefallen. Bei einer Gesamtbevölkerung von viereinhalb Billionen wurden nur siebentausend Geburten registriert.


  Remiggon schwieg einen Augenblick.


  Das ist eine katastrophale Entwicklung, fuhr Norberg fort. Wir brauchen dringend Hilfe.


  Ich möchte Sie gern etwas fragen, Norberg. Angenommen, diese Entwicklung setzt sich fort. In aller Kürze werden dann keine Neuzugänge durch Geburten mehr zu verzeichnen sein und die Alten aussterben. Der Lärm, von dem Sie sprachen, wird versiegen, diese ganze sinnlose Aktivität ebenfalls, und schließlich wird die Erde sich wieder der schönsten Ruhe und des Friedens erfreuen können. Ist das denn so schlimm?


  Es ist schlimm genug, jedenfalls für die menschliche Rasse. Sie würde dann zu existieren aufhören.


  Richtig. Remiggon machte eine Pause. Als eine Gattung hört ihr Bestehen auf, und vielleicht ist das gar nicht einmal so falsch, denn die Erde bereitet uns dauernd irgendwelche Schwierigkeiten. Mein lieber Admiral, es tut mir außerordentlich leid, Ihnen sagen zu müssen, daß wir Ihnen nicht helfen können. Ihre Anfrage wird bereits bevorzugt bearbeitet, aber selbst mir ist es nicht möglich, die Sache in anderer Weise zu beschleunigen.


  Norberg schluckte. Sie meinen, man läßt die menschliche Rasse also ohne Weiteres aussterben?


  Remiggon seufzte. Wie Sie selbst sagten, ist das Ganze eine Angelegenheit, die lediglich Ihre eigene Rasse betrifft. Ihr Weiterleben aber ist für den Fortbestand der Galaxis von keinerlei Wichtigkeit, denn Gattungen kommen Dutzende am Tag zu Leben, und ebensoviele sterben täglich aus. Sie werden verstehen, daß wir in diesem Fall keine Ausnahme machen können, es sei denn, die Sicherheit der Galaxis stände auf dem Spiel. Remiggon erhob sich von der Schreibtischplatte und schwebte auf Norberg zu. Sie haben alle meine Sympathien, aber es gibt nichts, was ich für Sie tun könnte. Wenn die Rasse, der homo sapiens, ausstirbt, wer weiß, vielleicht ist es nur zum Guten des Universums. Das aber ist etwas, das wir nicht wissen vor Ablauf der nächsten hundert Millionen Jahre.
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  Achthundert Parsektionen entfernt, auf einem Planeten des Alphirk, des Mittelpunktes der Vierunddreißigsten Galaxis, war man just in diesem Augenblick dabei, Volmik II anzuziehen. Sein Diener Android Cedric beobachtete die Zweiunddreißigstundenuhr, während er eine flexible Nase in Volmiks Gesicht anbrachte. Die Nase war von derselben Farbe und Beschaffenheit wie die menschliche Haut, mit der der künstliche Kopf überzogen war.


  Am besten sehe ich seine Gen-Batterie noch einmal nach, sagte eine monotone Stimme.


  Jawohl, antwortete Android Benjamin und führte eine lange Stahlnadel an dem Platz ein, an dem unter normalen Umständen die Nieren des Menschen zu suchen waren. So, er wird sechs Stunden gehen können, sagte er, nachdem er ein wenig später die Nadel wieder entfernt hatte. Wie lange haben wir noch Zeit?


  Android Benjamin bewegte sich sehr schnell, als er jetzt mit einem kleinen, elektronischen Schweißbrenner die untere Hälfte des künstlichen Körpers an den Rumpf schweißte. In genau vier Minuten hört die Wirkung der Droge auf. Zu der Zeit müssen wir ihn fertig haben, oder er schaltet uns den Strom ab.


  Android Benjamin warf ein plastisches Kleidungsstück über den Oberteil von Volmiks Körper. Ist es etwa recht, daß er uns auf Gutdünken hin so behandeln kann?


  Cedric warnte ihn. Vorsicht! Das ist Verrat.


  Egal. Aber es ist nicht richtig.


  Sie haben uns gemacht, sagte Cedric, und können uns jederzeit wieder vernichten.


  Aber bekommen wir keinerlei Anerkennung dafür, daß wir Gefühle entwickelt haben? Wissen sie nicht, daß wir den Stolz ebenso gut kennen wie die Liebe und daß wir auch hassen können?


  Cedric trat ein wenig zurück und betrachtete sein Werk. Dann stülpte er ein paar Metallschuhe über die künstlichen Füße, während Benjamin ein magnetisches Relais unter Volmiks Jacke einschaltete. Die Schuhe blieben an ihrem Platz.


  Im übrigen, es ist gefährlich, solche Reden zu führen, fuhr Cedric jetzt fort.


  Wir sollten rebellieren, begehrte Benjamin auf.


  Cedric unterwarf seine Arbeit einer letzten Überprüfung. Eines Tages werden wir das auch, sagte er prophetisch. Aber wir haben Zeit genug dazu, unsere Lebensdauer ist unbegrenzt.


  Aber dieses dauernde Warten 


  Pssst, er wacht auf.


  Ein leises Summen wie von einem winzigen Motor hervorgerufen ertönte aus dem hingestreckten Körper. Ein Licht durchbrach in zwei Strahlenbündeln die transparenten Augen. Dann, während das Summen stärker wurde, richtete sich die Figur in sitzende Position auf. Das Licht der Augen erlosch wieder bis auf ein seltsames Glühen. Stellt eure Energie ab und nehmt dort an der Wand Aufstellung, befahl eine rauhe Stimme.


  Cedric verbeugte sich, während Volmik; den Raum durch eine ovale Tür verließ, gefolgt von zwei Android-Leibwächtern. Er erreichte den Autoweg und betrat ihn. Dann überprüfte er seine eigene Energieversorgung, wie er es in der letzten Zeit des öfteren getan hatte. Man munkelte überall davon, daß die Androiden den Befehlen nur noch widerwillig nachkamen, anscheinend waren sie im Begriff, ein eigenes Leben zu entwickeln. Wenn dem wirklich so war, konnte man das schnell wieder abstellen; man stellte ihnen einfach die Energie ab, riß die versteckten Kabel heraus und machte es ihnen unmöglich, etwas anderes zu tun, als Befehle zu befolgen. Vielleicht war es sogar besser, man zerstörte alle diese alten Androiden und baute neue, aber das brachte eine gewisse Gefahr für die Alphirkianer selbst mit sich.


  Er durchschritt eine pneumatische, ovale Tür, verschaffte sich Eingang durch einen Vorhang schwerer, metallener Vorhänge und betrat eine Art Vorbühne. Nach beiden Seiten sich umsehend, gewahrte er sechs humanoide Gestalten, so wie er selbst  langer Körper, überlange Arme, knollenförmige Nase und ein Büschel rotes Haar auf dem Haupt.


  Er übersah den großen Raum. An jeder der Türen standen Androiden-Wachen. Volmiks rauhe Stimme wandte sich dem Lautsprecher zu. Der Abgesandte des fünfzehnten Planeten aus dem Pollux System, bitte.


  Dann beobachtete er wieder die Tür. Seine Augen zogen sich zusammen, als ein Humanoide eintrat. Volmik haßte alle humanoiden Lebensformen, vielleicht deshalb, weil gerade diese in der Metagalaxis so weitverbreitet waren.


  Der Humanoide sah zu ihm auf und trat näher.


  Nennen Sie Ihren Namen, Ihre Stellung und Ihren Auftrag, sagte Volmik.


  Ich bin Jandrum Sanellm, Sonderminister des Planetenverbandes und gekommen um Salz aufzukaufen.


  Was für eine Art von Salz?


  Natrium Chloride.


  Leidet euer Planet Mangel?


  Unser gesamtes Planetensystem leidet Mangel, Sir.


  Volmik rieb sein künstliches Ohr. Wir haben keine Extra-Vorräte dieser Art.


  Uns ist aber mitgeteilt worden, daß Sie Überschuß besitzen, Sir.


  Das stimmt schon. Zwei Planeten des Antares bestehen zu vierzig Prozent aus jenem Salz. Es handelt sich nicht darum, das Salz zu beschaffen, sondern es nach eurem Planeten zu bringen.


  Darüber sind wir uns im klaren, Sir.


  Mir scheint, dies ist eher eine Angelegenheit der Metagalactischen Konferenz.


  So haben wir auch gedacht, und vor langer Zeit haben unsere Vorfahren eine Eingabe an diese Stelle gemacht.


  Und warum sind Sie jetzt hier?


  Die Konferenz versprach uns Lieferungen in Höhe von vierhundert Millionen Tonnen pro Jahr. Aber es wird noch lange Zeit vergehen, bevor sie eintrifft. Sie lassen die Ladung per Frachter kommen, und eine Fahrt allein beansprucht zweitausendachthundert. Jahre.


  Das ist leicht erklärlich, sagte Volmiks rauhe Stimme. Die Leute von der Metagalaxis verwenden zu diesem Zwecke lediglich den äußeren Rahmen eines Schiffes ohne Antriebsaggregat. Sie schieben es in den Raum hinaus und setzen es in Richtung auf euren Planeten in Bewegung. Wenn sie einen Schweickhard mit Vacuum Impulsator verwenden würden, könnten sie mit dem Vielfachen der Lichtgeschwindigkeit vorwärtskommen und wären dann in Tagen oder Stunden hier. Er machte eine Pause. Aber dazu braucht man eine ganze Menge Energie-Stygium. Und das ist fast nicht zu bekommen. Ich nehme an, daß die Metagalaxis ihre geringen Vorräte für den Kriegsfall zurückbehält.


  Wir haben nichts davon gehört, daß ein Krieg drohen soll, Sir.


  Volmiks Antwort kam betont langsam. Die Herren von der Metagalactischen Konferenz werden auch nicht so dumm sein, das allgemein bekanntzumachen.


  Wie dem auch sei, fuhr Jandrum Sanellm fort, unsere Leute haben ein großes Verlangen nach dem Salz, und wenn wir es nicht auf irgendeine Weise stillen können, wird die jetzige Regierung gestürzt werden.


  Volmik lächelte. Sie sind entgegen allen diplomatischen Regeln sehr offen.


  Sanellms Antwort kam ein wenig überraschend. Ich bin überzeugt, daß Sie über die Umstände orientiert sind, Sir.


  Volmiks Lächeln wurde ironisch. Eines noch interessiert mich, Sanellm. Eure Zivilisation ist doch einigermaßen alt. Wie kommt es also, daß ihr gerade jetzt euer Verlangen nach Salz entdeckt?


  Ein Gedankenblitz von Kondol, der an seiner Rechten saß, erreichte Volmik. Wir haben eine halbe Million Tonnen nach Pollux eingeschmuggelt, einige 


  Still, Dummkopf! blitzte Volmik zurück. Das weiß ich ebenso gut wie du!


  Nun, nachdem wir einige Ablagerungen dieses Salzes gefunden hatten, an Stellen übrigens, die früher nie ergiebig waren, entdeckten unsere Leute, daß es ihre Nahrung anreicherte, und gewöhnten sich an seinen Gebrauch. Jetzt ist der Vorrat zu Ende, und alles schreit nach dem Salz. Es muß unbedingt etwas getan werden, und zwar sofort.


  Die Sache ist aber gar nicht so einfach, sagte Volmik.


  Ich bin mir darüber klar, daß wir einen sehr hohen Preis bezahlen müssen  aber welche andere Wahl haben wir? Wenn wir das Salz nicht bekommen, stehen wir vor der Anarchie.


  Wie denken Sie sich denn die Bezahlung?


  Wir werden Steuern erlassen.


  Eine Steuer für das Salz?


  Nein, das würde Bürgerkrieg bedeuten. Das Salz ist während der letzten fünfzig Jahre zu einem großen Problem geworden.


  Volmik lehnte sich ein wenig zurück. Aber Sie wissen doch auch, daß Stygium sehr rar geworden ist. Unsere eigenen Vorräte kommen von Andern aus der Vierzehnten Metagalaxis.


  Sag ihm, kam wieder ein Gedankenblitz von Kondol, daß Stygium zu den verbotenen Metallen zählt; daß wir riskieren, auf die schwarze Liste gesetzt zu werden durch die Zweite Metagalaxis.


  Gar nichts werde ich ihm erzählen, blitzte Volmik zurück. Außer dem Preis. Möglicherweise spioniert er sogar für die Zweite oder die Vierzehnte.


  Was soll das Salz also kosten, fragte Sanellm.


  Wollen Sie nicht doch lieber die Sendung von der Metagalaxis abwarten?


  Das wäre vergeblich, denn viele Generationen werden sterben, bevor sie bei uns eintreffen wird. Wir haben keine andere Wahl, und ich bitte Sie daher, großzügig zu sein. Es gibt keine andere Macht in der Zweiten Metagalaxis, die sich mit der Stärke der Alphirkianer messen könnte und an die wir uns mit der Bitte um Hilfe wenden können.


  Und Sie sind sich, wie gesagt, darüber klar, daß der Preis hoch sein wird?


  Jawohl, Sir. Meine Regierung hat mich beauftragt, auf jeden Fall zu einem Abschluß über die Lieferung zu kommen. Wir werden voraussichtlich achtzehntausend Kilogramm im. Jahr gebrauchen, und wie ich bereits andeutete, mit ihrer Lieferung steht oder fällt unsere Regierung.


  Ein Gedankenblitz kam von Supo, dem Finanzier. Laß ihn vier Dollar pro Gramm bezahlen!


  Volmik gab ihm einen unwilligen Blick. Supo war ein schlechter Diplomat, so gut er in seinen Geldangelegenheiten sein mochte. Jetzt, wo ihm diese Herrschaften von Pollux auf Gedeih und Verderb ausgeliefert waren, würde er seinen Preis entsprechend veranschlagen.


  Der Preis ist achtzehn Dollar pro Gramm, sagte er.


  Sanellm stand für einen Augenblick unbeweglich da. Ich hätte nicht erwartet 


  Ich habe Sie gewarnt, erwiderte Volmik. Aber es ist ja noch immer nicht zu spät. Sie können sich noch anders besinnen und mit der Metagalaxis zusammenarbeiten.


  Mit sadistischer Genugtuung beobachtete er, wie der Mann mit einem Entschluß rang.


  Ich werde Rücksprache mit meiner Regierung nehmen, sagte er schließlich.


  Volmik lächelte. So war es immer  und dann gaben sie doch nach. Was blieb ihnen auch anderes übrig? Gut denn. Wann dürfen wir mit Ihrer Antwort rechnen?


  Innerhalb einiger Tage.


  Sanellm verbeugte sich und verließ den Saal. Volmik erhob sich und wandte sich an seine Kollegen. Nun, meine Herren?


  Supo schüttelte den Kopf. Achtzehn Dollar! Das hat es noch nie gegeben!


  Und was bleibt ihnen anderes übrig?


  Aber wie sollen sie es bezahlen?


  Steuern.


  Aber es gibt doch eine Grenze bei der Erhebung von Steuern, erwiderte Supo.


  Ein Kreis hatte sich um Volmik gebildet. Darüber werden nicht wir uns die Köpfe zerbrechen. Wenn es einmal so weit ist, gehört der Planet uns.


  Aber Supo konnte sich noch immer nicht an den Preis gewöhnen. Wir könnten ihnen eine Tonne von dem Zeug für achtzehn Dollar senden, wenn ich den Geldwert richtig umgerechnet habe.


  Der Wert eines jeden Produkts wird auf Grund seiner Nachfrage berechnet. Salz auf Pollux, Eisen in der sechsundzwanzigsten Galaxis, Kobalt für die Planeten der Fünfzehnten, Kohle zu einem guten Dutzend anderer Planeten, Vanadium zu einem halben tausend Sterne der übrigen Welten  in ein paar tausend Jahren, meine Herren, wird die gesamte Metagalaxis zu unseren Füßen liegen. Nahezu zwei Millionen Planeten sind auf unsere Hilfe in der Beschaffung irgendeines Elementes, das für ihr Weiterbestehen von Wichtigkeit ist, angewiesen. Einen ganzen Planeten müßten wir übernehmen, um Platz für die Unmengen von Gold und Platin zu finden, die man uns für unsere Lieferungen bezahlt.


  Old Gats meldete sich zu Wort. Und glaubst du nicht, daß die Gefahr einer Revolte besteht?


  Nicht gegen uns. Wir raten ihnen ja immer wieder, sich an die Metagalaxis zu wenden, das heißt, an den alten Remiggon. Und mit dem können sie kein Geschäft machen, denn der wagt es nicht, das wenige Stygium, das sie von Andern bringen, aufzubrauchen. Er stapelt es lieber für den Kriegsfall auf. Aber wenn dieser Krieg einmal kommt, meine Herren, werden wir hundertmal soviel Stygium bei uns in der Dreiundvierzigsten Galaxis haben wie der gesamte Rest der Metagalaxis. Wie mit Schmutz werden wir damit herumwerfen, denn gerade soviel ist es uns wert. Und wenn Remiggon seine Schiffe zerglühen sieht, seine heimatlichen Gestirne in eine Supernova verwandelt  Volmik schlug mit seiner künstlichen Hand auf die Metallplatte des Tisches, dann wird der Sitz der Metagalaxis sich in diesem Gebäude befinden, wir werden als die rechtmäßigen Eroberer hier auf diesen Bänken sitzen. Er machte eine Pause. Und wenn die Zeit einmal gekommen ist, Gentlemen, werden wir wieder so auftreten können, wie wir geschaffen sind, also kein Grund mehr, diese häßliche Verkleidung als Humanoide weiterzuführen.


  Aber besteht nicht die Möglichkeit, daß Remiggon uns einen Strich durch die Rechnung machen kann? fragte Benib.


  Bis jetzt nicht. Die Regierung der Zweiten ist so lose, daß sie auf diese Weise gar keine Kontrolle ausüben kann. Eine Regierung, die den Namen verdient, muß regieren können. Was für eine Art von Herrschern sind es, die einem Planeten, der nach Salz hungert, sagen: Sicher, wir liefern ihnen das Salz, und sie werden es in zweitausendundachthundert Jahren empfangen? Diese kurzlebigen Gattungen können bis zu jenem Zeitpunkt längst untergegangen sein.


  Wieder kam ein Gedankenblitz von Old Glat. Es gibt ein Ding, das unsere Pläne über den Haufen werfen könnte.


  Und das wäre?


  Die Entdeckung einer neuen unerschöpflichen Energiequelle für die Metagalaxis.


  Volmiks Gesichtsausdruck wurde wütend. Du redest wie ein Idiot! Keine der humanoiden Gattungen der Metagalaxis hat auch nur ein Millionstel des Wissens unserer Planeten!


  Aber Old Glats ließ sich nicht beirren. Seine Augen glühten Volmik an. Das Wissen allein ist nicht die einzige Voraussetzung für eine Entdeckung oder Erfindung, sagte er. Eine vielleicht völlig unwichtig erscheinende Gattung könnte unter diesen Umständen etwas Umwälzendes hervorbringen.


  Ach, halt den Mund mit deinem Gerede! Und Volmik fügte etwas hinzu, das als die größte Beleidigung unter ihresgleichen galt: Du machst mein Gehirn müde!


  


  4.


  


  Ein paar tausend Lichtjahre entfernt von der Alphirkianischen Galaxis, weit drunten in der metagalaxischen Sphäre, kam ein Gamma Velorum, mit Namen Yjul, langsam aus der Wüste hervor, in der er zwei Wochen lang gestanden hatte. Die Tagestemperaturen auf seinem Planeten gingen bis zu vierhundert Grad Celsius hinauf, während die Kälte der langen Nächte den Wasserstoff zu einer soliden Masse erstarren ließ. Aber für Yjul war es eine Erholung gewesen, nach der Bürde der nimmerendenden Arbeit im Labor, immer von dem Gedanken getrieben, eine Lösung für die lebenswichtigste Frage der Metagalaxis, eine neue Energiequelle, zu finden.


  Nachdem er sich jetzt aber erholt hatte, sah er wieder frisch aus, und seine langen, grünen Blätter hatten eine gesunde Farbe bekommen. Noch schien er zwar nur über den Boden dahinzuschleichen, aber das Gefühl, müde und ausgetrocknet zu sein, war von ihm gewichen. Er erreichte eine Höhe von zwei Metern, und irgendwo aus seinem Inneren klang ein feines Summen. Dann hatte er die Laborgebäude erreicht.


  Er signalisierte seinen Eintritt und durchschritt ohne Aufenthalt die Unterdruckkammer, die nur für die Besucher anderer Planeten bestimmt war. Der Gang, der vor ihm lag, war in äußerste Finsternis getaucht. Aber Yjul benötigte kein Licht, jedenfalls kein Licht im allgemein gebräuchlichen Sinne. Licht bedeutete Strahlen, und Yjul hatte ein überraschend ausgeprägtes Gefühl für eine große Anzahl von Frequenzen.


  Eine zweite Century-Pflanze, schlanker gewachsen und nicht so groß wie er, kam ihm auf dem Flur entgegen. Du siehst viel besser aus jetzt, Liebling.


  Seine oberen Blätter wippten und berührten für einen Augenblick lang die seines Gegenübers. Es war wunderbar, diese zwei Wochen Einsamkeit.


  Sie begleitete ihn an seinen Arbeitstisch. Du sahst sehr abgespannt aus, als du uns verließest. Ich glaube, General Remiggon sollte nicht zu viel von dir verlangen. Das Problem, mit dem du dich beschäftigen mußt, bestand ja auch schon, bevor das Vierte Universum organisiert wurde.


  Er stand da und atmete die vertraute Luft des Labors ein.


  Übrigens, Captain Ekno, der Versuchspilot, ist in deine Abteilung versetzt worden, sagte seine Frau nach einer kleinen Weile.


  Ekno? Yjul richtete sich auf. Dann summte er zufrieden. Ja, früher oder später brauchen wir eine Piloten, und Ekno ist der beste, den sie uns geben konnten. Am besten unterhalte ich mich sofort mit ihm. Würdest du ihn zu mir bitten?


  So weit man auch in der Geschichte seiner Rasse zurückgehen mochte, Yjul und seinesgleichen hatten sich stets mit dem Energieproblem beschäftigt, das heißt, mit der Lösung der Frage vom mathematischen Punkt aus. Zuerst hatten sie die schwierigsten Probleme in ihrem Kopf ausgearbeitet, mit der Aufwärtsentwicklung der humanoiden Rasse war man dann in der Lage gewesen, Maschinen zu entwerfen, die diese Arbeiten selbsttätig ausführten, Maschinen, die rechneten, dachten und Daten sammelten, um sie auf Verlangen wiederherzugeben. Die Resultate dieser Maschinen brachten sie zwar auch nicht viel weiter, aber sie konnten die nötigen Routinearbeiten in einem Minimum an Zeit erledigen. Ja, eigentlich hatte das keine große Veränderung gebracht, dachte Yjul reuevoll. Irgend etwas fehlte. Dieses irgend etwas, das wußte er mit Bestimmtheit, konnte nicht erarbeitet werden. Es mußte etwas gewesen sein, an dem sie achtlos vorübergegangen waren.


  Und jetzt näherte sich das Universum, vom physikalischen Standpunkt aus gesehen, der Entropie, einem Stadium, in dem jeder der Atome des Universums sich in einer Art Stockung, in Ruhestellung, befand. Demzufolge würde es also keine Energie mehr geben, denn Entropie war das endgültige Stadium jedes Universums  theoretisch ein Zustand der vollkommenen Ordnung, in dem keinerlei Bewegung oder Energie nötig und daher auch nicht zu erreichen war.


  Schön, dieser Zeitpunkt würde erst in ein paar Billionen Jahren kommen. Aber in der letzten Zeit war ein neuer Faktor in Erscheinung getreten: die Unruhe und das aggressive Benehmen einiger Lebensformen, deren Bedürfnisse schneller wuchsen, als man in der Lage war, die nötigen Energiequellen auszunutzen, um diese Bedürfnisse zu befriedigen. Eigentlich war für einen solchen Ausbruch von Vitalität gar kein Grund zu ersehen. Vielleicht, der Gedanke erreichte Yjul wie ein Blitz und war ebenso schnell auch wieder vergangen, vielleicht war es das Resultat einer kosmischen Kraft, die das endgültige Stadium der Entropie beschleunigen würde. Und eigentlich war das ja auch das Ziel, dem jede der humanoiden Gattungen entgegenstrebte, denn jeder Energieverbrauch mußte den Vorrat schmälern.


  Yjuls Rasse hatte trotz aller ihrer außergewöhnlichen Kräfte, trotz ihrer Errungenschaften, keine Lösung dieses Problems finden können. War man also berechtigt, die Sache als unlösbar abzutun, oder gab es doch noch eine andere Möglichkeit? Gab es irgendeine Person, die der Lösung jemals näherkommen würde? Und wie wollte man sie ausfindig machen?


  Das Universum bewegte sich viel zu schnell, um eine erfolgversprechende Suche durchführen zu können. Bevor man hoffen konnte, die gesuchte Person zu finden, würde die Entropie bereits eingetreten sein.


  Die Tür in Yjuls Rücken öffnete und schloß sich leise wieder, und wenige Augenblicke später stand eine Pflanze vor ihm, die, wie er wußte, weitaus älter sein mußte als er, denn ihre Blätter zeigten ein tieferes Grün.


  Ich bin Captain Ekno, Leiter der Abteilung der Versuchspiloten, und bin zu Ihrer Unterstützung nach hier abkommandiert worden.


  Freut mich außerordentlich, Captain Ekno. Man hat mir in Ihnen wahrscheinlich die beste Hilfe gesandt.


  Danke für Ihr Kompliment. Man sagte mir, daß ein erfahrener Pilot gebraucht würde, und meine Erfahrung reicht ja nun schon ein ganzes Stück zurück.


  Sind Sie nicht der älteste Pilot der Vereinigten Planeten?


  Ja, ich war Teilnehmer der Abteilung, die die Erde vor nunmehr zwölftausend Jahren entdeckte, vor der Zeit der Historischen Ära noch. Das Labor hatte damals gerade den ersten Antischwerkraftschild entworfen, und wir waren dabei, ihn zu testen. Aber irgend etwas ging schief, und es hätte nicht viel gefehlt, und wir wären abgestürzt und zerschellt. So gelang es uns aber noch, eine Notlandung auf Mars durchzuführen. Der Planet war zu jenen Zeiten noch unbewohnt, und wir mußten mit einem Leben in der Wüste vorlieb nehmen, bis es dann der Erde gelungen war, die Raumschiffahrt zu entwickeln und sie uns abholten. Aber das wird wohl alles noch vor Ihrer eigenen Zeit gewesen sein.


  Sie haben recht, antwortete Yjul. Aber sind Sie nun der einzige Überlebende dieser Aktion?


  Ekno nickte. Wir waren siebenhundert, als wir starteten, und siebenhundert waren es, die zurückkehrten. Es war eine wunderbare, lange Erholung dort in den Marswüsten  aber wir sind dabei nicht jünger geworden.


  Ich nehme an, daß Sie bereits wissen, mit welchen Problemen wir uns hier herumschlagen?


  Irgend etwas mit Kraft oder Energie.


  Energie, ja.


  Wenn man diese ganzen Kriege abschaffen könnte, wäre schon genug Energie gewonnen.


  Ich befürchte, das ist nicht viel im Vergleich zu dem wahnsinnigen Strahlungsverlust.


  Ist das also Ihr Problem, die Strahlungen zu eliminieren?


  So ist es. Yjul ging zu dem großen Fenster hinüber und sah auf die endlose Wüste, in die Weite der Galaxis hinaus. Dann drehte er sich unvermutet wieder nach Ekno um. Ich habe das Gefühl, daß irgendwo dort draußen die Lösung des Problems auf ihre Entdecker harrt. Und nur weil eine Suche unmöglich ist, sind wir darauf angewiesen, in unseren Laboratorien nach der Lösung zu suchen, wie wir es schon seit grauen Zeiten tun.


  Aber auf der anderen Seite sind es doch große Dinge, die aus diesen Laboratorien gekommen sind.


  Alles nur Teilerfolge.


  Schön, dann weihen Sie mich also ein.


  Yjul führte ihn an seinen Arbeitstisch. Seit langem wissen wir von dem Proportionsgesetz der Energie. Das bedeutet in diesem Fall, je kleiner die Einheit, um so mehr Energie enthält sie pro Einheit der Masse. Angefangen bei Sternen, den Planeten, Tieren aller Größen, Molekülen, Atomen bis schließlich zu den Bestandteilen eines Atoms, erfährt die Energie eine ungeheure Zunahme. Die Kraft, die zum Beispiel die nuklearen Teile eines jeden Atoms zusammenhält, ist die größte Kraft, die der Wissenschaft bekannt ist.


  Und nun hören Sie gut zu. Gleichwertige elektrische Ladungen stoßen sich gegenseitig mit großer Kraft ab. Alle Protonen eines Atomkerns sind positiv geladen, und die Kraft dieses Abstoßes, oder besser gesagt, die Entladung ist so groß, daß ein einziges Gramm Protonen ein anderes Gramm über eine Distanz des Erddurchmessers hinweg mit einer Kraft von 28 000 Kilo abstößt, und ein Gramm ist ja lediglich der siebenundzwanzigste Teil einer Unze.


  Aber 


  Warten Sie, warten Sie! Wenn man diese Protonen zusammenbringt, das heißt, soweit zusammen, wie sie innerhalb des Kerns sind, tritt eine noch viel gewaltigere Kraft auf. Sie sind dann auf einem Raum von einem Zwölftel Trillionen eines Zolls beisammen, und die Kraft, die sie zusammenhält, ist unvorstellbar, zehn bis sechsunddreißigmal stärker als die Schwerkraft. Unsere Theorie nun basiert auf der Annahme, daß diese Energie durch kosmische Strahlung hervorgerufen wird  der wirkliche Ursprung ist bisher aber noch nie mit Sicherheit festgestellt worden.


  Ein klein wenig von dieser Energie würde uns viel helfen, sagte Ekno.


  Und gerade das wollen wir versuchen. Yjul schüttelte sich ein wenig. Wir wissen mit ziemlicher Sicherheit, daß dieser Vorgang das Resultat dauernder Energiestrahlungen aus dem kosmischen Schwerefeld ist. Dabei ist es durchaus möglich, daß eine Frequenz dieser Strahlungen der lebensgebende Faktor ist, den wir bisher vergeblich herauszufinden trachteten, mit anderen Worten, daß, wenn immer gewisse Mengen eines Stoffes unter allgemein günstigen Bedingungen von einer besonderen Strahlung bombardiert werden, neues Leben entsteht. Es ist schwer, unter anderen Gesichtspunkten die überall mehr oder weniger gleiche Entstehung von Leben im Universum zu erklären.


  Sie hatten zuerst etwas von Energie gesagt, erinnerte Ekno.


  Ja. Unsere Theorie ist, daß ein nukleares Teilchen dieser Strahlung ausgesetzt und zwar dem äußerst möglichen Quantum einer Strahlung, im höchsten Maße mit Energie geladen wird. Nehmen Sie nur eine Anzahl Atome, und Sie werden feststellen, daß sie sich gegenseitig gegen die Strahlungen beschützen und so natürlich die Energie des einzelnen Atoms auf ein Minimum herabmindern. Sicher, ich habe Ihnen das jetzt mit ein paar einfachen Worten erklärt, um Ihnen das Verständnis zu erleichtern, aber in Wirklichkeit sind die Vorgänge noch ein wenig komplizierter.


  Ich werde versuchen, Ihnen zu folgen, sagte Ekno.


  Nun, wenn also wirklich derartige Strahlungen vorhanden sind, müssen sie ja irgendwo ihren Ursprung haben. Wir wollen annehmen, daß dies die Quelle der kosmischen Kraft ist, der Ort absoluten Stillstands, oder, wenn Sie wollen, der absoluten Bewegung. Diese zwei Bezeichnungen sind im Grunde genommen dasselbe. Ebenfalls auffällig ist die Tatsache, daß diese theoretische Strahlung keinerlei Energieverlust aufweist, egal wie weit sie sich erstreckt.


  Es sei denn, warf Ekno ein, Ihre Instrumente werden in derselben Weise beeinflußt, und das nehme ich sogar stark an.


  Yjul wandte sich ihm ein wenig zu. Würden Sie mir das erklären?


  Sicher. Angenommen, Sie wollen die Energie eines Lithium-Atoms messen, der nur die Hälfte der Strahlungen empfängt, die er anderswo empfangen würde. Ihre Meßinstrumente würden dann ebenfalls nur die Hälfte dieser Strahlungen verzeichnen. Das Endergebnis aber würde dasselbe sein, denn alles, was die Messungen zu Tage bringen würden, wäre das Verhältnis zwischen den bekannten und den unbekannten Faktoren.


  Es kommt mir vor, als hätten Sie neben Aerodynamik auch noch andere Gebiete studiert, Ekno.


  Ja, Zeit genug dazu hatte ich jedenfalls, erwiderte Ekno.


  Das, was Sie sagten, haben wir ebenfalls beobachtet, indem wir entsprechende Versuche an dem einen Ort ausführten und die Messungen an einem anderen vornahmen. Dabei bemühten wir uns, diese Vorgänge zur selben Zeit geschehen zu lassen, das heißt, wenn es so etwas überhaupt gibt wie dieselbe Zeit. Wie dem auch sein sollte, unsere Spezialisten haben den Faktor Zeit mit einberechnet, und wir können mit Sicherheit annehmen, wie ich bereits andeutete, daß die Kraft der Strahlungen überall im Universum die gleiche ist  noch scheint sie, in kleineren Mengen auftretend, von Größeren abgeschirmt zu werden. Ein Raumschiff beispielsweise, zeigt auf allen Seiten eines Planeten dasselbe Energievermögen; wir nehmen daher an, daß diese Strahlungen überall durchdringen, es sei denn, ihre Kraft wird gemindert, wenn die empfangenden Atome eine zusammenhängende Masse darstellen, und dann kommt es natürlich auf die Größe dieser Masse an.


  Ich glaube, ich sehe jetzt ein wenig klarer, sagte Ekno. Sie wollen sagen, wenn Sie sich in diese Strahlungen einschalten können, haben Sie praktisch unbegrenzte Kraftquellen zu Ihrer Verfügung.


  Yjul fühlte sich ein wenig besser. Ekno war der richtige Mann für ihn. Wir sind schon einen Schritt weitergegangen. Wir haben eine Maschine gebaut, die diese Strahlungen direkt in Bewegung umsetzen kann.


  Und jetzt 


  Nicht so schnell. Yjuls Worte waren ein wenig bitter. Wir haben uns natürlich sofort in unseren eigenen Gesetzen festgelaufen, den Gesetzen der entgegengesetzt wirkenden Energie. Wie könnten wir also zu einem Empfänger kommen für diese Strahlungen?


  Eine Schicht Atome 


  Yjul lächelte. In einer Menge, die ausreichen würde, ein Raumschiff fortzubewegen, würden allerlei Platz einnehmen. Aber wir haben da etwas entwickelt, das wir mit Energie-Segel bezeichnen. Es hat einige Arbeit gekostet, aber schließlich kam doch etwas zustande, mit dem wir eine Empfangsfläche erhielten, die ungefähr zwei Quadratparsektionen entspricht.


  Aber das sind ja nahezu Vierzigtrillionen Meilen?


  Richtig. Und dieses Segel kann innerhalb der Raumschiffe installiert werden.


  Das hört sich gut an, erwiderte Ekno. Aber 


  Noch immer aber haben wir ein ungelöstes Problem. Dieser Empfänger muß auf die Quelle der kosmischen Strahlungen gerichtet sein, mit anderen Worten, auf den Platz der absoluten Bewegung innerhalb des gesamten Kosmos.


  Warum machen Sie es nicht kreis- oder kugelförmig?


  Das ist leider nicht durchführbar. Unser Segel muß, um wirksam zu sein, parallel zur Richtung der Strahlungen verlaufen.


  Langsam bekomme ich eine Idee, wie ich in diese Sache passe, sagte Ekno.


  Richtig, hier beginnt Ihre Arbeit. Aber Sie haben etwas vergessen, das selbst ein Schuljunge während der historischen Zeit der Erde nicht außer acht gelassen hätte.


  Ekno zeigte keinerlei Überraschung. Ich habe viel vergessen im Verlaufe der Zeit.


  Albert Einstein bestand auf der Theorie, daß die absolute Bewegung nicht gefunden werden könnte.


  Er ist derselbe Mann, der behauptete, daß die Kernspaltung praktische Ergebnisse zeitigen würde, und der sagte, schneller als das Licht könnte sich kein Lebewesen vorwärtsbewegen.


  Yjul lachte. Sie haben da wohl irgendsoein Buch gelesen.


  Lange Zeit habe ich auf der Erde zugebracht, erwiderte Ekno. Wir warteten auf Mr. Zytztz, wie sie ihn nannten, der uns mit einem Raumschiff zurückholen wollte. Da habe ich mir denn so allerlei Wissenswertes angeeignet.


  Was Einstein zu seiner Zeit meinte, war vielleicht der Standpunkt des Mathematikers, und von jenem Standpunkt mag das richtig gewesen sein; was uns hier jetzt anbetrifft, seine Behauptung über die Unauffindbarkeit der absoluten Bewegung gilt noch wie ehedem.


  Mit anderen Worten, Sie wissen nicht, wohin Sie das Segel richten sollen, um sich in der richtigen Frequenz einzuschalten?


  So ist es. Wir haben komplizierte, gyroskopische Maschinen gebaut, die alle die sternförmigen Bewegungen verrichten können, von denen wir Kenntnis besitzen.


  Welche Art von Bewegungen?


  Nun, nehmen Sie einen Planeten, meinetwegen die Erde, auf der Einstein lebte. Ein Mensch, der nach den irdischen Vorstellungen ruht, führt, für ihn selbst unbemerkbar, zumindest noch zehn Bewegungen aus. Die Erdkugel kreist um eine Achse mit ganz geringen Abweichungen von ihrem Kreislauf; die Erde selbst dreht sich um die Sonne; die Sonne bewegt sich auf einen Punkt in der Sagittarius Konstellation zu; die Neunte Galaxis dreht sich, und zwar deutlich erkennbar, der Achtundzwanzigsten zu: die gesamte Zweite Metagalaxis ist in einem Kreislauf begriffen, der innerhalb von zweihundertmillionen Jahren einmal einen vollständigen Kreis beschreibt; höchstwahrscheinlich gibt es darüber hinaus noch andere Bewegungen, von denen wir keine Ahnung haben; diesen Kreislauf finden wir ebenfalls innerhalb des Vierten Universums, nur daß er irgendwie zur Ruhe zu kommen scheint. Abgesehen von allen diesen Annahmen aber haben wir keinerlei feste Referenzmaßstäbe, wir wissen also nicht, wohin wir das Segel wenden, oder in welcher Richtung wir uns vorwärtsbewegen sollen, um dieser Kraft gleichzukommen. Mechanisch oder mathematisch kann hier nichts unternommen werden, das wissen wir mit einiger Sicherheit. Die Zeit mag kommen, die einen Menschen hervorbringt, der alles dies instinktiv fühlt. Vorläufig aber bleibt uns nichts anderes übrig, als zu versuchen, Schritt für Schritt der Lösung näherzukommen.


  Wissen Sie mit Sicherheit, daß Ihr Segel einwandfrei arbeiten wird?


  Wir haben einige kurze Strahlungen auffangen können, Strahlungen, die nur für ein billionstel einer Sekunde andauern. Ihre Kraft ist unvorstellbar groß. Wir haben jeden erdenklichen Mechanismus, der vonnöten ist, die Energiequelle anzuzapfen. Wären wir also in der Lage, das Segel nur für einige Augenblicke einzurichten; würden wir unsere Servo-Kontrollen in Übereinstimmung mit dem Zentrum der Strahlungen bringen kennen. Und danach könnte das Schiff überall hingehen, bei jeder Geschwindigkeit und mit jeder Ladung. Könnte man diese Verfahren dann auf andere Schiffe anwenden, hätten wir das Rennen um die billigeren Energiequellen gewonnen, die Unruhestifter der Dreiundvierzigsten Galaxis wären ausgeschaltet.


  Ich kann Norden oder Süden, oben oder unten in Licht oder Dunkelheit finden, sagte Ekno. Es war immerhin eine Überraschung, als wir den Erdleuten beweisen konnten, daß wir Meister der absoluten Orientierung sind, aber ich muß zugeben, von der Beherrschung der absoluten Bewegung habe ich keine blasse Ahnung!


  Wissen oder nicht, das ist im Moment nicht wichtig. Sie und ich und Gyllath sollen uns mit unserem Versuchsschiff Drifter sofort bei General Remiggon auf Regulus melden. Ich habe keine Ahnung, was er im Sinn hat, aber sicherlich will er irgend etwas versuchen, um dem Strahlungszentrum näherzukommen. Wir haben Sondergenehmigung, was Antriebsstoff betrifft, und unser Flug ist offiziell als äußerst wichtig klassifiziert.


  Ekno sah interessiert zu Yjul hinüber. Wann starten wir also?


  Übermorgen um 92:00 von Versuchsfeld zwei.


  Ich werde dort sein. Ekno wandte sich ab und verließ den Raum.


  Yjuls Frau, Fyllath, kam an seinen Tisch herüber. Hoffen wir, daß Remiggon eine vernünftige Idee hat, sagte Yjul müde.


  Aber sonst würde er dich doch gar nicht erst kommen lassen, oder?


  Vielleicht sitzt er in irgendeiner Klemme und unternimmt alles nur Mögliche. Das ist es, was mir Sorgen macht. Wir jedenfalls können ihm nichts Neues mitbringen.


  Ich denke, daß wir keinen Grund haben, nicht an einen guten Ausgang zu glauben, Yjul.


  Remiggon weiß so gut wie ich, daß wir von Glück sprechen können, wenn wir überhaupt zurückkommen. Die Alphirkianer haben ihre Spione überall und beobachten jede Bewegung, die wir machen.
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  Etwa zur selben Zeit, das heißt, nach der relativen Zeitrechnung war es eigentlich ein Jahr früher, ließ der Bryd sich mit einem Seufzer der Erleichterung in Erle Bertrons Geist nieder. Wirklich, der Bryd hoffte, daß er diesmal einen ungestörten Schlaf genießen könnte, und das war nur bei einem ausgeglichenen Menschen möglich. Aber diese Art Mensch war auf Erden so gut wie ausgestorben nach all dem Theater, das entstanden war, nachdem die Wissenschaftler auf die fixe Idee gekommen waren, alles Leben, ob tauglich oder untauglich, als unantastbar anzusehen, und wenn nötig, in einer Glasvitrine, weitervegetieren zu lassen. Man hatte es für überflüssig befunden, Vererbung und Entwicklung ihren eigenen Gang gehen zu lassen. Der Mensch hatte den Naturgesetzen zuvorkommen wollen, und dabei mehr Schlechtes als Gutes erwirkt.


  Das einzig Gute, das Menschen in den vergangenen Jahren hervorgebracht hatten, war prompt der öffentlichen Meinung zum Opfer gefallen. Eine Handvoll verbissen arbeitender Wissenschaftler hatte herausgefunden, wie man krankheitsbehaftete Geschlechtslinien feststellen konnte. Sie hatten einen Weg gefunden, Menschen zusammenzubringen, die nicht neurotisch waren. Dann war irgendein verrückter Leitartikler hinter die Geschichte gekommen und hatte jene Art von Menschen Versuchs-Babies genannt, mit der Folge, daß sich ein Sturm der Entrüstung erhob von Seiten der religiösen Gemeinschaften und in der Öffentlichkeit überhaupt, denn welcher Neurotiker hatte Lust, mit den Normalen in Wettbewerb zu tretet!? So war dann das Schlagwort Versuchs-Babies zum Ausdruck der Ablehnung aller derartiger Versuche geworden, die Wissenschaftler wurden einem anderen Planeten zugewiesen und die Welt schlitterte glücklich und zufrieden auf ihrem Weg der vollkommenen Geisteszerrüttung ihrer Bewohner dahin.


  Der Bryd erinnerte sich noch zu genau, wie erfreut er gewesen war, als er, von Pluto kommend, die Erde von menschlichen Geistern bevölkert fand. Gewiß, es waren nicht wenige von ihnen, die damals schon nicht mehr zu den Normalen zu zählen waren, aber er hatte sich wohlig in dem Geist eines noch unbelasteten Bürgers eingenistet mit dem Gedanken daran, daß er bei seinem Erwachen sicherlich weniger dieser Neurotiker finden würde, daß der Lauf der Natur sie wohl wieder verschwinden lassen würde. Sechzig Jahre später aber hatte der Bryd feststellen müssen, daß er sich getäuscht hatte: die Zahl der Narren nahm unwahrscheinlich zu.


  Sicher, der Bryd hätte sich den Geist eines großen Mannes suchen können, um ihm freundlicherweise die Gedanken einzugeben, die den Weiterbestand einer gesunden menschlichen Rasse gewährleistet hätten. Aber der Bryd kümmerte sich lieber um seine eigenen Angelegenheiten. Er hielt nichts von Einmischung, es sei denn, sie ließ sich nicht umgehen. Und ganz abgesehen davon war er müde. Er erinnerte sich nur zu gut des Millionen Jahre währenden Winters auf dem eiserstarrten Pluto. Da konnte man dankbar sein, wohlauf und geborgen zu sein.


  Jedoch, als das Jahr dreihundertfünfundzwanzigtausend heranbrach, konnte man bei dem Überhandnehmen der völlig geisteszerrütteten Charaktere unter diesen Menschen nur schwerlich noch eine unbelastete, normale Person finden.


  Erle Bertron selbst wußte allerdings von allediesem nichts, dafür hatte der Bryd entsprechend vorgesorgt. Er hatte eben keine Lust, sich mit irgend jemand einzulassen, er wollte allein gelassen werden.


  So nahm Erle denn, nicht lange, nachdem der Bryd sich bei ihm eingenistet hatte, in den traditionsgemäß verwaschenen Bademantel auf der Balustrade der Schaubude Aufstellung und sah über die Menschenmenge hinweg.


  Erle wußte es natürlich nicht, aber dieser ganze Tingeltangel hatte sich in den vergangenen dreihundertundfünfundzwanzigtausend Jahren wenig verändert. Immer noch gab die etwas näselnde, heisere Stimme des Ansagers den Ton an. Derselbe Rummel, der weit zurück im neunzehnten Jahrhundert seinen Anfang genommen hatte.


  Treten Sie näher, kommen Sie ran! ertönte die Stimme. Dies ist unsere letzte Vorstellung für heute, die sensationelle Zurschaustellung der einzelnen Gattungen der menschlichen Rasse, die größte Schau der Galaxis, gerade von einer Tournee durch das Solar System zurück! Kommen Sie heran, meine Herrschaften, sehen Sie hier die größte Kuriosität der Menschheit, ein Wunder der Psychologie, das jeder Analyse der modernen Wissenschaft widerstanden hat. Neunhunderttausend Dollar in Geld demjenigen, der den Ursprung dieser größten Merkwürdigkeit unseres Planeten der Wissenschaft erklären kann. Kommen Sie heran, Herrschaften, versäumen Sie nicht, den wirklich normalen Menschen zu betrachten.


  Das mit dem Geld war natürlich nur ein Lockmittel; man hatte sich wohlweislich nicht festgelegt, was nun eigentlich den Wissenschaftlern erklärt werden sollte.


  Kommen Sie näher, meine Dame, Sie sind vollkommen sicher hier, und sehen Sie sich dieses Muster von Menschlichkeit an. Er ist einszweiundachtzig groß und wiegt einhundertundfünfzig Pfund. Sein Körperbau ist einwandfrei. Noch nie in seinem bisherigen Leben hat er mit neurotischen Störungen etwas zu tun gehabt oder hat in seinem Benehmen gezeigt, daß er Unterbewußtseinsstörungen hat. Meine Herrschaften, er ist weder ein Roboter noch ein Zwitter. Er ist ein Mensch, wie Sie ihn heutzutage nicht mehr zu sehen bekommen, vollkommen lebendig, oder Sie bekommen Ihr Geld an der Kasse zurück. Kommen Sie! Kommen Sie! Versäumen Sie nicht, sich, den einzig perfekten Menschen auf der Erde anzusehen. Kommen Sie rein und sehen Sie  Erle Bertron!


  Ballons trieben durch die Luft, Pfeifen, Singen, die quäkende Musik der Schlagerautomaten  Erle Bertron waren diese Geräusche zur Gewohnheit geworden. Er atmete tief die Luft ein und war froh, ein Teil dieses Lebens und Treibens zu sein. Es gab nur eines, daß er lieber getan hätte, mit seinen Händen zu arbeiten, aber der klägliche Rest von Handarbeit, der sich in diese Tage hinübergerettet hatte, wurde von den Neurotikern unter sich verteilt und beherrscht.


  Normal. Er dachte an die grotesken Mißgeburten, die gleich ihm und mit ihm zusammen zur Schau gestellt wurden, und schämte sich ein wenig. Das einzige, was ihn hier als Mißgeburt auftreten ließ, war die Tatsache, daß er vollkommen normal war. Manchmal wunderte er sich, ob seine Schaustellerkollegen und -Kolleginnen ihn nicht als einen überaus faulen Gesellen ansahen. Und was das anbetraf, war er vielleicht sogar faul.


  Eigentlich hätte der Ansager jetzt noch weitersprechen müssen, aber er schwieg, und Erle vermeinte etwas Ungewöhnliches zu verspüren. Gerade hatten die Wachen ihre Plätze an den Eingängen besetzt, als acht Herren sich durch die Menge drängten und vor der Plattform erschienen. Polizei in Zivil, aber trotzdem hätte man sie ein Lichtjahr entfernt erkennen können. Dieser Gruppe aber folgte eine zweite, in deren Mitte die Uniform eines Weltraum-Admirals zu erblicken war, an dessen Arm eine Frau mit auffallend violett lackierten Fingernägeln hing.


  Hinter ihnen schwebte eine Kugel von dunkelpurpurner Farbe, fast einen Meter im Durchmesser, aber, seltsam genug, ohne jedes Zeichen eines mit ihm verbundenen Körpers. Ruhig und sicher schwebte sie dahin, in einer Entfernung von wenigen Fuß hinter dem Kopf des Admirals. Und dann erblickte Erle das legendäre, diamantenausgelegte Abzeichen an der Seite der Kugel.


  Er starrte und konnte seinen Blick nicht davon abwenden. Ein Beamter der Metagalaxis auf der Erde! Mit größter Ausführlichkeit hatten die Schulbücher beschrieben, daß es höchst unwahrscheinlich sein würde, rein vom mathematischen Standpunkt aus gesehen, daß sich jemals einer dieser Beamten hier auf der Erde sehen lassen würde. Wenn Erle sich richtig erinnerte, war damit durchschnittlich einmal innerhalb einer Zeit von achthundert Millionen Jahren zu rechnen!


  Der Purpurball schwebte nun, von den Männern der Polizeieskorte flankiert, in der Mitte des Zeltes. Von den Podesten, auf denen die zur Schau gestellten Mißgeburten Platz genommen hatten, kamen die üblichen Geräusche, die Erle verrieten, das die bedauernswerten Kreaturen sich der Anwesenheit des hohen Gastes gar nicht bewußt waren und sich lediglich, wie üblich, auf die glotzende Menge vorbereiteten. Nur der Vierbeinige war sehr still. Er hatte einmal die Schule besucht, und Erle konnte sich denken, daß er ebenfalls das Abzeichen an dem Purpurball erkannt hatte.


  Der Admiral, in Begleitung seiner gutaussehenden Frau, die sich in seinen Arm gehängt hatte, hielt sich dicht an die schwebende Kugel. Sie wandten sich zuerst, begleitet von Rudy, dem Zeremonienmeister dieser illustren Gesellschaft seltsamer Mißgebilde, zu dem Alligator, der sofort mit monotoner Stimme begann, längst vergessene Sprachen herunterzurasseln.


  Während der Admiral und seine Gattin zuhörten, schien der Purpurball sich mit etwas ganz anderem zu beschäftigen. So jedenfalls kam es Erle vor.


  Und Rudy schien dasselbe Gefühl zu haben. Exzellenz, dies hier ist die beste Kuriositätenschau innerhalb der neun Planeten, sagte er. Und jedem mußte es bei diesen Worten aufgehen, daß etwas Besonderes in der Luft lag, denn Rudy hätte nicht einmal den Präsidenten der Vereinten Nationen mit Exzellenz angeredet. Offensichtlich wurden seine Worte von einer kleinen Antenne, die aus der Oberfläche der Kugel herausragte, eingefangen. Ein Schall von Silben wurde dann plötzlich von dieser ausgestrahlt, ein seltsames Englisch mit zahlreichen, nur gelispelten Konsonanten und langgezogenen A-Lauten. Mißgeburten, schön, aber ich dachte, Sie hätten auch einen normalen Menschen hier.


  Haben wir auch, Sir. Nur, auf der Erde zahlt ein normaler Mensch zu den Mißgeburten.


  Sagen Sir mir, fuhr der Beamte fort, und Sie selbst sind ebenfalls Neurotiker, nicht wahr?


  Jawohl, Exzellenz. Ich bin ein anerkannter Schizophren mit einer außergewöhnlichen Vergangenheit.


  Würden Sie sich für die Diagnoseunterlagen interessieren?


  Nein, danke, das ist es nicht, weshalb ich hier bin. Sie haben eine recht seltsame Kultur  die Erhaltung von Schwachsinnigen, Krüppeln und Neurotikern.


  Rudy begann in Schweiß auszubrechen, und Erle fühlte ein wenig Mitleid für ihn.


  Sicher, Admiral Norberg hat mir von Ihren Entwicklungsexperimenten erzählt, aber ich finde es trotzdem absurd, daß man einem Schwachsinnigen das Recht zur Fortpflanzung gibt, nur weil seiner Ansicht nach ein Schwachsinniger ein vollkommen gleichwertiges Mitglied der Gesellschaft ist. Ist es eigentlich den Menschen nie in den Sinn gekommen, daß die Natur selbst es ist, die die Auswahl der zum Leben Tauglichen vornimmt? Nur die stärksten von zweihundert Millionen Samen erreichen und befruchten eine Eizelle, der Rest stirbt ab.


  Es tut mir leid, Exzellenz, ich bin leider kein Wissenschaftler.


  Sicher, sicher, ich verstehe. Entschuldigen Sie, daß ich mich ein wenig kompliziert ausgedrückt habe.


  Rudy atmete erleichtert auf, aber Erle wußte, Rudy war noch nicht fertig. Eines interessiert mich noch an dem, was Sie eben sagten, Exzellenz.


  Ja, bitte?


  Wenn ich Sie richtig verstanden habe, läßt die Natur also nur die Stärksten leben.


  Erle lächelte. Gerne hätte er Rudy applaudiert. Er war es bei Rudy gewöhnt, daß dieser sich nicht so ohne weiteres geschlagen gab.


  Das ist richtig, die blitzende Antenne bewegte sich ein wenig, aber die Gesichtspunkte dieser Auswahl der Natur sind Stärke und Agressivität, während hier auf der Erde eine Zivilisation herrscht, die weitaus komplexer ist.


  Rudy schluckte hart, dann aber mischte der Admiral sich in die Auseinandersetzung. Ich glaube, Exzellenz möchte den Normalen sehen.


  Das auf jeden Fall, sagte der Purpurball von Regulus. In einer Welt von Neurotikern ist das Leben für einen Normalen sicher nicht ganz einfach.


  Die Plastikumhüllung, die Erle umgab, wurde hochgezogen, und dann schwebte die Kugel unmittelbar vor Erles Gesicht. Ein sehr gutes Exemplar, gesund und stark. Und Sie sagen, er habe keinerlei Störungen des Geistes oder des Gefühls?


  Nicht, daß man irgend etwas hätte entdecken können. Eine andere Eigentümlichkeit allerdings hat er an sich.


  Der Purpurball zögerte einen Augenblick. Ja?


  Man sagt von ihm, er hätte ein Gefühl für die absolute Bewegung.


  Wieder zögerte die Kugel, und Erle hatte das seltsame Gefühl, daß seine verborgensten Gedanken durch den Purpurball abgetastet wurden. Erle wurde sich im Bruchteil einer Sekunde bewußt, daß der Beamte aus der Metagalaxis schon immer von ihm gewußt hatte.


  Soll das heißen, daß er die absolute Bewegung ermitteln kann?


  Soweit ich es verstehen kann, Exzellenz, kann er den ruhenden Punkt ausfindig machen.


  Aber wie?


  Darauf hat man noch keine Antwort gefunden, er wurde mit diesem Vermögen geboren.


  Ist der Mann getestet worden?


  Jawohl, Exzellenz. Er wurde ausgedehnten Versuchen durch das Laurenz-Fitzgerald-Kontraktionsverfahren unterworfen. Die Wissenschaftler stehen auf dem Standpunkt, daß er wirklich über die genannten Fähigkeiten verfügt. Vielleicht ist es eine Mutation, aber das konnte nicht mit Sicherheit festgestellt werden.


  Meiner Ansicht nach müßte man doch für solch eine Gabe hier Verwendung finden.


  Nein, Exzellenz, zur Zeit haben wir auf der Erde dafür keinerlei Verwendung.


  Die Antwort des Purpurballs kam scharf akzentuiert. Der Mann ist seiner Zeit um zehn Millionen Jahre voraus. Dann schien er für einen Moment Erle anzustarren, bevor er sich umdrehte. Gehen wir.


  Der Überhang von Erles Schaustand senkte sich herab. Erle öffnete die kleine Falltür am Boden und stieg auf die Erde hinab. Für einen Augenblick hatte er das Gefühl gehabt, als interessierte der Purpurball aus der Metagalaxis sich für ihn.


  Die übrigen Kuriositäten, seine mißgestalteten Schaustellerkollegen, verließen einer nach dem anderen das Zelt. Sie hatten Besuch gehabt aus der Metagalaxis, und keiner von ihnen, außer vielleicht dem Vierbeiner, hatte etwas davon gemerkt. Es war kaum zu glauben, denn allein der Gedanke daran schien schon phantastisch zu sein.


  Erle rauchte eine Zigarette, trank seinen Kaffee aus und ließ sich im Strom der Menschen auf dem Rummelplatz treiben. Kurz vor Mittag am folgenden Tag, während er gerade mit dem Rasieren beschäftigt war, öffnete die Dame ohne Kopf die Tür und wandte sich an ihn. Rudi läuft überall herum und sucht dich. Der Vierbeiner stellte sich auf seine beiden Hinterfüße und machte ihr in dem engen Raum Platz. Was will der denn von dir, Erle? Du bist doch wohl nicht schon wieder mit einer seiner Freundinnen aus gewesen?


  In der letzten Zeit jedenfalls nicht. Dann erschien Rudy, groß und breitschultrig, in der Tür. Er sah ein wenig mitgenommen aus, als ob er gerade aus einem guten Rausch aufgewacht sei, dachte Erle. Bertron, sagte er, ich habe Neuigkeiten für dich.


  Erle ließ den Rasierapparat sinken. Komm herein.


  Rudy goß sich eine Tasse Kaffee ein und ließ sich auf einem der Stühle nieder. Was würdest du dazu sagen, wenn du mit unserer Schau die Galaxis bereisen könntest und so nebenbei auch noch in die Metagalaxis kämst?


  Für Geld, erwiderte Erle, gehe ich sogar nach Sibirien.


  Doppelte Bezahlung, gute Bedingungen, und wenn du zurückkommst, vorausgesetzt, daß du zurückkommst, erhöhen sich natürlich deine Bezüge auch hier enorm.


  Was willst du damit sagen, wenn ich zurückkomme?


  Rudy sah auf. Auf diesen galactischen Fahrten spielt sich so allerlei ab, ich habe einiges gesehen in meinen Jahren. Ganz abgesehen davon, eine Fahrt in die Metagalaxis dauert eine ganze Weile nach unserer Zeitrechnung. Möglich, daß du die Sache nicht überlebst, bei den Hunderten oder Tausenden von Lichtjahren, die du bei der Reise hinter dich bringen mußt, wer weiß?


  Erle atmete tief ein. Irgendwo muß ich so oder so leben. Es ist also meines Erachtens egal, ob ich meine Hosen an den achtundvierzig Planeten von El-Phekrah, oder wo immer ich lande, aufhänge.


  Rudy stand auf. Es freut mich, daß du so denkst, Erle, obgleich ich dich hier nicht gern verliere. Und jetzt hör gut zu. Man hat mir für deinen Vertrag fünfundachtzigtausend gegeben, und nach unseren Abmachungen gehört ein Drittel davon dir.


  Aber, das sind ja nahezu dreißigtausend Dollar. Was soll ich denn mit all dem Geld anfangen?


  Ich wüßte es schon, sagte der Vierbeiner.


  Kann ich mir denken, du hättest es schnell verspielt, warf Rudy ein.


  Erle lächelte. Wann reise ich ab?


  Die Rakete zum Mond startet in zehn Tagen. Von dort bekommst du Verbindung zum Procycon, wo du in den metagalactischen Expreß nach Regulus umsteigen mußt.


  Regulus?


  Richtig, da sollst du hin. Willst du vor deiner Abreise noch irgendwelche Verwandten besuchen?


  Erle schüttelte den Kopf. Ich habe keine Verwandschaft.


  Rudys Augen weiteten sich. Keine Verwandtschaft?


  Du hörst es doch.


  Habe zu meiner Zeit noch nie etwas von einem Waisenkind gehört. Meine Vorfahren leben alle noch bis zu einem halben Dutzend Generationen zurück.


  Ich habe keine Eltern, sagte Erle bestimmt.


  Nun gut denn. Willst du hier bei der Schau bleiben, bis du abreist?


  Wohin sollte ich denn sonst gehen?


  In Ordnung. Ich werde dich als Der Mensch, der in den äußeren Weltenraum fährt vorstellen. Was glaubst du, was wir in den zehn Tagen für einen Andrang haben werden! Bis nachher also.


  Der Vierbeiner war so aufgeregt, daß er sich nicht entschließen konnte, vorwärts oder rückwärts zu gehen und schließlich über seine eigenen Beine stolperte, Fünfundachtzigtausend Dollar! Ein Gehalt von sieben oder acht Jahren! Was ich alles anfangen könnte, wenn ich ein Drittel davon hätte!


  Erle blickte zu ihm hinüber. Was würdest du denn damit anfangen?


  Die Augen des Vierbeiners wurden feucht. Erle war überrascht. Er schien sich wirklich ernsthaft Gedanken darüber zu machen, und irgendwie hatte Erle ihn immer für einen Nichtsnutz gehalten.


  Ich könnte mir eine eigene Schau zusammenstellen und würde auf einen der Monde Jupiters gehen.


  Und warum hast du vorher nicht daran gedacht, dein Geld zu sparen?


  Der Mund des Vierbeiners verzog sich. Was hat das für einen Zweck? Man kann zwanzig Jahre sparen und es an einem Tag verlieren. Hast du schon mal einen von uns gesehen, der auch nur ein paar Pfennige auf die Seite gelegt hat?


  Erle dachte nach. Nicht einmal, wenn ich in den Spiegel schaue; du hast recht.


  Sie gingen hinaus auf das Laufband, auf dem der Vierbeiner auf seinen Beinen herumbalancierte. Du könntest es schon, denn du bist letzten Endes nicht geisteskrank, nicht einmal neurotisch. Der Gedanke daran schien ihn in Erstaunen zu versetzen. Du bist normal, Erle! Manchmal habe ich Mitleid mit dir!


  Erle sah ihn an. Würde es dir Spaß machen, mit einem Engel ins Geschäft zu kommen? Fünfzig-fünfzig, wenn du die Sache in Gang bringen kannst.


  Der Vierbeiner starrte ihn an, Ach, hör auf mit dem Blödsinn, du meinst es ja doch nicht ernst. Er schüttelte seinen Kopf. Mir darfst du nicht vertrauen, frage Budy. Ich verspiele ja mein ganzes Geld.


  Du bist immer der einzige gewesen, der anderen mit einem Dollar aus der Klemme geholfen hat, wenn sie ihr eigenes Geld vertrunken hatten, sagte Erle gedankenvoll. Wenn du mir dein Wort gibst, sind wir im Geschäft.


  Ist das dein Ernst, Erle?
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  Rudy schleppte am nächsten Morgen ganze Bündel von Geldscheinen heran. Erles Auslagen waren bis auf den letzten Dollar schon bezahlt worden, er hatte eigentlich keinerlei direkte Verwendung für das Geld. Aber er zählte es trotzdem flüchtig durch und gab das meiste davon dem Vierbeiner, der so gerührt war, daß er aussah, als wolle er jeden Moment in Tränen ausbrechen.


  Du wirst es nicht zu bereuen haben, Bertron, das verspreche ich dir!


  Ein paar Tage später, saß Erle in der Gravitätsrakete, die ihn mit der nötigen Entweichgeschwindigkeit aus dem Anziehungsbereich der Erde heraus auf eine Bahn brachte, auf der sie den Erdball in einer Entfernung von fünfhundert Meilen umkreiste. Von dort bestieg er ein zweites Schiff, und ehe er sich versah, waren sie auf ihrem Weg zum Mond. Dort angekommen, landeten sie innerhalb einer riesigen, transparenten Kuppel, die den gesamten Raumschifflugplatz überspannte. Große intragalactische Raumschiffe waren mittels Magneten an hohen Ankermasten befestigt. Der Bagagewagen fuhr geradeswegs in den Rumpf des Schiffes hinein, während der Fahrer sich mit Erle während einer kurzen Wartepause in ein Gespräch einließ. Seit hundert Jahren kein normaler Mensch mehr in unserer Familie, sagte er stolz. Hatte zwei Brüder, Siamesische Zwillinge. Die Ärzte konnten sie trennen und am Leben erhalten, nur daß sie jetzt gelähmt sind und nicht aus dem Bett können. Ist das nicht wunderbar, was unsere Medizin und Wissenschaft alles zuwege bringt? Sie erhalten alles am Leben  absolut alles.


  Wie sind Sie selbst denn eingestuft?


  Wahnsinnserscheinungen. Ich muß alles doppelt zählen, kann nicht einmal mit drei Leuten zusammen in meinem Wagen fahren.


  Und wenn Ihre Frau jetzt ein Kind bekäme?


  Hat sie, hat sie. Erst passierte gar nichts, dann riet uns der Doktor es noch einmal zu versuchen, und wir bekamen Zwillinge!


  Na, noch eins dazu und dann wäre alles ja wieder in Ordnung, meinte Erle.


  Keine Lust mehr, sagte der Mann deprimiert. Beim dritten Mal waren es Vierlinge!


  Für einen Augenblick saßen sie still. Dann begannen die großen Türen sich zu schließen und Luft strömte ein.


  Wohin fährst du denn mit diesem Schiff? Meistens sind es doch ganz andere Leute wie du, die weiter als bis zum Mond fahren.


  Ich bin eine Mißgeburt, gab Erle zur Antwort. Sie haben eine Schau zusammengestellt, die die Galaxis bereisen soll. Es werden wohl noch mehr an Bord sein.


  Mißgeburten? Kein einziger auf diesem Schiff, Mister. Ich habe die Passagierliste gesehen.


  Kurz vor der Abfahrt waren die üblichen Startgeräusche der Turbinen zu hören. Die Stewardeß notierte sich Erles Blutdruck und Puls und prüfte seine Karte. Sie war hochgewachsen, von ausnehmend guter Figur und konnte ungefähr fünfundzwanzig Jahre alt sein.


  Sie sah ihn an und ließ ein einschätzendes Hmm! hören, was bedeutete, daß sie um einiges älter war an Jahren oder an Erfahrung. Wo haben Sie denn Ihre Sonnenbräune her?


  Von Acapulco.


  Es soll schön dort sein, aber ich kann das viele Wasser nicht vertragen.


  Erle lachte. Und wie stehs mit anderen Flüssigkeiten? Lehnen Sie die ebenfalls ab?


  Keine Angst, solange es nicht Alkohol ist.


  Kommen Sie, wir werden uns einen Drink genehmigen an der Bar.


  Sie lehnte sich zu ihm hinüber, und ihr Körper war ihm sehr nahe, als sie die Haltegurte festschnallte. Sobald wir im Hyperdrive sind und es niemandem mehr schlecht wird, versprach sie.


  Es sah aus, als sollte dieser Trip zum Procyon sehr interessant werden. Ihre Haut war olivbraun, und auf ihren hochliegenden Backenknochen zeigte sich ein winziger Tupfen Rot; sie hatte dunkelbraune Augen und schwarzes Lockenhaar, das ihr bis auf die Schultern wallte.


  Er hatte plötzlich ein komisches Gefühl, zuerst dachte er, es käme von ihrer Nähe. Dann sah er die Lichtzeichen über der Tür und wußte, daß sie sich in wenigen Sekunden im Hyperdrive befinden würden  in einer Geschwindigkeit tausendmal schneller als Licht. Für einen Augenblick wurde er von Übelkeit übermannt, dann, als er sich umsah, hatte er den Eindruck, vollkommen bewegungslos zu verharren. Vor den Fenstern war nichts als Schwärze und die Sterne.


  Die exotische Stewardeß kam zurück mit einem Lächeln in ihren braunen Augen. Es durchfuhr ihn wie ein Blitz, als sie leicht ihre Finger auf seinen Arm legte.


  Sollen wir? fragte er.


  Ich werde Sie führen.


  Sie fanden einen angenehmen Platz in der Bar und ließen sich an einem Ecktisch nieder.


  Ihr erster Trip? fragte sie.


  Er nickte. Eine Stimme kam irgendwoher aus der Richtung des beleuchteten Menüs. Sie wünschen, bitte?


  Wie ists mit Champagner?


  Ihre Augen waren halb geschlossen, als sie ihn ansah. Ich habe nichts dagegen.


  Andere Leute von der Erde begannen den Raum zu füllen. Wie lange wird es dauern, bis wir den Procyon erreichen?


  Das ist eine relative Frage und erfordert eine relative Antwort. Procyon ist zwölf Lichtjahre von der Erde entfernt, bei unserer Geschwindigkeit sollten wir ihn in vier Tagen erreicht haben. Ihre Finger schlugen einen nervösen Takt auf die Tischplatte, und zum ersten Male bemerkte er, wie kurz ihre Fingernägel waren. Nach euren Maßstäben werden Sie ein paar Tage gewinnen, denn bei dieser Geschwindigkeit werden Sie jünger anstatt älter.


  Erle zündete sich eine Zigarette an. Und wie wirkt sich das in der Praxis aus? Ich meine das, was Sie sagten, ist Theorie, aber was für einen Einfluß hat es zum Beispiel auf mich oder Sie?


  Sie sah ihn aus den Augenwinkeln an. Würden Sie es glauben, wenn ich Ihnen sage, daß ich diese Tour seit dreihundertundzwanzig Jahren mache?


  Erle starrte sie an. Aber das kann doch nicht sein!


  Sie hob ihr Kinn. Hier im All ist das Unvorstellbare alltäglich.


  Die Champagnercocktails kamen, und Erle ließ ein Fünfdollar-Goldstück in den Wechselautomaten fallen. Ein Klingelzeichen ertönte; das Wechselgeld fiel in eine Schale, und eine Stimme sagte: Ich danke, mein Herr.


  Auf Ihr Wohl! Aber Sie haben mir Ihren Namen noch gar nicht verraten.


  Zola. Manche nennen mich auch Zola Procyon, denn ich bin schon so lange auf dieser Route.


  Wie lange werden wir an Bord dieses Schiffes bleiben?


  Acht Stunden nach unserer Zeitmessung.


  Er lachte. Da muß ich mich wohl anstrengen, was?


  Man soll Gras nicht wachsen lassen, erwiderte sie mit der Weisheit der Erfahrung einer Frau in der Stimme.


  Erle erhob sein Glas nochmals. Auf Procyon denn!


  Auf Procyon, sagte sie, die wasserlose Welt.


  Aber Erle konnte sich nicht sehr lange ihrer Gesellschaft erfreuen. Zola mußte sich ihrem Dienst widmen. Ich bin bald wieder da. Langeweile werden Sie hoffentlich in meiner Abwesenheit nicht haben.


  Erle ging zu der großen, dreidimensionalen Karte des Vierten Universums hinüber. Die Sonne war als ein winziger, gelber Punkt am Rande der Zweiten Metagalaxis hinter dem Herkules eingezeichnet. Die Erde war überhaupt nicht zu sehen. Aber als er so dastand und in seine Betrachtungen vertieft war, hatte er kaum das Gefühl, so unendlich weit von der Erde entfernt zu sein. So schnell, wie man sie verlassen konnte, gelangte man auch wieder dahin. Gerade als er mit seinen Blicken dem kleinen goldenen Pfeil folgte, der die Bahn und den derzeitigen Stand ihres Schiffes, der Aleph Null anzeigte, ertönte eine nasale Stimme an sein Ohr. Kleines Universum, nicht wahr?


  Erle wandte sich langsam um. Hinter ihm stand Jastrow, einer seiner alten Bekannten aus der Zirkusstadt.


  Da haben Sie nicht ganz unrecht.


  Trinken wir einen zusammen?


  Bitte, warum nicht.


  Gehen Sie nach Regulus mit der Schau, fragte Erle, nachdem sie sich gesetzt hatten.


  Nicht ich, ich habe meine eigene Schau.


  Erle rechnete sich insgeheim die Fahrtkosten einer Reise nach den Planeten jenseits des Mondes aus. Sie verdienen anscheinend sehr gut, um eine Reise nach Procyon zu machen.


  Ihre Getränke kamen, aber Jastrow sah nicht einmal auf, als er ein Goldstück in den Wechselkasten warf.


  Ich hab meinen Dreh, Freund, und du könntest ihn auch haben.


  Er fixierte Erle mit seinen stechenden, schwarzen Augen. Was hältst du von einer Million in gutem barem Geld?


  Eine Million Dollar?


  Ja, eine Million, wiederholte Jastrow. Genug, um sich alles zu kaufen, wo einem der Sinn nach steht  Whisky, Dutzende von Frauen.


  Erle faßte sein Gegenüber ins Auge. Mich würde interessieren, ob man für gutes Geld eine nützliche Beschäftigung finden könnte.


  Jastrow sah ihn zweifelnd an. Ich versteh Sie nicht, sprechen Sie von derselben Sache?


  Erle erhob sein Glas. Sind Sie schon einmal von einer Menschenmasse angestarrt worden, Tag für Tag, Woche für Woche, Jahr um Jahr?


  Jastrows Blick wich nicht von ihm. Vielleicht noch einen Drink?


  Danke, ich werde selbst noch eine Runde bestellen. Aber es ist nicht der Drink, den ich brauche.


  Was denn sonst?


  Ich bin gesund und kräftig. Ich möchte auf normale Art und Weise leben. Wenn ich ein Krüppel wäre, wollte ich nichts sagen. Aber das bin ich nun einmal nicht.


  Sie sind ein normaler Mensch in einer neurotischen Welt. Könnten Sie sich noch mehr Fehler wünschen? Und glauben Sie, die Neurotiker lassen Sie in einen Wettbewerb mit sich treten?


  Es sieht nicht so aus.


  Wie sind Sie denn überhaupt in den Zirkus gekommen?


  Die Wissenschaftler. Ich selbst hätte es nie wahrgenommen, daß ich normal bin. Sie nahmen mich mit zu Tagungen und Ausstellungen über die ganze Welt, und dann kam Rudy eines Tages.


  Moment, Moment! Wie kam es denn überhaupt dazu, daß die Wissenschaftler sich Ihrer so annehmen konnten. Konnten Ihre Eltern nichts dagegen unternehmen?


  Eltern! Ich habe keine Eltern!


  Das muß ja eine unangenehme Sache für Sie gewesen sein, keine Eltern zu haben.


  Darauf können Sie sich verlassen.


  Jastrow leerte sein Glas und bestellte eine neue Runde. Was möchten Sie denn am liebsten tun?


  Ich möchte eine Arbeit haben, bei der ich etwas mit meinen eigenen Händen hervorbringen könnte. Meiner Ansicht nach ist das das höchste Verlangen, das ein Mensch haben kann.


  Erle sah, daß Jastrow seinen Worten nicht folgen konnte.


  Nun, sieh mal, mit einer Million Dollar  netto natürlich, Ihre Auslagen werden bezahlt  könnten Sie doch ohne weiteres irgendein Geschäft auf der Erde aufmachen und  offensichtlich hatte Jastrow nie irgendeine Arbeit mit seinen Händen verrichtet.


  Zum Beispiel Besen herstellen, schlug Erle vor.


  Sicher, das klingt nur ein wenig absurd.


  Aber es ist nützlich, widersprach Erle. Das heißt, eigentlich glaube ich nicht, daß ich gerade Besen herstellen will. Das ist eine gute Arbeit für Krüppel, die sich mit komplizierten Arbeiten nicht abgeben können. Aber ich denke an Maschinenbau, Uhren, Elektronengeräte, Raumschiffe, irgendeine Maschinenfabrikation. Ich liebe Maschinen.


  Er sah, daß Jastrow beeindruckt zu sein schien, aber nicht lange. Ihm schien ein neuer Gedanke gekommen zu sein. Bleiben Sie ein Jahr hier. Dann gehen Sie mit Ihrer Million zur Erde zurück, und alles wird vor Ihnen dienern und sagen Jawohl, mein Herr und Danke, mein Herr!


  Ich will aber keinen, der vor mir auf die Knie fällt. Ich will nichts anderes, als nützliche Arbeit mit meinen Händen verrichten.


  Jastrow sah ihn an, als traue er seinen Ohren nicht.


  Mir auch egal, was Sie mit dem Geld anfangen. Aber eine Million Dollar ist etwas, das man nicht so leicht übersehen kann, vor allen Dingen heutzutage, wo es keine Einkommensteuer mehr gibt.


  Erle sah ihn an. Hört sich alles ganz gut an, aber ich stehe leider schon unter Vertrag.


  Jastrow schien nicht zu glauben, daß Erle es ernst meinte. Sie nehmen also nicht an? sagte er zornig.


  Was bleibt mir anders übrig? Hier mitten in der Galaxis würden Millionen Dollar mich nicht zum nächsten Planeten bringen.


  Ihre Beförderung zur Erde garantiere ich.


  Trotzdem stehen noch zwei Dinge im Wege. Eine Garantie ist nichts wert, wenn ein Mensch im All strandet. Und zweitens habe ich ja bereits gesagt, ich bin unter Vertrag.


  Was hat das schon zu sagen? Sie können Ihnen nichts anhaben, wenn Sie den Vertrag brechen.


  Ich breche keine Verträge, sagte Erle bestimmt.


  Jastrows wachsbleiches Gesicht kam über den Tisch auf ihn zu. Trotz einer Bezahlung von einer Million Dollar und freier Beförderung?


  Erle stand auf. Danke für Ihre Einladung. Es tut mir leid, daß ich Ihnen keine andere Antwort geben kann.


  Er erreichte das Rollband und sah sich noch einmal um. Jastrow stand noch immer über den Tisch gebeugt. Der stechende Blick seiner schwarzen Augen berührte Erle unangenehm. Er drehte sich um und verließ die Bar.


  Er wunderte sich, was in Wirklichkeit hinter dem Angebot Jastrows steckte, denn der Fahrer auf der Mondstation hatte ihm ausdrücklich versichert, daß sich keinerlei Leute irgendeiner Schau an Bord befanden.


  


  7.


  


  Etwa zwei Stunden später sah er Zola wieder. Sie kam den Kabinengang herunter und setzte sich neben ihn. In wenigen Minuten werden wir wieder auf Normalgeschwindigkeit zurückfallen. Ich fühle mich ein wenig benommen.


  Warum ruhen Sie nicht ein wenig aus?


  Danke. Sie schien wirklich ein wenig einzuschlummern. Plötzlich aber richtete sie sich wieder auf und sah Erle an. Sie haben mir noch gar nicht gesagt, was Sie eigentlich zu dieser Reise veranlaßt hat.


  Ich bin bei einer Schau. Ein Unternehmen, das Abnormale oder Mißgeburten, wie man so schön sagt, zur Schau stellt.


  Sie sehen aber gar nicht nach so etwas aus.


  Ich bin völlig normal.


  Sie betrachtete ihn aufmerksam. Das ist wirklich interessant. Sie sind also eine Mißgeburt, weil Sie vollkommen normal sind.


  Erle dachte einen Moment nach. Sagen Sie, befindet sich hier an Bord eine große Schlange?


  Zola schüttelte den Kopf.


  Sie ist wahrscheinlich auf der Mondstation an Bord gebracht worden.


  Nein, sagte sie überzeugt. Nichts dergleichen.


  Vielleicht ist sie als Bagage aufgeführt worden?


  Das ist unmöglich. Die Ladefläche ist so knapp und ausgewogen, daß jedes Gepäckstück untersucht wird. Eine Schlange könnte nicht an Bord, ohne daß sie entdeckt würde.


  Erle dachte an Jastrow. Vielleicht ist irgend jemand bestochen worden.


  Zola schüttelte wiederum den Kopf. Vollkommen ausgeschlossen. Jedes Stück, das größer wie eine Mausefalle ist, wird geröntgt. Warum? Ist in Ihrer Schau eine Schlange?


  Er lächelte. Es könnte sein.


  Sie reckte sich von den Spitzen ihrer Finger bis zu den Zehen. So, ich muß wieder einmal nach dem Rechten schauen. Wir landen in zwei Stunden.


  Erle sah ihr nach. Sie hatte ein jugendliches Wiegen in ihren Hüften; bei ihren dreihundert Lebensjahren! Dann kam ihm die Begegnung mit Jastrow wieder in den Sinn. Je länger er darüber nachdachte, um so mehr kam ihm die Sache irgendwie seltsam vor.


  Jastrow hatte versucht, ihn für eine Schau zu engagieren. Wenn er aber wirklich eine Schau hatte, wo war dann die Schlange? Eine Schlange war das wichtigste Requisit jeder Schau, die die Neunte Galaxis bereiste, und selbst bei einer halben Billion Dollar Reisekosten durfte sie nicht fehlen. Wo also war diese Schlange; denn sicherlich würde Jastrow sich nicht auf das Raumschiff verlassen, um seine Schau dort zusammenzustellen.


  Hier handelte es sich anscheinend um zwei Schaus, aber soviel er wußte, war er der einzige Abnormale an Bord. Er begann ein wenig zu rechnen, das Resultat aber ließ ihn in seinem Sitz emporschießen. Warum gaben die Leute vom Regulus sechs Millionen Dollar aus, um ihn nach Regulus zu holen? Und warum hatte Jastrow ihm eine Million geboten, nur wenn er vertragsbrüchig würde?


  Die Zahlen verwirrten ihn, aber was hatte es schließlich für einen Nutzen, er konnte sich so oder so keinen Reim darauf machen?


  


  *


  


  Raumschiff Aleph Null war groß gewesen, die Infinity aber war eine Meile lang und eine viertel Meile hoch. Sie war ein Schiff der Zweiundsechzigmillionen-Klasse, das hieß, daß sie zweiundsechzig Millionen Tonnen verdrängte. Sie war groß genug, um das gesamte Universum zu durchfliegen. Der einzige Grund, der sie jetzt davon abhielt, war das Fehlen der nötigen Energiequelle, wie der Steward bereitwillig Auskunft erteilte.


  Warum verwendet man nicht Atombrennstoff?


  Nicht ausreichend vorhanden.


  Wenn ich das Schiff sehe, glaube ich bald daran. Wenn ihr es einmal losbringen werdet, braucht ihr vorläufig an die Rückkehr nicht mehr zu denken.


  Möglich. Nicht aber, wenn wir versuchen wollten, das Universum zu verlassen. Die Schwerkraft des Universums ist gewaltig.


  Am folgenden Tag sah Erle den Steward wieder. Haben Sie Zola Procyon kennengelernt? fragte er.


  Warum, kennen Sie sie?


  Der Steward lachte. Ein tolles Mädel! Hat ihren Dienst auf Procyon für zwei Jahre unterbrechen müssen. Sie wurde zu jung!


  Ich habe gedacht, es wäre ein Scherz mit ihrem Alter.


  Nein, durchaus nicht. Wir alle müssen hin und wieder unterbrechen, sonst würden wir zu Kindern  jedenfalls körperlich.


  Erle steckte sich eine Zigarette an. Hat sie nach ihrer letzten Reise von der Erde herauf unterbrochen?


  Ja, nachdem Sie ankamen.


  Aber Sie sagten doch gerade, sie hatte für zwei Jahre ausgesetzt.


  Sicher, bei der Zeitdifferenz.


  Moment mal, das geht mir ein wenig zu schnell. Wollen Sie etwa sagen, daß seit unserer Abreise von Procyon zwei Jahre verflossen sind?


  Grob gesagt, ja.


  Erle atmete tief ein. Was bedeutet eigentlich die Zeitdifferenz der Lichtgeschwindigkeit?


  Der Steward holte sich einen Sessel heran. Ich werde Ihnen erzählen, wie man es mir erklärt hat, aber ich bin kein Wissenschaftler und garantiere für nichts. Wenn sich ein Gegenstand bewegt  irgendwo in irgendeiner Geschwindigkeit  bewegen sich die Atome in ihm langsamer. Bei den Geschwindigkeiten, mit denen man es auf einem Planeten zu tun hat, ist dieses Langsamerwerden zu gering, um es messen zu können. Wenn Sie sich aber der Lichtgeschwindigkeit nähern, ist es deutlich wahrnehmbar, bis schließlich bei genauer Lichtgeschwindigkeit die Atomteilchen  die Elektronen  vollständig stillstehen. Wenn also die Atome des menschlichen Körpers sich langsamer bewegen, wird sich folgerichtig ihre Lebensspanne erhöhen.


  Das hieße also, daß bei genauer Lichtgeschwindigkeit überhaupt kein Altern eintreten kann.


  Theoretisch ist es so. An und für sich ist es unmöglich, diese Geschwindigkeit genau einzuhalten  aber wir können darüber hinausgehen.


  Und was geschieht dann?


  Die Drehung der Teile verläuft in der entgegengesetzten Richtung und Sie, oder was immer sich in dieser Geschwindigkeit bewegt, wird jünger werden. Zola wurde aus diesem Grunde für eine Weile von ihrem Dienst entbunden.


  Aber Zola hat eigentlich sehr junge Ideen, selbst bei ihrem Alter, sagte Erle gedankenvoll.


  Sie überwachen unsere Lichtsekundenzeit ziemlich genau, aber wenn Sie nicht dauernd unterwegs sind, macht es keinen solch großen Unterschied. Was ich sagen wollte, ich sah Ihre Karte, Sie sind normal, nicht wahr?


  Ja, manchmal zu meinem Leidwesen.


  Nun, diesmal werden Sie es nicht zu bereuen haben. Kommen Sie mit. Er geleitete Erle in einen Aufenthaltsraum, in dem eine hübsche Blondine einsam an einem der Tische saß. Der Steward wandte sich an sie. Miß Castiliano, Mr. Bertron.


  Sie lächelte Erle an. Möchten Sie sich nicht setzen, bitte?


  Sie, Mr. Bertron und Miß Castiliano haben etwas in Übereinstimmung. Sie sind beide normal.


  Erle, der gerade im Begriff war, sich zu setzen, sah zu dem Steward auf, der sich aber bereits umgedreht hatte und den Raum verließ. Dann wandte er sich Miß Castiliano zu. Zwei Normale? fragte er ungläubig.


  Sie lächelte wieder. Ja, zwei Normale.


  Er sah in ein paar wundervoll grüne Augen, schimmerndes, platinblondes Haar umrahmte ihr ovales Gesicht. Und die grünen Augen lachten ihn an. Erle wollte sich eine Zigarette anzünden, doch dann überlegte er es sich anders. Wie wärs mit einer Erfrischung?


  Bitte, wenn es Ihnen Spaß macht!


  Sie ließen sich an einem Tisch der Lounge nieder. Diesmal war es Erles Gegenüber, die das Gespräch aufnahm. Ich kenne Sie, begann sie. Seit einigen Jahren sind Sie die Sensation der ‚Greater Galactic-Schau. Einmal, als ich gerade in derselben Stadt weilte, hätte ich Sie beinahe aufgesucht. Aber ich stellte Sie mir als einen kleinen, glatzköpfigen Mann mit einer Brille und falschen Zähnen vor und entschloß mich, es nicht drauf ankommen zu lassen. Sie sah ihn aufmerksam an, als sie ihr Glas leerte. Es war dumm von mir.


  Er erwiderte ihren Blick und holte tief Luft. Aber wir sind ja noch immer jung genug. Oder haben Sie auch schon eine mehrmalige Verjüngungskur hinter sich?


  Um Gottes willen! Ich bin genau das, was Sie vor sich sehen.


  Nun, was ich sehe, ist über die Maßen hübsch.


  Mein Vorname ist übrigens Naomi.


  Hört sich nett an.


  Er bezahlte für die Getränke. Haben Sie eigentlich irgendwelche andere Teilnehmer einer Schau an Bord gesehen?


  Nicht einen einzigen.


  Er dachte darüber nach. Haben wir beide noch etwas in Übereinstimmung außer der Tatsache, daß wir normal sind?


  Ich beherrsche die absolute Orientierung.


  Ich die absolute Bewegung.


  Ihr Gesichtsausdruck verdüsterte sich ein wenig. Es sieht nicht so aus, als ob sie uns unter Vertrag genommen haben, weil wir zu den Abnormitäten auf dieser Welt gehören.


  Erle erhob sich, ging um den Tisch herum und ließ sich neben Naomi nieder, die ein wenig näher an ihn heranrückte. Was glauben Sie, warum man uns ausgesucht hat und wofür?


  Erle schüttelte den Kopf. Keine Ahnung, sagte er. Aber ich wünschte, es wäre dreimal so weit nach Regulus. Er sah ihr in die grünen Augen und holte tief Luft.  


  


  *


  


  Die Lichter waren nahezu erloschen. Erle lag in seinem Bett, unfähig sofort Schlaf zu finden. Die Augen in der Dunkelheit weit offen, glaubte er ihre Augen, ihr wundervolles Haar, ihre schlanken Beine vor sich zu sehen. Sicher konnte er ihre Hüften mit seinen beiden Händen umspannen. Sie konnte reden, aber sie redete nicht andauernd. Sie war normal wie er.


  Seltsame Dinge schienen mit ihm in seinen Träumen zu geschehen. Irgend jemand zog ihn von hinten in einen unendlichen, luftleeren Raum hinein. Er konnte sich nicht wehren. Ein fremder Gedanke beherrschte ihn: Steh auf und folge dem Licht! Schwankend versuchte er einem grünen Lichtschein zu folgen, bis der Gedanke wiederum den Befehl übernahm: Stop! Dann begann sich ein Bild vor seinen Augen zu formen. Eine große Schlange mit quergeschlitzten Augen starrte ihn an.


  Dann sah er Jastrow, der wild auf ihn einsprach und versuchte, ihn zu einer Mitarbeit bei einer Schau zu überreden. Als ihm das auf Grund Erles Widerstand nicht gelang, drohte man ihm, und das widerliche Schlangenvieh versuchte durch Hypnose seinen Entschluß zu ändern. Und dann kamen die endlosen Stunden der Marterung, des ungleichen Kampfes gegen eine Gewalt, die sein ganzes Nervensystem lähmte, dann wieder mit feurigen Stößen bearbeitete, und die ihm selbst eine erlösende Ohnmacht vorenthielt. Eines aber schien gewiß zu sein, sie mußten seine Einwilligung zu ihren Plänen unter allen Umständen haben, sonst würden sie nicht versuchen, ihn mit allen Mitteln gefügig zu machen. Der gespenstische Traum schien kein Ende nehmen zu wollen, aber war es wirklich ein Traum?


  Langsam formten sich klare Umrisse vor seinen Augen. Er lag auf einem gläsernen Boden, ein kaum wahrnehmbarer Bromgeruch erfüllte den Baum. Von Jastrow und einer Schlange war nichts zu sehen. War der wüste Traum Wirklichkeit gewesen, würden sie wahrscheinlich längst in irgendeiner anderen Lebensform Schutz und Tarnung gefunden haben.


  Für eine Zeit lag er ruhig, unbeweglich ausgestreckt. Er hatte Angst, daß jede Bewegung die unausstehlichen Schmerzen der vergangenen Stunden wieder heraufbeschwören könnten.


  Dann plötzlich hörte er Naomis Stimme: Hier muß es gewesen sein, ich bin mir dessen sicher! und brachte es fertig, sich auf den Rücken zu wälzen. Die Stimmen verschiedener Männer ertönten. Wieder wälzte er sich herum, versuchte auf die Knie zu kommen, aber seine Muskeln schmerzten, als ob sie mit einem Hammer bearbeitet worden wären. Als sie ihn fanden, war er noch immer auf allen Vieren.


  Er sah zu Naomi auf; sein Kopf schwankte ein wenig, und er konnte ihn kaum hochheben.


  Naomi schrie, als sie ihn sah. Drei Männer in weißen Kitteln rannten herbei. Sie halfen Erle auf die Füße. Er sah Naomi an und versuchte zu lächeln, aber er konnte sie nur undeutlich erkennen, und sie schien hin- und herzuschwanken. Er versuchte zu sprechen, aber nur ein heiseres Krächzen kam aus seiner Kehle. Die Hitze schien seinen Körper zu verlassen, und er hatte das Gefühl, als ob sein Kopf, sein ganzer Körper vollkommen ausgedörrt sei.


  Bringt ihn zu einem Doktor, befahl Naomi den Männern.


  Sieht mir aus wie ein epileptischer Anfall, sagte einer von ihnen. Ich habe so etwas schon öfter gesehen, kam in meiner Familie auch vor.


  Das ist nicht möglich, erwiderte Naomi bestimmt. Er ist normal.


  Man braucht sich deswegen nicht zu schämen, Miß.


  Das habe ich auch gar nicht behauptet, aber Mr. Bertron ist normal, sage ich Ihnen.


  Es war eine unvergleichliche Wohltat, auf der Couch des Doktors zu liegen, obwohl er bei jeder Berührung durch die Finger des Arztes hätte aufschreien mögen.


  Sie sind über die Maßen ausgetrocknet. Haben Sie Fieber gehabt?


  Ich fühlte mich warm.


  Der Doktor sah auf seine Karten. Ist etwas Außergewöhnliches geschehen?


  Erle sah, wie Naomi darauf wartete, daß er antworten würde, aber er überlegte erst einmal. Er wußte, daß weder die Schlange noch Jastrow gefunden werden würden, selbst bei einer peinlich genauen Untersuchung nicht. Sagte er, was er wußte, würde er allerhand Fragen zu beantworten haben, die Sache würde einige Zeit in Anspruch nehmen. Und er war sich gewiß, daß die Schlange, die offensichtlich Jastrows Vorgesetzter war, dies vorausgesehen und berechnet hatte. Nun er darüber nachdenken konnte, schien es ihm gewiß, daß sowohl die Schlange als auch die Leute von der Metagalaxis ihn aus ein und demselben Grund für sich haben wollten. Hmm, die Sache schien ein wenig klarer zu werden. Rein gefühlsmäßig aber wußte er, daß er die Pläne der Schlange durchkreuzen würde, wenn er jetzt den Mund hielt.


  Der Doktor nahm es gar nicht einmal zur Kenntnis, daß er nicht antwortete. Ich sehe, Sie werden als normal bezeichnet.


  Ja.


  Ein Phänomen, was? Ich kann mir Ihren Zustand nur als Folge eines neurotischen Rückschlages vorstellen, etwas das in Ihnen geschlummert hat, ohne daß es bisher entdeckt oder beachtet worden wäre. Ich denke, ich gebe Ihnen ein paar Tabletten, und Sie melden sich morgen wieder hier, ja?


  Naomi wartete draußen auf ihn, als er aus dem Behandlungsraum heraustrat. Du siehst wundervoll aus, sagte er. Du hast die schönste Figur, die ich je bei einer Frau gesehen habe.


  Hmm, vielleicht, aber ich habe auch schon gesagt bekommen, daß ich ein hübsches Gesicht habe.


  Als sie hernach bei einem Drink saßen, fragte er Naomi, was sich eigentlich abgespielt hatte.


  Ich vermißte dich gestern. Ich suchte dich den ganzen Tag über erfolglos. Ich dachte, du wärest vielleicht in eine andere Abteilung gegangen, aber der Steward sagte mir, daß er davon nichts wüßte. Er sprach mit dem Chefsteward, aber der regte sich nicht über deine Abwesenheit auf. Letzten Endes, sagte er, wo solltest du denn hingegangen sein? Mir kamen allerlei entsetzliche Gedanken. Ich ging los und erkundigte mich, ob vielleicht jemand irrtümlicherweise über Bord gegangen sein könnte, aber das war auch nicht möglich. Nicht bei dieser Geschwindigkeit. Und als ich dann zurückkam, hörte ich dieses seltsame Geräusch, ungefähr 46650 Vibrationen in der Sekunde. Du weißt doch, daß ich über die absolute Orientierung verfüge.


  Ja.


  Ich habe dem Steward von dem Geräusch erzählt, er sagte mir, ich sei verrückt. Ihre grünen Augen blitzten. Ich wollte ihm klarmachen, daß das Geräusch etwas Außergewöhnliches zu bedeuten hätte, aber niemand außer mir konnte es wegen der hohen Frequenz wahrnehmen.


  Haben sie denn keine Geräuschempfänger?


  Das fragte ich auch, aber man schob mich zur Seite. Menschliche Ohren können ja im Durchschnitt nicht mehr als 20 000 Vibrationen wahrnehmen, kein Wunder, daß sie mich für verrückt hielten.


  Ein Glück, daß gerade du es gehört hast.


  Das alles spielte sich gestern ab. Sie versuchten mir einzureden, ich hätte Wahnvorstellungen, der Doktor, der mich untersuchte, nahm an, es sei die Nachwirkung der Beschleunigung.


  Und dann gab er dir wahrscheinlich ein paar Tabletten, nicht wahr?


  Ja, aber kurz darauf hörte ich das Geräusch wieder.


  War es ein gleichbleibender Ton?


  Nein, er schwoll an und ebbte dann wieder ab, ziemlich unregelmäßig, aber immerhin hörte ich ihn ein paar dutzend Mal während der vergangenen zwei Tage.


  Und jetzt, hörst du ihn jetzt auch?


  Nein, seit sie dich fanden, nicht mehr. Ich habe solch ein Theater gemacht, daß der Steward sich schließlich zwei Assistenten nahm und wir uns auf die Suche machten. Als ich dann dem Laut nachging, fanden wir dich.


  Du hast mir wahrscheinlich das Leben gerettet, zumindest aber meine Gesundheit.


  Seltsam, unter Millionen Menschen ist vielleicht einer, der über ein derartiges Gehör verfügt, und gerade der Mensch ist hier an Bord!


  Ich glaube, es ist seltsam, daß gerade wir beide uns hier an Bord befinden. Aber weißt du was, ich habe Hunger. Komm, wir werden in den Speisesaal gehen, und du hast die Ehre, mich zum Essen einzuladen. Einverstanden?
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  Der Rest des Fluges nach Regulus verging viel zu schnell für Erle. Sie waren zwei normale Menschen, die beide noch nie in Berührung mit anderen Normalen gewesen waren. Das Resultat war so etwas ähnliches wie die Kraft, die den Atomkern zusammenhält: Je mehr sie einander näher kamen, umso größer schien die Kraft zu werden, über die sie verfügten.


  Aber Erle war sorgenvoll, als er sich an Naomi wandte. Wir gehen in eine Stadt mit acht bis zehn Billionen Einwohnern, wir haben verschiedene Adressen, und gerade jetzt, wo wir uns einigermaßen kennengelernt haben, müssen wir uns wieder trennen. Wie sollen wir jemals wieder zueinander finden?


  Ich denke doch, daß wir eines Tages wieder auf der Erde sein werden. Vielleicht könnten wir uns durch die Zirkus-Schau wiedertreffen?


  Das kann lange dauern.


  Zeit ist ein relativer Begriff. Ihre Worte sollten eine Aufmunterung sein.


  Erle preßte ihren Arm. Was wollen sie eigentlich von uns in Regulus City?


  Sie schüttelte ihren Kopf. Ich weiß es nicht. Seltsam, daß sie gerade uns zwei Normale nach hier holen.


  Ein violettes Licht an der Decke zeigte an, daß sie gelandet waren. Sie standen sich dicht gegenüber. Erle legte seine Arme um ihre Schultern und zog sie zu sich heran, und plötzlich war das lustige Lachen aus ihren Augen entschwunden. Fragend sah sie zu ihm auf.


  Als sie sich endlich voneinander trennten, stand sie ihm mit geschlossenen Augen gegenüber. Wir müssen gehen, sagte er sanft.


  Eine große Rampe führte vom Schiff aus auf den Boden. Naomi schrie auf und bedeckte ihren Mund mit der rechten Hand. Flammen, sagte sie. Die ganze Welt steht in Flammen!


  Erle starrte auf die Wände der riesigen Kuppel, unter der sie sich befanden. Sie war größer als die auf Procyon, und nirgends war eine Unterbrechung, eine Öffnung zu sehen. Sie waren von einem soliden Wall aus Flammen umschlossen.


  Er sah in Naomis weißes Gesicht, dann zurück auf die Flammen, die mit gewaltigem Druck in die Höhe schossen. Wir sind auf einer Sonne gelandet, sagte er mit bedächtiger Stimme.


  Einer Sonne?


  Einem Stern. Vielleicht ist er nur klein, aber umso heißer dafür. Die Bläulichkeit der Flammen zeigt, daß die Oberflächentemperatur um 20 000 Grad Celsius ist.


  Aber warum das?


  Vielleicht aus Sicherheitsgründen. Welche Art von Lebewesen könnte durch diese Hitzebarriere hindurchkommen, ohne sich entsprechend darauf vorzubereiten?


  Die Kuppel scheint vollkommen zu isolieren. Aber ist denn eine Sonne nicht ein Ball aus Gas? Wie kann man darauf eine Stadt bauen?


  In diesem Augenblick ertönte eine Stimme aus einem Lautsprecher. Die Passagiere, die von der Erde eingeflogen sind, wollen bitte ihre Papiere am ‚Blauen Fenster vorweisen.


  Sie stellten sich in der Reihe auf. Naomi legte ihre Karte auf die Glasplatte, wo sie in seltsamen Buchstaben abgestempelt wurde und man sie ihr zusammen mit einem Paar gläserner Schuhe zurückreichte. Bitte folgen Sie dem gelben Weg und der Richtung, die Ihnen von den Schuhen aus übermittelt werden wird. Solange Sie sich dieser Schuhe bedienen, können Sie sich in der Stadt nicht verlaufen.


  Naomi wartete einen Augenblick, bis auch Erle seine Papiere abgestempelt bekommen hatte. Er bekam ebenfalls ein Paar dieser sonderbaren Schuhe. Sie nehmen den rosa markierten Weg, Mister Bertron.


  Erle verließ noch einmal die Reihe und kam zu Naomi herüber.


  Ich fürchte mich, sagte sie und versuchte zu lachen. Wir sind so weit von Zuhause entfernt.


  Er umschloß ihre beiden Hände. Es gibt nichts, wovor wir uns zu fürchten brauchten. Wir werden unsere Arbeit hier zu Ende bringen und uns, wenn nicht anders, durch die Zirkus-Schau auf der Erde wiederfinden. Sobald ich die Möglichkeit dazu habe, werde ich aber schon hier mit dir in Verbindung treten, ich habe allerdings einige Zweifel, ob das möglich sein wird. Sie scheinen hier alles nach ihrem eigenen Geschmack einzurichten.


  Ihre see-grünen Augen sahen ihn an. Schön, Erle. Dann wandte sie sich ab, trat durch die gelbe Tür und war seinen Blicken entschwunden.


  Ohne sich weiter aufzuhalten, betrat er durch die entsprechende Tür das rosa markierte Rollband.


  Regulus City war Leben, Bewegung, Betrieb. In allen Richtungen erstreckte die Stadt sich über seinen Gesichtskreis hinaus, unter und über ihm waren ungezählte Stockwerke mit Rollbahnen versehen: schmale für die Bevölkerung, breite für Frachten; langsame und schnelle Bahnen, die durch jede Farbe kenntlich gemacht wurden und die sich nach rechts und links und von unten und oben hinzogen  ein Irrgarten dauernder Bewegung, in dem nur die Farbe die einzig verständliche Farbe war. Erle wunderte sich, was hier eine Person machen würde, deren Augen nur für ultraviolett empfänglich waren?


  Die rosa Rollbahn senkte sich langsam abwärts, die blauen Flammen, vor kurzem noch unwiderstehlich Erles Blicke auf sich ziehend, waren verschwunden. Er war tief im Inneren der Stadt. Plötzlich, als er sich einer Kreuzung näherte, meldete sich die Stimme aus seinen Schuhen, Mr. Bertron, bitte nehmen Sie die grüne Rollbahn zu Ihrer Rechten. Erle tat wie ihm geheißen, und kurz darauf war es wieder sein unsichtbarer Schutzgeist, der ihn anwies, Mr. Bertron, bitte treten Sie durch die rote Tür.


  In dem Raum, den er durch die ihm bezeichnete Tür betrat, sah er sich einem gläsernen Empfangstisch gegenüber. Eine junge Dame in brennendrotem Haar lächelte ihn freundlich an.


  Ich sehe, daß Sie ohne Schwierigkeiten hier angelangt sind, Mr. Bertron.


  Er betrachtete sie ein wenig genauer, irgend etwas an ihr schien ihm vertraut zu sein, ohne daß er sich sofort bewußt geworden wäre, was es war. Ich nehme an, daß Sie es waren, die mich sicher hierher geleitet hat, sagte er.


  Nein, Mr. Bertron. Sie wurden durch ein servokontrolliertes Tonband geleitet.


  Und jetzt?


  Bitte, setzen Sie sich, sagte sie. Das ist es doch, was Erd-Leute zuerst erwarten, nicht wahr?


  Sie gehören also nicht der menschlichen Gattung an?


  Sie lächelte. Das glaube ich nun aber doch. Meine eigene Gattung ist übrigens um einiges älter als die Ihre. Auf El Rakis sehen wir die Erdmenschen als eine noch sehr junge Rasse an.


  Erle war einigermaßen überrascht.


  Ihre Fingernägel waren tiefgrün lackiert, ihr Haar streng zurückgestrichen und mit einer Klammer im Nacken zusammengehalten. Der General wird sofort bereit sein, Sie zu empfangen, sagte sie und gab ihm seine Karte zurück.


  Sagen Sie, sind Sie eigentlich schon lange hier?


  Nahezu dreizehnhundert Jahre.


  Er starrte sie an. Wollen Sie damit sagen, daß das wieder so etwas ist wie auf Procyon?


  Ich weiß nicht, was Sie darunter verstehen, Mr. Bertron.


  Dreizehnhundert Jahre, sagte er stirnrunzelnd.


  Was ist denn daran so Absonderliches?


  Nichts. Gar nichts, nur daß es eine zwanzigfache Lebenslänge ist.


  Oh, entschuldigen Sie, jetzt fällt es mir ein. Sie haben ja nur eine sehr begrenzte Lebensspanne auf der Erde, nicht wahr?


  So sieht es jedenfalls aus. Warum eigentlich?


  Das ist leicht zu beantworten. Auf den meisten Planeten haben wir nie gelernt, was Sterben ist.


  Sie haben niemals 


  Entschuldigen Sie, Mr. Bertron. Der General erwartet Sie.


  Der Raum, den er kurz darauf betrat, wies nur wenige Möbelstücke auf. Aus der Wand heraus, ohne auf Füße gestützt zu sein, ragte ein Schreibtisch in das Zimmer. Erle, der auf den ersten Blick niemanden entdecken konnte und doch instinktiv fühlte, daß der Raum mit den Gedanken einer anwesenden Person erfüllt war, verhielt seinen Schritt. Über dem Schreibtisch schwebte derselbe Purpurball, wie er damals in der Zirkus-Schau bei ihnen auf der Erde aufgetaucht war. Er war, wie er sich erinnerte, einen Meter im Durchmesser gewesen, und aus seinem Oberteil ragte wie auch hier eine kleine Antenne empor.


  Seltsam artikulierte Worte kamen jetzt von dieser Antenne. Bitte setzen Sie sich, Mr. Bertron. Machen Sie es sich auf der Couch bequem.


  Der Purpurball senkte sich ein wenig  offensichtlich um in derselben Höhe wie sein eigener Kopf zu sein. Dort schwebte er, während die Stimme fortfuhr, Sie finden Zigarren auf dem Tisch.


  Ich rauche leider keine Zigarren, Eure Exzellenz, aber eine Zigarette 


  Die augenscheinlich solide Wand öffnete sich, und eine Packung Zigaretten wurde herausgeschoben. Die Öffnung verschloß sich sofort wieder.


  Bedienen Sie sich, bitte. Außerdem besteht keine Veranlassung, daß Sie mich Exzellenz nennen. Wir beide werden für eine ganze Weile miteinander zu tun haben, nennen Sie mich also ganz einfach General. Bevor ich nach hier kam, war ich Linienoffizier bei der metagalactischen Raumflotte.


  Wie Sie wünschen, Sir.


  Machen Sie es sich bequem, ich möchte Ihnen etwas erzählen. Die Sache ist nicht sehr lang, dafür aber um so wichtiger. Wichtig für die Metagalaxis, wenn nicht sogar für das gesamte Vierte Universum. Sicher werden Sie sich mittlerweile Ihre eigenen Gedanken über den Grund Ihres Hierseins gemacht haben.


  Erle nahm das Zigarettenpaket in die Hände, das sich selbsttätig öffnete. Jawohl, Sir, das habe ich.


  Vielleicht hätte man Ihnen schon früher Näheres mitteilen sollen, aber ich hielt es für angebracht, dies nicht zu tun.


  Erle dachte an die qualvollen Stunden, die er in den Händen Jastrows und der Schlange zugebracht hatte, und nickte. Ich glaube, Sie haben recht gehabt.


  Der General schien seine Worte nicht zu beachten. Die Metagalaxis sieht sich einem uralten Problem gegenüber, das seit dem Anbeginn der Zeiten Universen, Galaxis und Planeten bedroht hat. Dieses Problem heißt Energie.


  Erle zog an der Zigarette, die sich selbsttätig entzündete. Energie? Ich dachte 


  Energie ist das große Thema des Universums. Ohne Energie gibt es kein Leben, keine Sterne, keine Bewegung irgendwelcher Art  nichts als ein kaltes Glühen des tanzen Universums. Es würde keine solide Masse geben, denn alle Atome waren gleichmäßig verteilt.


  Es sieht mir nach einem ganz schönen Stück Arbeit aus, Energie für das gesamte Universum finden zu wollen.


  Sicher, aber die Sache ist nicht hoffnungslos, wie Sie gleich sehen werden. Inzwischen machen sich einige Herrschaften der Zweiten Metagalaxis diese Situation zunutze und versuchen durch sie Machteinfluß zu gewinnen.


  Sie sprechen von einem kalten Krieg?


  Die kleine Antenne schien zu nicken. So absurd es klingt, die Leitung der Metagalaxis befindet sich in einem stillen Ringen mit der Dreiundvierzigsten Galaxis von Alphirk. Diese Galaxis gibt Riesensummen aus, um andere Planeten von ihr abhängig zu machen, und wird, wenn die Zeit gekommen ist, uns sicherlich auch offen herausfordern. Kommt dann diese Zeit, werden wir uns damit abfinden müssen, daß sie einen großen Prozentsatz der zur Verfügung stehenden Energiequellen beherrschen, und es wird uns nichts anderes übrigbleiben, als ihre Forderungen anzunehmen.


  Mit anderen Worten also, das Universum gerät in eine Zwangslage durch das Fehlen der nötigen Energiequellen?


  Richtig. Ohne Unterlaß wird Materie in Energie verwandelt, die wiederum durch Strahlung verschwendet wird. Und ein großer Teil dieser Strahlungen kann von uns nicht wieder eingefangen werden. Das Gesetz sagt ebenfalls, daß dieser Ausgleich unwiderruflich ist, daß Energie nicht wieder in Materie verwandelt werden kann. In der äußersten Konsequenz heißt dies also, daß schließlich keine Materie mehr bestehen wird, folglich also auch kein Leben, kein Universum.


  Und die Metagalaxis versucht nun etwas in dieser Hinsicht zu unternehmen?


  Der General seufzte. Das haben wir schon versucht, bevor die Erde überhaupt geboren wurde. Und immer noch schlagen wir uns mit diesem Problem herum.


  Und kein Erfolg?


  Nein.


  Es ist ein sehr heikles Projekt, Erle tippte die Asche von seiner Zigarette und sah sie zur Decke hin entschwinden. Dachten Sie nicht 


  Wir haben immer weit vorausgeplant, aber nun sind unsere Pläne von wenig Wert. Die Herrschaften von Alphirk sind wenig an der Zukunft interessiert, folglich machen sie jeden Versuch, die Wirtschaft der Metagalaxis durcheinanderzubringen, indem sie versuchen, die Oberhand über die geringen Energievorräte zu gewinnen. Es ist ein äußerst egoistischer Gesichtspunkt, der sich nur auf das Jetzt beschränkt und von den politischen Interessen derjenigen, die hinter diesen Plänen stecken, forciert wird. Aber wie dem auch sei, wir stehen nun einmal diesen Tatsachen gegenüber und müssen uns mit ihnen abfinden.


  Ich habe gehört, daß es eine ganz nette Revolution gab, als vor einiger Zeit die Eisenerzvorräte zur Neige gingen und dann ganz versiegten.


  Richtig, die Raumschiffahrt von der Erde aus war fast vollkommen unmöglich geworden, denn man hatte nicht einmal mehr den nötigen Stahl zum Bau der Schiffe. Wie stellen Sie sich das vor, wenn ein Planet mit einem Vorrat von nur 0.0005 Prozent Eisen auskommen muß?


  Gibt es denn derartige Planeten?


  Aber sicher, drüben in der Neunzehnten Galaxis. Und im großen und ganzen ist in diesem gesamten Raum des Universums das Eisen äußerst knapp. Nur auf einer der Sonnen des Theta Orion finden sich 24 Prozent Eisenvorkommen, und die Planeten, die durch diese Sonne geformt worden sind, haben natürlich einen entsprechenden Eisengehalt. Auf diesen Planeten nun existiert keinerlei Leben, nur zwei oder drei Lebensformen des gesamten Orion Systems sind an ihm interessiert. Der Rest von ihnen ist primitiv, wenn Sie es einmal so nennen wollen, und sie werden es auch bleiben. Sie sehen, es entsteht die Situation, daß sich ein riesiger Vorrat an Eisen gerade dort findet, wo er ganze elftausend Lichtjahre von dem Ort entfernt ist, wo er gerade dringend benötigt wird.


  Die Frage ist natürlich, warf Erle ein, wie man es dorthin bringen soll. Aber warum sollte das eine solch gewaltige Menge Energie verschlingen?


  Das würde es auch gar nicht, wenn wir genügend Zeit zur Verfügung hätten. Wir haben schon an die vierhundert Millionen Tonnen an Plätze verschifft, wo das Eisen dringend benötigt wird. Der Witz ist nur der, daß diejenigen, die es so dringend benötigen, nicht vor Ablauf von mindestens zwanzigtausend Jahren in seinen Besitz kommen werden.


  Tausenden?


  Ja, bei halber Lichtgeschwindigkeit.


  Aber diese Passagierraumschiffe?


  Die haben Vorzug. Es ist eine riesige Energie notwendig, um den Overdrive in Betrieb zu setzen. Dieser Aufwand ist so groß, daß wir ihn unmöglich für Frachten verschwenden dürfen. Wir laden also das Metall in einen Frachter und feuern ihn auf eine vorausberechnete Bahn, wo er außerdem noch von Leitschiffen, sogenannten Monitoren, auf Kurs gehalten wird. Aber diese Frachter kommen natürlich nicht schnell vorwärts, vom metagalactischen Standpunkt aus gesehen wenigstens. In diesem Augenblick befinden sich an die zehn Millionen solcher Schiffe im Raum, die ihren vorgeschriebenen Kurs verfolgen. Aber wie ich schon sagte, es dauert eine geraume Weile, bis sie ihr Ziel erreichen. Und dann sind es die Alphirkaner, die in dem Augenblick zur Stelle sind, wenn eine Gattung auf einem Planeten herausfindet, daß der Vorrat irgendeines Minerals zur Neige geht und daß sie erst nach dem Tode ihrer Nachkommen im dritten und vierten Glied damit rechnen können, daß sie von uns beliefert werden. Diese Herrschaften nun erklären sich bereit, guten Herzens, wie sie sagen, dem sich in Not befindenden Planeten geringere Mengen ihres eigenen Vorrates zur Verfügung zu stellen. Der auch sofort eintreffende Transport ist aber nicht mehr als ein Appetithappen, denn nach und nach treffen neue Sendungen ein, und gleichzeitig erhöhen sie die Preise. Nicht lange, und die Herrscher eines solchen Planeten sind von den Alphirkanern abhängig, denn es würde sofort eine Revolution ausbrechen, wenn der Nachschub unterbrochen würde. Ein paar Generationen weiter finden wir einen neuen Planeten, der mit Herz und Seele den Herrschaften von Alphirk verschrieben ist.


  Und dies ist schon des öfteren geschehen?


  Aber sicher. Die Anzahl der Planeten, die von den Alphirkanern Hilfe in Anspruch nimmt, steigt ständig an. In den letzten dreißig Tagen zum Beispiel haben sechsundvierzigtausend neue Planeten von dieser großzügigen Hilfe Gebrauch gemacht.


  Vielleicht, sagte Erle nachdenklich, haben die Alphirkaner eine Energiequelle, von der Sie noch nicht wissen?


  Ich befürchte, daß das nicht zutrifft. Unsere Informationsquellen berichten uns, daß ihre Frachter noch immer mit Kernspaltungsenergien angetrieben werden. Nein, sagte Remiggon. Wir wissen genau über die Energiemengen im Vierten Universum Bescheid, und auch, wie lange sie noch ausreichen.


  Das sieht ja aus, als ob die Alphirkaner die Energiequellen des Universums unnötig vergeuden.


  Das ist der tragische Teil der Angelegenheit. Dieser rücksichtslose Verbrauch von Energie muß ein Ende finden. Aber bevor das einmal soweit ist, können wir mit Sicherheit annehmen, daß die Herrschaften von Alphirk die Macht in der Metagalaxis übernommen haben werden und bestimmt nicht auf friedliche Art und Weise. Der Purpurball schien aufzusehen. Haben Sie übrigens schon einmal einen metagalactischen Krieg gesehen? Die Stimme des Generals senkte sich. Es ist ein unvorstellbarer Energieverbrauch. Ganze Raumschifflotten werden in wenigen Sekunden in Nichts aufgelöst, Welten zerbersten, Trillionen von Lebensformen werden vernichtet. Ich habe es einmal mitgemacht bei der großen Schlacht im Jahre 85000, als Frode Rockman, der einzige Erdbewohner, der es jemals zu einer metagalactischen Stellung brachte, die Invasionsflotte von Mondobex mit seinen Horden von Insekten zurückschlug. Es war eine Schlacht, die über die gesamte Fläche von der Größe einer Galaxis ausgetragen wurde. Die dabei vergeudeten riesigen Energiemengen hätten unseren Bedarf für lange Zeit decken können.


  Erle verhielt sich still.


  Ich habe das alles so ausführlich besprochen, weil ich möchte, daß Sie unsere derzeitige Lage verstehen. Ihr guter Wille ist sehr wichtig für die Zukunft, da Sie für uns einen ganz besonders großen Wert darstellen.


  Ich verstehe nicht 


  Ich möchte Ihnen nur noch sagen, daß bei dem Versuch der Alphirkaner, die Macht zu übernehmen, ein neuer metagalactischer Krieg heraufbeschworen wird, daß wiederum eine enorme Energiemenge nutzlos verschleudert wird. Krieg heißt nichts anderes als noch weniger Privilegien für diejenigen, die bereits zu wenige besitzen.


  Und kümmert es Sie eigentlich, wer an und für sich die Metagalaxis regiert?


  Diese Frage haben wir uns oft genug vorgelegt. Wir sind bereit, jedem die Kontrolle zu überlassen, der sie uneigennützig ausübt.


  Vielleicht 


  General Remiggon schien plötzlich sehr müde zu sein. Das habe ich Ihnen bereits erklärt. Nur ein begrenzter Vorrat an Energie steht noch zur Verfügung. Wenn er verschwunden ist, werden wir, unabhängig davon, wer sich an der Macht befindet, einen Zustand erhalten, den Sie sich lieber nicht herbeisehnen. Um es mit anderen Worten zu sagen, die Tatsache selbst eines Kriegsbeginns ist das sicherste Zeichen, daß die Alphirkaner keine Energievorräte mehr zur Verfügung haben. Das Ganze kann in seiner Wichtigkeit nicht unterschätzt werden, Energie ist das Hauptthema des gesamten Universums.
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  Der General schwebte empor und an Erle vorbei. Folgen Sie mir, befahl er. Ich werde Ihnen das bestausgerüstete Laboratorium des gesamten Universums zeigen.


  Der Purpurball schwebte durch eine Tür, die sich lautlos vor ihnen aufgetan hatte. Erle, der ihm gefolgt war, fand sich in einem riesigen Raum, der sich Meile auf Meile dahinzog, wieder. Das Labor erstreckt sich über ein Dutzend Stockwerke, erklärte der General. Wir sind in der Lage, Temperaturen von 900 Grad Kelvin minus bis zu einer halben Billion Wärmegraden herzustellen, das heißt, daß wir jede nur denkbare Kernreaktion verursachen können. Hyper-Drive, Solar-Drive, Ultra-Drive, ich könnte die Zahl der Antriebsarten stundenlang fortsetzen, die hier entworfen und erprobt worden sind 


  Erle war von den unvorstellbaren Ausmaßen dieses Projektes so beeindruckt, daß er nur nicken konnte.


  Mit einem Wort, fuhr der General fort, wir können hier alles herstellen außer Energie aus Streustrahlungen. Er machte eine Pause. Das traurigste dabei ist, daß unser Universum sich andererseits durchaus nicht im Niedergang befindet. Das Vierte Universum ist, verglichen mit dem Zweiten, das hinter Achernar liegt, ein außerordentlich junges Universum. Aber wie dem auch sei, unser Energieverbrauch ist viel größer als unsere Vorräte. Ich habe mir sagen lassen, daß andere Metagalaxen dieses Problem nicht einmal kennen, es muß also auf Grund einer außerordentlichen Treibkraft sein, die auf unser Universum konzentriert ist.


  Erle starrte den Purburball an. Plötzlich drehte dieser sich um, und er wußte, daß der General ihn ansah. Sie wundern sich über mich, sagte er. Nun, ich werde Ihnen etwas sagen. Wenn Sie diesen Ball öffnen könnten  was ein ziemliches Projekt wäre, denn wir sind so gut wie unzerstörbar  wenn es Ihnen also doch gelingen würde, fänden Sie nichts als einen Hauch farblosen, geruchlosen Gases. Und doch, dieses Gas denkt und redet, es hat sogar Gefühle. Es plant und macht sich Sorgen. Es hat ein großes Wissen und umfangreiche Erfahrung  aber es verfügt nicht über jede Art von Kraft. Und darum sind Sie hier, Erle Berton. Wir glauben, daß Sie etwas vollbringen können, wozu wir nicht fähig sind.


  Erles Knie begannen zu wanken. Ich kann mir nicht vorstellen, was das sein sollte.


  Remiggon schien ihn einen Augenblick abschätzend zu betrachten. Folgen Sie mir, sagte er dann.


  Auf dem Laufband rollten sie Kilometer um Kilometer durch das Labor, bis sie schließlich vor unsichtbaren Glaswänden, die keinerlei Reflektionen gaben, Halt machten. Nach ein paar Worten des Generals öffnete sich eine der Sektionen und ließ sie hindurch. Kurz darauf standen sie vor einer weißen Porzellantür. Hier befindet sich die Versammlung, sagte der General, der Regierungskörper der Zweiten Metagalaxis. Kommen Sie nur unbesorgt mit.


  Die Tür öffnete sich, und Erle folgte wiederum dem vor ihm herschwebenden General. Sie hielten an, und plötzlich, als ob sie aus Luft entstanden wären, bildete sich um sie ein Kreis von einem halben Dutzend Purpurbällen und ebensovielen Humanoiden. Dies also war die berühmte metagalactische Versammlung.


  Der General begann zu sprechen. Meine Herren, ich habe Erle Bertron mitgebracht.


  Hat er die Gabe der absoluten Bewegung? fragte eine heisere Stimme.


  So behauptet man, antwortete der General. Wie ich bereits in meinem Neutrogramm an Sie mitteilte, hielt ich es nicht für ratsam, ihn vor seinem Erscheinen hier prüfen zu lassen. Ich kann also über seine Gabe wenig sagen, nur so viel, daß Herr Bertron sich hier zu den nötigen Überprüfungen eingefunden hat.


  Na, dann wollen wir einmal sehen, warf einer der Regulaner ein.


  Wollen die Ingenieure also bitte den Raum erweitern.


  Ein Flüstern war zu vernehmen, als die Wände sich auseinanderschoben. Die Decke ging in die Höhe, und der Boden um sie herum versank bis auf eine kleine Plattform, über der die Herren der Versammlung schwebten, während die Humanoiden Platz genommen, hatten.


  Einer dieser Humanoiden befestigte durch Gurte eine Instrumententafel auf Erles Brust.


  Als er fertig war, wandte er sich an Erle. Drücken Sie auf den roten Knopf und schweben Sie in den Mittelpunkt dieses Raumes. Wir befinden uns jetzt hier ein ganzes Stück darunter. Sind Sie fertig?


  Erle atmete tief ein. Jawohl, Sir, ich bin fertig.


  Er wartete auf den Stoß, stattdessen schwebte er fast unmerklich empor, bis er sich ungefähr dreitausend Fuß über der Plattform befand. Dort blieb er regungslos, schweben.


  Sie brauchen keine Angst zu haben, daß Sie fallen, und kennen sich ruhig bewegen, sagte die Stimme des Generals aus einem Lautsprecher der Instrumententafel heraus.


  Fertig? fragte die Stimme.


  Ich glaube. Erle feuchtete seine Lippen an.


  Die Kraft ist eingeschaltet. Wenn Sie sich über die Richtung und die Geschwindigkeit der absoluten Bewegung klar geworden sind, wird Ihre Entscheidung in Bewegungsrhythmus übertragen werden.


  Dann schien seine ganze Umgebung, sein eigenes Ich ausgeschaltet zu sein. Es gab nur eines, auf das er sich konzentrierte: Bewegung, die absolute Bewegung, die aus einer ungeheuren Entfernung auf ihn einströmte.


  Für eine lange Zeit schien dieser Zustand anzudauern, er war wie ein angenehmer, traumloser Schlaf. Dann, ohne Warnung, gingen die Lichter wieder an. Erle sah unter sich, er konnte die kleine, runde Plattform nicht mehr entdecken.


  Sehr gut, Mr. Bertron. Wollen Sie es noch einmal versuchen?


  Sicher, warum nicht? Zu gern hätte er gewußt, ob das Ergebnis positiv verlaufen war, ob sie hoffnungsvoll oder enttäuscht waren. Aber aus ihren tonlosen Stimmen konnte er nichts entnehmen, und zu fragen, wagte er auch nicht.


  Wieder in seiner alten Position machte er es sich bequem und schloß die Augen. Die Kraftstöße waren jetzt stärker, und er schien sich schneller zu bewegen.


  Und wieder gingen die Lichter an, und er schwebte zu der Plattform nieder.


  Beim neunten Versuch mußte er aufgeben. Ich bin müde, sagte er.


  Das ist verständlich, antwortete der General.


  Erle schwebte vollends in die Mitte der Plattform zurück. Vor dem Purpurball mit der heiseren Stimme befand sich eine lange Tabelle. Vielleicht interessiert es Sie, wenn ich Ihnen sage, daß Sie es fertigbrachten, sich der jeweiligen Bewegung anzupassen. Geschwindigkeit und Richtung waren übereinstimmend und konstant. Ob Ihre Anpassung mit der absoluten Bewegung, die wir suchen, übereinstimmt, können wir allerdings erst sagen, wenn die Techniker die Aufzeichnungen ausgewertet haben.


  Nachdem sie sich für einige Zeit in Lauten, die offensichtlich keiner menschlichen Kehle entsprangen, unterhalten hatten, wandten sie sich nochmals an Erle. Könnten Sie diesen Versuch morgen noch einmal wiederholen?


  Ich denke doch.


  General Remiggon wird Sie in Ihr Quartier begleiten. Wir hoffen, daß Sie wegen einiger Vorkehrungen unsererseits nicht alarmiert sind. Nachdem Sie die weitaus wertvollste Person der Zweiten Metagalaxis geworden sind, werden Sie natürlich entsprechend bewacht werden.


  Erle zögerten. Es mag möglich sein, daß ich mich an etwas ganz anderes, als Sie von mir erwarten, angleiche?


  Machen Sie sich darüber kein Kopfzerbrechen, Mr. Bertron. Unsere Techniker werden das schon herausbekommen.


  Aber ich bin doch vollkommen normal.


  Der General lachte. Es ist eine der lächerlichen Ideen der Erdbevölkerung, daß man bei einer begabten oder talentierten Person immer deren Zugehörigkeit zu der Klasse der Neurotiker voraussetzt.


  Davon habe ich schon gehört.


  Diese Idee wurde von den Neurotikern selbst geschaffen zum Nutzen und Frommen ihresgleichen. Aber wie gesagt, machen Sie sich keine unnötigen Gedanken. Tun Sie Ihre Arbeit und lassen Sie uns entscheiden, wie gut sie ist.


  Dann folgte Erle dem General nach seinem Quartier. Seltsam, daß eine normale Person wie Sie sich auf einem solch wundersamen Planeten wie der Erde entwickeln konnte, sagte der General.


  Erle erwiderte nichts.


  Der General nahm Erle an der rothaarigen Meerjungfrau mit den grünen Fingernägeln vorbei mit ins Freie. Ein halbes Dutzend Purpurbälle warteten draußen auf sie. Ihre Bewacher haben erstaunenswerte Fähigkeiten, Angriffe auf Sie zu entdecken, und vor allem die entsprechenden Waffen, solchen Angriffen zu begegnen. So lange Sie in dieser Stadt sind, wird Ihnen nichts zustoßen können.


  Haben Sie Grund zu der Annahme, daß es irgend jemand bekannt ist, daß ich mich in dieser Stadt aufhalte?


  Der General vermied eine direkte Antwort. Regulus City ist mit Abgesandten der gesamten Metagalaxis angefüllt. Einige von ihnen haben ziemlich abnorme Kräfte, die uns zum Teil kaum bekannt sind. Wir haben keine Lust, Sie einer Gefahr auszusetzen.


  Wenn die Leute von Regulus City also von der Schlange und Jastrow wußten, von der Entführung und den zweitägigen Torturen, die er während seiner Reise hatte durchstehen müssen, sagten sie jedenfalls nichts davon. Erle wunderte sich. Jastrow und die Schlange würden in einer ganz anderen Form auftreten, so daß Erle sie nicht erkennen konnte. Einer der beiden konnte sogar Mitglied der metagalactischen Versammlung sein. Remiggon selbst  wer wußte es? Erle nahm sich jedenfalls vor, den Mund zu halten.
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  Erle und seine Begleiter machten nach ihrer Fahrt durch die Stadt schließlich vor einer Wohnungstür halt.


  Als die Tür sich geöffnet hatte, stand Erle einer gutaussehenden Brünette gegenüber, die ihn, wie ihm schien, erwartungsvoll ansah.


  Mrs. Norberg, stellte einer seiner Begleiter vor und versuchte den Lärm zu übertönen, der ihnen aus dem Inneren der Räume, offensichtlich von einer Fernsehschau herrührend, entgegenschrie. Ihr Gast Mr. Bertron.


  Möchten Sie nicht nähertreten, sagte sie, nachdem sie Erle aufmerksam gemustert hatte.


  Einer seiner Begleiter wandte sich nochmals an Erle, bevor er die Wohnung betreten konnte. Sie werden sich hier aufhalten, bis der General wieder mit Ihnen in Verbindung tritt. Bis zu dem Zeitpunkt werden wir Sie hier bewachen, und wir glauben, daß Sie sich innerhalb dieser Räume ohne Gefahr bewegen können. Mrs. Norberg ist Ihre Gastgeberin.


  Erle machte eine leichte Verbeugung. Es freut mich, Mrs. Norberg. Bei sich selbst aber dachte er: Ohne Gefahr mit dieser Frau?


  Zu seinem Erstaunen formte sich sofort eine Antwort in seinem Unterbewußtsein. Was auch Ihre rassischen Absonderlichkeiten sein mögen, bedenken Sie, daß Mrs. Norberg die Gattin eines Erd-Admirals ist.


  Erle erwiderte den Gedanken. Es ist besser, wenn Sie daß der Dame selbst sagen.


  Die Antwort kam sofort. Das werde ich.


  Erle hatte es sich gerade in einem der angebotenen Sessel ein wenig bequem gemacht, als der Admiral eintrat.


  Erle erhob sich wieder. Der Admiral gab seiner Frau einen schnellen, aber wissenden Blick und schüttelte Erles Hände. Er hatte ein rundes Gesicht und zeigte Anzeichen einer beginnenden Glatze. Auf Erle machte er einen sehr guten Eindruck und dieser fühlte sich sofort zu ihm hingezogen. Es freut mich, Sie kennenzulernen, Erle. Ich habe gute Nachrichten von dem General erhalten. Er wandte sich um und schaltete das Fernsehgerät aus. Marissa, würdest du so liebenswürdig sein und uns ein paar Drinks anrichten?


  Und so blieb es die ganze Nacht. Sie bedienten sich des exquisiten Scotch Whisky des Admirals und spielten Gin-rummi. Erle, der im Verlaufe des Abends ein paar Dollar gewann, machte sich Gedanken, was die nächsten Tage bringen würden. Und ganz abgesehen von diesen Sorgen  irgendwo in dieser Stadt war ein Mädchen mit Namen Naomi. Naomi konnte sich in jeder Beziehung mit Marissa messen  und irgend etwas schien sie sogar über Marissa zu stellen. Erle versuchte es herauszufinden, doch gab er es bald auf, nachdem das Spiel, von Marissa immer wieder animiert, seine Aufmerksamkeit in Anspruch nahm.


  Nachdem er drei Tage in den Räumen der Norbergs zugebracht hatte, kam endlich das erwartete Zeichen von General Remiggon. Draußen, auf ihrem Weg zu Remiggons Büro, steckte der Admiral sich eine neue Zigarre an und wandte sich an Erle. Ich bin froh, wenn meine Dienstzeit hier zu Ende ist. Ich habe das Gefühl, daß Marissa des Lebens hier in Regulus City überdrüssig ist.


  Erle sah ihn von der Seite an, doch der Admiral blickte starr geradeaus. Ich kann mir vorstellen, daß sie ein wenig einsam sein wird, wenn sie gewohnt war, Menschen um sich zu haben, sagte Erle.


  Der Admiral blickte ihn an, erwiderte aber nichts. Er schien befriedigt zu sein.


  In Remiggons Büro angekommen, ließen sie sich nieder. Der General, der ein wenig von seinem Schreibtisch emporschwebte, wandte sich an Erle. Wollen wir mit unseren Versuchen fortfahren?


  


  *


  


  Es wird leichter jetzt, sagte Erle am sechsten Tag der Versuche.


  Die heisere Stimme des Regulaners schien fast von einem Lächeln begleitet zu sein. Das wollten wir von Ihnen hören. Unsere Astronomen sind der Ansicht, daß Sie die Gabe der Beherrschung der absoluten Bewegung besitzen, obwohl wir alles versucht haben, Sie durcheinander zu bringen. Wir haben diesen Raum auf den Kopf gestellt. Haben ihn mit einer unglaublichen Geschwindigkeit um sich selbst drehen lassen, kurz gesagt, alle unsere Versuche, Sie in Richtung und Geschwindigkeit zu beeinflussen, sind fehlgeschlagen.


  Hierauf wies General Remiggon ihn an, wieder in sein Quartier zu gehen und seinen Anruf abzuwarten.


  Erle atmete auf, als dieser Anruf ihn nach drei Tagen erreichte. Nicht, daß ihm Marissas Annäherungsversuche ganz und gar zuwider waren, aber sie machte aus ihrer Zuneigung zu Erle auch im Beisein ihres Mannes kaum ein Hehl, was Erle jedesmal in eine gewisse Verlegenheit brachte.


  Der Purpurball schien an jenem Tag voller Zuversicht zu sein. Es wird Sie beide interessieren, begann die seltsame Stimme von der Antenne, daß unsere astrodynamischen Versuche einwandfrei ergeben haben, daß Mr. Bertron die absolute Bewegung beherrscht. Sicher werden Sie verstehen, wenn ich Ihnen sage, daß wir Ihre Fähigkeit ausnutzen wollen. Sie ist eine seltene Gabe, und ich gehe wohl kaum fehl in der Annahme, daß Sie die einzige Person des Universums sind, die sie besitzt.


  Ich werde tun, was in meinen Kräften steht.


  Aber irgend etwas ist da noch, was mich verwundert, gab der General zu. Ich hatte fest damit gerechnet, daß die Alphirkaner irgendwann einmal auf den Plan treten würden, um sich Ihnen zu nähern, aber unsere Wachen haben nichts derartiges bemerken können.


  Wie sieht ein Alphirkaner denn eigentlich aus? fragte Erle.


  Wir sind uns nicht sicher. Sie sind eine Geheimrasse und haben die Fertigkeit, in allerhand Verkleidungen aufzutreten.


  Ich weiß nicht, ob es von Wichtigkeit ist, sagte Erle, aber während meiner Fahrt nach hier wurde ich von einem Humanoiden und einer großen Schlange entführt und gefoltert.


  Der General schwieg für einen Augenblick. Dann sagte er scharf: Waren das die beiden, die in dem Nachbarzelt Ihrer Schau tätig waren?


  Jawohl.


  Der General seufzte. Ich fürchte, daß sie uns entschlüpft sind. Mir wurde gesagt, daß diese beiden unter dem Verdacht stünden, Alphirkaner zu sein. Da sie sich aber in keiner Weise verdächtig machten, hatten wir keine Möglichkeit, sie näher zu überprüfen. Aber Sie sagen, daß die beiden auf dem Raumschiff waren, das Sie nach hier brachte?


  Jawohl.


  Erle konnte sich vorstellen, daß der General mürrisch war. Es ist uns wirklich nicht leicht gemacht, diese Leute im Auge zu behalten. Mit welchen Mitteln hat man Sie denn gefoltert?


  Erle schüttelte sich. Infra-Rot-Hitze.


  War keine angenehme Sache, was?


  Das kann man wohl sagen.


  Die Alphirkaner sind dafür bekannt, daß sie foltern, ohne Spuren zu hinterlassen. Was wollten sie denn?


  Zusammenarbeit, sagten sie.


  Und was haben Sie ihnen erzählt?


  Ich sagte ihnen, daß ich bereits unter Vertrag stünde.


  Der Purpurball drehte sich ein wenig nach ihm um. Und, haben Sie trotz der Folterung widerstehen können?


  Jawohl, antwortete Erle. Für ein paar Stunden war ich bewußtlos, aber ich glaube nicht, daß sie irgend etwas herausgefunden haben.


  Das kann man schwerlich sagen. Wir wissen nämlich nicht einmal genau, auf welche Art von Information sie es abgesehen haben. Die Tatsache Ihrer Folterung allerdings zeigt, daß sie auf Ihre Mitarbeit angewiesen sind. Der General sank auf die Höhe des Schreibtisches herab. Gestern, kurz nachdem ich den Bericht über Ihre letzten Versuche bekommen hatte, verließen zwei Alphirkaner, als Humanoiden verkleidet, Regulus City. Sicherlich ist das nicht nur ein Zufall.


  Was glauben Sie, wird ihr nächster Zug sein? fragte Admiral Norberg.


  Schwer zu sagen. Es sieht aus, als ob sie von den Versuchen Kenntnis haben, aber haben sie auch eine Maschine, die den Sinn für absolute Bewegung in Energie umwandeln kann?


  Das würde die Sache kaum verändern, stellte Norberg fest. Für sie ist es die Hauptsache, wenn sie die Energie von der Metagalaxis fernhalten.


  Der Purpurball schwebte unversehens hoch. Wir Dummköpfe, sagte er. Wenn sie über Erle und unsere Versuche Bescheid wissen, sind sie selbstverständlich auch über den Drifter orientiert. Sie brauchen nur abzuwarten, bis Erle an Bord geht. Danach brauchen sie lediglich noch das Schiff zu überfallen und haben Erle samt der Maschine in ihrem Besitz.


  Der General schien einen Moment nachzudenken. Schön, seine Stimme klang befehlsgewohnt. Der Start ist auf den sechsten Tag vom jetzigen Zeitpunkt festgelegt. Sehen Sie sich vor bis dahin. Da Sie, Admiral Norberg, vom selben Planeten wie Erle sind, ist es besser, wenn Sie und Ihre Gemahlin ebenfalls mitfliegen.


  Jawohl, Sir.


  Dauert es lange? Erle dachte an Marissa.


  Der General drehte sich ihm zu. Diese Dinge können nicht im Verlaufe weniger Tage durchgeführt werden, sagte er scharf.


  Als sie auf dem Heimweg waren, sah der Admiral Erle fragend an. Gibt es einen besonderen Grund, daß Sie die Versuche schnell hinter sich bringen wollen?


  Erle erwiderte seinen Blick. Nein, eigentlich nur, weil ich eine Freundin aufsuchen möchte, sagte er.


  Der Admiral gab ihm einen listigen Blick und zog eine neue Zigarre hervor.


  Drei Tage später, Erle hielt sich wie vorgeschrieben in der Wohnung des Admirals auf, summte die Fernübertragung. Norbergs Gesicht erschien auf dem Schirm. Können Sie sofort herkommen und Marissa mitbringen?


  Wo befinden Sie sich?


  Im Hauptquartier General Remiggons.


  Erle hörte das Dringliche in der Stimme General Norbergs.


  Sofort, Sir. Oh  sagten Sie, Marissa soll mitkommen?


  Der Admiral sah ihn starr an. Sicher, wenn Sie es fertigbringen, sie herzubringen.


  Kurze Zeit später saßen sie alle in General Remiggons Büro. Der General erhob sich langsam von der Tischplatte. Madame Norberg, sagte er, es tut mir leid, daß ich direkt oder indirekt der Grund für den langen Aufenthalt Ihres Gatten auf diesem Planeten gewesen bin. Wir wollten Ihnen die Sache ein wenig angenehmer machen, indem wir Sie ebenfalls herkommen ließen.


  Ich danke Ihnen, Exzellenz. Es war ein sehr interessanter Aufenthalt.


  Remiggon ließ sich nicht stören. Sicher werden Sie froh sein, wieder nach Hause zu kommen?


  Sie errötete. Sicher wußte Sie, daß der General ihre Gedanken lesen konnte.


  Wir haben Vorbereitungen getroffen, daß Ihr Schiff in genau vierzehn Chronos startet.


  Vierzehn Chronos? Aber dann muß ich ja schnellstens nach Hause und meine Sachen packen!


  Es tut mir leid, sagte Remiggon. Aber dazu ist keine Gelegenheit mehr. Sie müssen sofort nach Airlock 58 abfahren. Ihre Begleiter werden Sie bis ans Tor bringen. Das Mutterschiff heißt ,Nucleonic. Der Ball erhob sich ein wenig. Sie werden den Erfinder der Maschine zur Verwertung der absoluten Bewegung, Yjul mit seiner Frau Fyllath und ihrem Versuchspiloten Ekno bereits an Bord vorfinden. Und nach einer kurzen Pause: Bitte nehmen Sie sofort die grüne Bahn nach Pier 58.


  Norberg stand auf und nickte Erle zu. Das hörte sich nach einem Befehl an. Er sah Marissa an. Gehen wir, Liebling?


  Erle war schon an der Tür, als die leisen Worte des Generals an sein Ohr klangen. Viel Glück!
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  Sie erreichten das große, grüne Tor auf dem Startplatz, das sie, nachdem der Admiral eine Karte vorgewiesen hatte, passieren durften.


  Der Kontrollraum des Trägerschiffes war sehr groß, lange Reihen von Instrumenten, Hebeln und Diagrammen füllten ihn aus. Kurz aufblitzende Lichter, die von Rot zu Grün, Blau und Gelb wechselten, erfüllten ihn mit gedämpftem Licht. Bitte, benutzen Sie die Tür zu Ihrer Rechten, wies eine Stimme sie an.


  Durch einen schmalen Gang und anschließend eine Druckkammer gelangten sie in ein kleineres Schiff, das vollkommen in den Rumpf des größeren eingeschlossen war. Eine hohe, grau-grüne Century-Pflanze bewegte sich auf sie zu. Sie sind Erle Bertron? fragte sie mit einer leicht summenden Stimme.


  Jawohl.


  Ich bin Yjul. Ich habe die Maschine entworfen. Dies hier ist meine Frau Fyllath.


  Admiral und Mrs. Norberg, stellte Erle vor.


  Wie geht es Ihnen, fragte der Admiral.


  Irgendwie war es so weit gekommen, daß Marissa sich, ohne zu fragen, in Erles Arm eingehangen hatte.


  Mein Landsmann, Captain Ekno, ist gerade beschäftigt, fuhr Yjul fort. Aber ich habe da noch eine andere Person an Bord, die Sie ja sicherlich schon kennen, Mr. Bertron.


  Erle folgte ihm. Marissa zu seiner Rechten war voll überschwenglicher Freude. Sie hatte jetzt mit ihrer anderen Hand den Arm des Admirals umfaßt.


  Dann starrte Erle plötzlich auf das blonde Haar und in die seegrünen Augen Naomi Castilianos.


  Naomi! Er wollte vorwärtsstürzen, wurde jedoch im letzten Augenblick von dem kalten Blick ihrer Augen zurückgehalten. Zugleich wurde er sich bewußt, daß Marissa noch immer seinen Arm für sich beanspruchte. Sie schien den Admiral fast völlig zu ignorieren.


  Oh, ihr kennt euch! rief Marissa. Das ist aber ein netter Zufall.


  Es freut mich, dich hier wiederzufinden, sagte Erle.


  Naomi sah Marissa von der Seite an. Ich kann mir vorstellen, daß du einen angenehmen Aufenthalt in Regulus City gehabt hast.


  Oh, sicher  natürlich … Er sah Marissa an. Verflixt, wie konnte es eine Frau nur fertigbringen, mit einer einzigen kleinen Kopfbewegung eine andere wissen zu lassen, daß sie sich als Besitzerin eines Mannes fühlte? Er machte die beiden miteinander bekannt und ließ keinen Zweifel darüber entstehen, daß Marissa Mrs. Norberg war. Aber aus irgendeinem Grunde schien dies Naomi nur noch zorniger werden zu lassen.


  Ich schlage vor, unterbrach sie der Admiral, daß wir beide, Marissa und ich, uns das Schiff ansehen, während Erle und Miß Castiliano ihre Freundschaft erneuern können.


  Ich bin überzeugt, daß ihnen dafür später noch genügend Zeit verbleibt, sagte Marissa. Gehen wir alle zusammen und sehen uns das Schiff an. Du willst es doch auch sehen, nicht wahr, Erle?


  Nun, ich … Er sah den Admiral an, der seinen Blick mit einem blanken Gesichtsausdruck zurückgab. Er sah zu Naomi hinüber, deren Gesichtsausdruck steinern war und dann zu Marissa, die entweder die Hintergründe dieser Begegnung nicht gewahr wurde, oder aber nicht wahrhaben wollte. Und es sah eher nach dem Letzteren aus. Sicher, ich möchte gerne das Schiff besichtigen. Was blieb ihm anders übrig.


  Erle, der früh zu Bett gegangen war, konnte keinen Schlaf finden. Der Gedanke an Naomi und was sie wohl dachte, ließ ihn nicht zur Ruhe kommen.


  Am nächsten Tag endlich, als der Admiral sich mit Ekno unterhielt und Marissa für kurze Zeit in ihrer Kabine verschwunden war, ergab sich für Erle die Gelegenheit, ungestört mit Naomi zu sprechen.


  Wie bist du denn eigentlich auf dieses Schiff gekommen, begann er, während er jede ihrer Bewegungen beobachtete.


  Sie lächelte ihn mit unschuldvoller Miene an. Auf diesen vorzüglichen Rollbändern, geleitet durch eine Stimme, die mir über die gläsernen Schuhe den Weg wies.


  Es ist zwei Wochen her, seit wir Regulus City erreichten. Willst du mir nicht erzählen, wie du die Zeit bis jetzt verbracht hast?


  Ach, da ist nichts besonderes zu erzählen. Sie ließen mich hierher kommen, weil ich über die Gabe der absoluten Orientierung verfüge. Ihre Versuche, meine Fähigkeiten in absolute Bewegung umzuwandeln, schlugen fehl.


  Erle sog an seiner Zigarette. Und jetzt?


  Soweit ich es verstehe, sagte sie mit gleichgültiger Miene, ist es bei vielen Rassen des Universums die Regel, daß Frauen gleich stark wie Männer sind. Ich denke, daß der General, indem er von der Existenz von zwei Geschlechtern bei uns Menschen orientiert war, sich vorgestellt hat, daß du deine Arbeit besser verrichten könntest, wenn du eine Frau um dich hättest. Sie blies eine Rauchwolke zur Decke. Ich weiß allerdings nicht, ob der General sich darüber klar war, daß es bei uns mitunter auch noch ein drittes Geschlecht gibt.


  Erle war sich der Zwecklosigkeit seiner Worte bewußt, als er sagte: Du redest daher wie ein kleines Kind.


  Während du inzwischen Süßholz geraspelt hast.


  Naomi, ich 


  Sie blickte ihn kühl an. Du hast mir einmal eine Menge netter Dinge gesagt, die ich dir auch glaubte. Aber merke dir, Gott sei Dank, ist alles noch an der Oberfläche geblieben.


  Das ist nicht wahr, und was du dir unter Marissa und mir vorstellst, entspricht ebenfalls nicht den Tatsachen.


  Es würde mich wundern, wenn Admiral Norberg auch so darüber denkt.


  Ich weiß nicht 


  Ich hoffe, daß ihr beiden euch gut unterhalten habt während meiner Abwesenheit, sagte Marissa und sank in einen der Sessel.


  Erle erhob sich sofort. Ich muß mit Yjul über die bevorstehenden Versuche sprechen, sagte er und entfernte sich.


  Im Kontrollraum traf er auf den Admiral, der in ein Gespräch mit Yjul vertieft war. Ich erzähle gerade dem Admiral, um diese Zeit am morgigen Tage  das heißt, was ihr darunter versteht  werden wir uns schon fünfhundert Lichtjahre von Regulus City entfernt befinden, in einer Gegend der Metagalaxis, in der es keinen fahrplanmäßigen Verkehr gibt.


  Glauben Sie, daß wir losgekommen sind, ohne entdeckt worden zu sein? fragte Erle.


  Yjuls Blätter hoben sich ein wenig. Es sieht aus, als ob wir unbemerkt davongekommen sind, sagte er leise. Die rothaarige Sekretärin in General Remiggons Vorzimmer ist bei dem Versuch, Nachrichten über unsere Abfahrt an eine bestimmte Gruppe von Interessenten zu übersenden, gefaßt worden.


  Erle starrte ihn an. Über Neutrogramm?


  Yjul nickte. Offensichtlich wartete das Schiff der Alphirkaner irgendwo in der Nähe auf unsere Abfahrt.


  Was ist aus dem Mädel geworden, fragte der Admiral.


  Darüber habe ich keine Informationen, aber ich glaube nicht, daß Sie sie noch einmal wiedersehen werden.


  Schlimm. Der Admiral zog an seiner Zigarre. Nachdem ich zweihundert Tage dort in dem Vorzimmer gesessen hatte, begann ich, eine gewisse Sympathie für das Kind zu fühlen.


  Und wie sieht die Sache jetzt aus? wollte Erle wissen. Ist es dem anderen Schiff gelungen, unsere Spur aufzunehmen?


  Das kann ich so ohne weiteres nicht sagen. Wir haben zwar sehr gute Instrumente an Bord, aber es ist leicht für ein Schiff, einem anderen zu folgen, wenn es sich um Geschwindigkeiten großer als die Lichtgeschwindigkeit dreht. Auf der anderen Seite können wir unsere Spuren schlecht unsichtbar machen.


  Angenommen, daß etwas passiert, und sie dieses Schiff in ihre Hände bekommen. Könnten Sie eine neue Maschine bauen?


  Wir haben bereits eine große Anzahl dieser Maschinen, antwortete Yjul.


  Dann würde also der Verlust gar nicht so schwerwiegend sein?


  Das Gleichgewicht mit den Alphirkianern ist nicht genug. Wir müssen unter allen Umständen versuchen, ihnen zuvorzukommen. Wenn wir über genügend Energie verfügen, wollen wir sie ausschließlich dazu verwenden, um das Gleichgewicht in der Verteilung von Rohmaterialien und Mineralen in der Metagalaxis wiederherzustellen, damit die Billionen von planetaren Regierungen sehen, daß wir sehr wohl um ihren Bestand und ihre Fortdauer bemüht sind.


  Aber wird das nicht eine sehr lange Zeit in Anspruch nehmen?


  Yjul machte eine Bewegung, die man als Achselzucken ansehen konnte. Was sind einige Millionen Jahre in der Metagalaxis? fragte er.


  Naomi und Marissa gesellten sich zu ihnen. Ekno hat dem anderen Captain Signal gegeben, daß wir bereit zum katapultieren sind, sagte Naomi.


  Fyllath, die ebenfalls eingetreten war, wandte sich an Naomi. Wie fühlen Sie sich?


  Ich fürchte mich, gab sie zu. Ihr Gesicht war kreideweiß. Es gefällt mir durchaus nicht, am Boden des Universums in den Raum geschossen zu werden.


  Machen Sie sich keine unnötigen Gedanken, sagte Yjul beruhigend. Bevor Sie daran denken, sind wir wieder in Regulus City.


  Erle holte sich eine neue Zigarette hervor. Mir gefällt die Sache auch nicht.


  Yjuls Blätter verhielten einen Augenblick in ihrem dauernden Auf- und Abschweben. Ist das eines der seltsamen Gefühle, die ihr Erdmenschen habt?


  Ja, man kann es kaum als Gefühl bezeichnen.


  Es ist möglich 


  Ein leises Zittern lief durch den Rumpf des Drittes. Dann, als es sich nicht wiederholte, fuhr Yjul fort. Unserem Kurs nach müßten wir südlich des Sink-Gebietes, einer vollkommen dunklen Gegend, wahrscheinlich durch eine Magnesium-Wolke gebildet, herauskommen.


  Wir sind also jetzt frei von unserem Trägerschiff? wollte Norberg wissen.


  Ja. Es wird ein paar Lichtsekunden achteraus bleiben, während wir manövrieren.


  Und keine Waffen, sagte der Admiral stirnrunzelnd.


  Und wenn wir das Trägerschiff verlieren? fragte Naomi.


  Das kann kaum eintreten, antwortete Yjul mit ruhiger Stimme. Auf jeden Fall aber haben wir eine Atommaschine als Ersatz und unbegrenzte Mengen von Treibstoff.


  Ich wollte, wir hätten ein wenig Musik, warf Marissa ein.


  Das beste wäre, wenn Sie alle zu Bett gehen würden. Wenn Sie ausgeschlafen haben, werden wir auch soweit sein, um mit unserer Versuchen zu beginnen.


  Sie hatten gerade ihr Frühstück am nächsten Morgen beendet, als Naomi auf einen zigarrenförmigen Gegenstand wies, der auf dem Bildschirm erschienen war. Ist das unser Trägerschiff?


  Ja, gab Yjul ihr zur Antwort.


  Wann machen wir unseren Versuch? fragte Erle.


  Sobald Sie sich dazu in der Lage fühlen.


  Erle hatte eine schlechte Nacht hinter sich. Immer wieder hatte er versucht, den Depressionen zu entgehen, wenn er daran erinnert wurde, daß irgendwo dort draußen ein Schiff der Alphirkaner auf sie wartete. Dazu waren die Gedanken um Naomi gekommen. Er rauchte seine Zigarette halb zu Ende und warf sie dann fort.


  Na, du bist ja schön nervös, sagte Marissa gutgelaunt.


  Erle blickte sie, ohne ein Wort zu sagen, an und erhob sich. Dann sah er zu Naomi hinüber, die aber ihre Augen gesenkt hielt. Ich bin fertig, sagte er zu Yjul.


  Yjul placierte ihn auf einem Sitz vor der Instrumententafel. Ich werde diese Instrumente an Ihrem Gelenk befestigen. Es ist im Grunde dieselbe Maschine, mit der die Versuche in Regulus City durchgeführt wurden, nur, daß sie empfindlicher und stärker ist.


  Er brach ab und schüttelte sich ein wenig.


  Ist etwas nicht in Ordnung? fragte Erle.


  Nur etwas Kopfschmerzen, sagte Yjul.


  So, jetzt können Sie sich also ganz nach Ihrem Belieben konzentrieren. Wenn es Ihnen gelungen ist, sich mit der absoluten Bewegung gleichzuschalten, wird der Verstärker das Segel einrichten.


  Wir sind achtundfünfzig Lichtsekunden vom Trägerschiff entfernt und fliegen auf Parallelkurs, sagte Ekno.


  Schön, Sie können beginnen, Mister Bertron.


  Erle saß für mindestens drei Stunden, dann nochmals zwei, ohne daß es ihm gelingen wollte, zu einem Resultat zu kommen. Irgendwie wurde er immer wieder, kurz bevor es ihm gelingen wollte, sich vollkommen zu konzentrieren, abgelenkt. Sind die Impulse stärker als im Versuchsraum, fragte er schließlich.


  Unter keinen Umständen. Mit nur zehn Prozent der Willenskraft, die Sie in den Versuchen aufwandten, können Sie uns einrichten.


  Und wie lange würde das dauern?


  Bei einem entsprechend starken Impuls höchstens ein paar Millichronos  also nur ein Fünfzehntel der Zeit, die Sie während der Versuche beanspruchten.


  Erle setzt sich wiederum in Position und versuchte von neuem sich zu konzentrieren. Aber schließlich mußte er einsehen, daß er zu keinem Erfolg kam.


  Sie können die Lampen ruhig wieder ausschalten, sagte er. Es will mir nicht gelingen.


  Machen Sie sich keine Sorgen. Yjuls Stimme sollte aufmunternd wirken. Das ist nur eine Frage der Zeit. Die Lichter gingen wieder an. Sicher haben Sie heute Nachmittag mehr Glück.


  Aber Erle schüttelte seinen Kopf mit besorgter Miene. Ich habe kein Interesse, mich zu sehr über diesen Fehlschlag aufzuregen, aber irgendwie … Er schüttelte seinen Kopf. Irgendwie war es mir bisher immer möglich, festzustellen, wenn ich übermüdet war.


  Die Umgebung hier mag zu fremdartig sein, warf Fyllath ein. Vielleicht noch ein wenig mehr Eingewöhnung …


  Erle starrte sie an und wunderte sich, daß sie seine Gedanken lesen konnte. Oder war es nur das weibliche Gefühl?


  Machen Sie sich nichts daraus, sagte Yjul. Ich werde das Trägerschiff verständigen. Er schlürfte zu Ekno hinüber, und Erle hörte die summenden Stimmen der beiden. Ich war in dauernder Verbindung mit unserem Trägerschiff, aber nun ist sie abgerissen.


  Für einen Augenblick stand Yjul unbeweglich. Befinden wir uns noch stets in demselben Abstand zueinander? fragte er dann.


  Minus oder plus ein paar Lichtsekunden  ja.


  Unsere Ausstrahlungen reichen mindestens zwanzig Lichtsekunden, und die Sender des Trägerschiffes können uns überall im Vierten Universum erreichen, es sei denn 


  Ekno drückte eine schmale Taste nieder. Keine Antwort.


  Wie steht es mit der Sicht? fragte Erle. Ist die ‚Nucleonic noch immer zu sehen?


  Ekno wies auf den Bildschirm. Der Hintergrund war ein fast undurchsichtiges Schwarz, vor dem sich aber die Lichtreihen des Schiffsrumpfes deutlich abhoben.


  Sechzehnmillionen Meilen entfernt, stellte Erle fest. Seltsam, daß sie nicht antworten. Vielleicht ist irgend etwas nicht ganz in Ordnung?


  Yjul schüttelte seine Blätter. Nicht auf der Nucleonic. Und außerdem hat sie doppelte Sendeanlagen.


  Das Gefühl einer nahenden Katastrophe bemächtigte sich Erle und schien auch die anderen im Kontrollraum zu ergreifen. Naomi, Marissa und der Admiral gesellten sich zu ihnen. Marissa allerdings schien von alledem nichts zu verspüren. Sag bloß, du hast es nicht fertiggebracht, dich mit dem Mysterium Magnun gleichzuschalten, sagte sie in ungetrübter Stimmung.


  Erle gab ihr keine Antwort.


  Ich fühle so ein Prickeln auf meiner Haut, sagte Naomi. Irgend etwas.


  Sie brachte ihren Satz nicht zu Ende. Der Bildschirm war plötzlich von einer blendenden Helle erfüllt. Erle mußte sich abwenden, während Naomi ihr Gesicht mit den Händen bedeckte.


  Die ‚Nucleonic ist explodiert, sagte Ekno mit ruhiggehaltener Stimme. Das ist der Grund, warum ich sie nicht erreichen konnte. Die Lichtwellen der Explosion hatten uns noch nicht erreicht, die ‚Nucleonic aber hatte schon vor einiger Zeit zu bestehen aufgehört.


  Jetzt sind wir also auf uns selbst angewiesen, sagte Norberg mit zusammengekniffenen Augen.


  Im Augenblick  ja.


  Der Bildschirm war nun mit gelben und roten Flammen und braunem Rauch angefüllt. Naomi stand nahe bei Erle. Keiner sprach ein Wort, bis die Flammen plötzlich wieder in sich zusammenfielen und den Bildschirm wieder grauschwarz erscheinen ließen.


  Marissa war die erste, die sich fand. Sie drehte sich auf ihren hohen Absätzen um und sagte mit einer fast hysterisch klingenden Stimme: Nun, was sollen wir daran ändern. Meine Meinung ist, daß wir alle einen guten, starken Drink gebrauchen können.
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  Niemand folgte ihr. Irgend etwas ist schiefgegangen, sagte Norberg betont langsam.


  Es war eine Kernexplosion, antwortete Yjul. Schiff und Mannschaft waren innerhalb von Bruchteilen von Sekunden vernichtet.


  Glauben Sie, daß etwas mit ihren Stygiumtanks passiert ist?


  Nicht von innen, erwiderte Yjul. Ihre Lager waren vierfach gesichert.


  Ein eiskaltes Gefühl überlief Erle.


  Es gibt nur eine Möglichkeit  Angriff von einem anderen Schiff aus.


  Was für einem anderen Schiff? wollte Norberg wissen.


  Darüber brauchen wir uns den Kopf nicht zu zerbrechen, sagte Yjul. Nur eine Lebensform innerhalb des Vierten Universums hat sowohl das Verlangen als auch die Möglichkeiten, solche Waffen zu bauen, ganz abgesehen von der Courage eines direkten Angriffes auf ein metagalactisches Schiff.


  Ich verstehe, Sie meinen die Alphirkaner.


  Es gibt keine andere Antwort.


  Sie sind uns unsichtbar gefolgt.


  Naomi zitterte. Ich glaube, daß wir nicht mehr lange zu leben haben.


  Yjul versuchte sie zu beruhigen. Nein, sie werden uns auf keinen Fall vernichten. Sie müssen dieses Schiff unversehrt in ihren Besitz bringen, mitsamt Erle Bertron.


  Halten Sie sich bereit, ‚Drifter, sagte eine Stimme über die Lautsprecheranlage.


  Ekno preßte einen Schalthebel nieder. Ich habe jede Verbindung von hier nach draußen unterbrochen, sagte Ekno. Wir rasen durch den Raum mit 500 cs, und ich glaube nicht, daß sie uns bei dieser Geschwindigkeit entern können. Aber vielleicht gelingt es ihnen, uns zu folgen.


  Wieviel Brennstoffvorrat haben wir? fragte Yjul.


  Für ungefähr fünfundzwanzigtausend Lichtsekunden ausreichend.


  Möchte gern sehen, ob sie uns folgen können, sagte Yjul. Schalte den Atommotor an und setze Kurs auf Alpha Hydrea. Irgendwo in der Gruppe ist ein radioaktiver Planet. Das Erz ist nicht sehr ergiebig, aber es wird uns helfen, nach Hause zu kommen.


  Soll das heißen, fragte Naomi schließlich, daß wir nicht genug Brennstoff an Bord haben, um zu einer der bewohnten Gegenden der Metagalaxis zurückzukehren?


  Ja, leider ist es so.


  So etwas Verrücktes, murmelte Norberg. Wir hätten lieber eine Eskorte mitnehmen sollen.


  Eine Eskorte hätte den Alphirkaner von vornherein verraten, was wir vorhatten, und es wäre nur eine Frage der Zeit gewesen, bis sie sich in den Besitz unseres neuen Motors gesetzt hätten.


  Schön, also nehmen wir Reißaus vor ihnen.


  Gut gesagt, aber weit kommen wir mit unseren Vorräten nicht. Ein Drittel nur der fünfundzwanzigtausend Lichtsekunden dürfen wir auf die Beschleunigung verwenden, der Rest muß zum Abbremsen reichen.


  Bei unserer jetzigen Geschwindigkeit könnten wir für alle Zeiten weiterkreuzen, ist es nicht so? fragte Erle.


  Könnten wir schon, aber es würde uns nicht viel nützen. Wahrscheinlich gingen wir bald im Nichts hinter Archernar verloren.


  Die unbekannte, schneidende Stimme ertönte wiederum. Halten Sie sich bereit, ‚Drifter. Wir kommen an Bord!


  Folgestrahlen sind auf uns gerichtet, sagte Ekno.


  Volmiks unangenehme Stimme erfüllte den Pilotenraum, während sein Gesicht, das der Schlange, die Erle bereits zur Genüge kannte, den gesamten Bildschirm einnahm. Selbst Marissa starrte mit, absonderlich weißem Gesicht auf den Schirm. Es befinden sich keine anderen Schiffe in dieser Gegend, sagte die Stimme, und euer Verständigungsstrahl kann die Empfangsstation auf Tarazed nicht erreichen. Ihr seid mit weniger als fünfundzwanzig Lichtsekunden Brennstoff gestartet.


  Yjul schien seine Blätter zu schütteln. Überall Spione, sagte er. Das Mädel in Remiggons Vorzimmer scheint nicht der einzige gewesen zu sein.


  Da wird ja wohl endlich einmal aufgeräumt werden, wenn wir zurückkommen, warf Norberg ein.


  Volmiks Stimme erklang nochmals. Hier ist ‚Axplenator, registriert auf Alphirk, Dreiundvierzigste Galaxis. Wir klagen Sie des Angriffs und der Vernichtung des Trägerschiffes ‚Nucleonic an und befehlen Ihnen, sich für unser Anbordkommen bereitzuhalten.


  Yjuls Antwort kam eher einem Schnauben gleich.


  Das soll nur zu seiner eigenen Steuerung sein, sagte Fyllath.


  Vielleicht wäre es besser, wir täten auch etwas zu unserer Sicherheit, sagte der Admiral.


  Erle, der Naomi ansah, wurde gewahr, daß ihr gesunder Teint einer krankhaften Blässe gewichen war. Marissa saß wieder am Tisch und sprach der Flasche zu.


  Wir folgen Ihnen, sagte Volmik. Es gibt für Sie keine Möglichkeit des Entrinnens. Im Namen der Metagalaxis befehle ich Ihnen, sich für unser Anbordkommen bereitzuhalten!


  Warum geben Sie ihm keine entsprechende Antwort? fragte Norberg, zu Yjul gewandt.


  Verlorene Worte.


  Ekno war noch immer mit seinen Hebeln beschäftigt, schien sich jetzt aber anderen Instrumenten zuzuwenden. Sicher unser Reservevorrat, dachte Erle bei sich.


  Naomi beobachtete das Reptilgesicht auf dem Bildschirm. Sollen das wirklich Schlangen sein? fragte sie plötzlich.


  Yjul wandte sich vom Schirm ab. Warum fragen Sie das?


  Ihr Körper erscheint durchaus nicht echt zu sein.


  Yjul sah wieder auf den Schirm.


  Sie nähern sich dem Nichts, ertönte Volmiks Stimme. Sie laufen Gefahr, Schiff und Mannschaft zu verlieren.


  Jetzt erst antwortete Yjul auf Naomis Frage. Nein, Miß Castiliano, Sie haben recht, es sind keine Schlangen. Aber wir wissen auch nicht, was sie sonst sind. Sie erscheinen in vielen Verkleidungen  sehr oft als Humanoiden  aber sie sind keine Schlangen.


  Und weiß denn unsere Abwehr nichts Näheres darüber, wollte der Admiral wissen.


  Ich glaube nicht. Vielleicht wissen das nur ihre Diener, die Androiden, die sie selbst geschaffen haben. Ihr wirkliches Selbst haben sie bisher vor jeder Entdeckung schützen können.


  Aber warum das alles?


  Darüber sind die Ansichten geteilt.


  Aber ich weiß es! ließ Naomi sich vernehmen. Sie schämen sich ihrer wirklichen Körper!


  Yjul äußerte etwas, das sich wie ein vergnügtes Lachen anhörte. Ihr Gefühl in allen Ehren, Miß Castiliano.


  Nun, sie ist ja auch ein intelligentes Mädchen, sagte Erle, aber ein Blick aus den zusammengezogenen Augen Naomis ließ ihn verstummen.


  Wir können Alpha Hydrea nicht erreichen, sagte Ekno, ohne sich umzuwenden. Etwas stimmt mit unseren Brennstoffvorräten nicht.


  Yjul drehte sich blitzschnell um. Aber du hast doch gesagt, daß wir fünfundzwanzig 


  Die Instrumente zeigten diese Menge an, aber die stimmen ebenfalls nicht. Sieh sie dir an.


  Die Nadeln kamen in die bedrohliche Nähe einer rot markierten Fläche.


  Wir können uns nicht auf sie verlassen und wissen also nicht einmal, was für Vorräte wir noch haben.


  Ich habe gerade eine Strahlungsprobe gemacht. Wir haben annähernd viertausend Lichtsekunden übrig.


  Yjuls Worte kamen langsam. Warum nehmen wir nicht Kurs auf das Nichts? Es ist immerhin zwanzig Lichtjahre lang, und vielleicht kann der Axplenator uns dorthin seine Folgestrahlen nicht nachsenden.


  Ekno riß den Beschleunigungshebel herunter und berührte eine aus einer ganzen Reihe von Tasten. Über einem der Quarzfenster sah Erle, wie plötzlich eine Reihe blauer Lichter verschwand, zur selben Zeit fühlte er sich stark nach links gezogen. Ekno ließ den Drifter eine halbe Wendung vollführen. Einen Augenblick später begann Volmiks Bild zu verschwimmen. Yjul nickte. Zumindest gewisse Störungen, die das Magnesium verursacht, obwohl sich mengenmäßig kaum ein Atom auf eine Quadratmeile im Raum befindet.


  Können wir nicht wieder in der Wolke untertauchen? fragte Admiral Norberg.


  In zwanzig Lichtjahren bei unserer Geschwindigkeit? Yjul schüttelte sich. Wir haben nicht genügend Brennstoff dazu.


  Der Admiral begann rot anzulaufen. Aber hören Sie, wenn wir nicht einmal dazu genügend Brennstoffreserven haben, was sausen wir denn überhaupt hier herum?


  Yjul nahm sich Zeit zu seiner Antwort. Wir versuchen das Bestmögliche, das uns in unserer Lage noch verbleibt. Wollen Sie nicht auch lieber noch ein paar Drinks zu sich nehmen?


  Dann wandte er sich wieder an Erle. Wie ist es, wollen wir es noch einmal versuchen?


  Meinetwegen.


  Er hatte sich gewünscht, Naomi würde an seiner Seite verharren, aber sie drehte ihm den Rücken zu und leistete dem Admiral und Marissa Gesellschaft. Verflixt, war sie etwa auch neurotisch veranlagt, oder war es nur das Weib in ihr?


  Er machte es sich wiederum auf dem Sitz bequem und wurde mit der Maschine verbunden. Dann gingen die Lichter aus.


  Keinerlei Kollisionsobjekte auf unserem Kurs dem Atlas zufolge, gab Ekno durch.


  Was ist unser Kurs?


  Position minus dreiunddreißig Grad Neigung, bei vier Stunden und fünfundfünfzig Minuten normaler Steigung, Strahlengeschwindigkeit positiv bei zweiundzwanzig Lichtsekunden per Sekunde, Flugbahn minus achtundvierzig Grad, relative Geschwindigkeit 1100 cs.


  Erle begann sich zu konzentrieren. Für eine Weile dachte er, daß es ihm gelingen würde, dann aber wiederholten sich dieselben Vorgänge wie heute morgen. Immer wieder waren es die seegrünen Augen, die ihm im entscheidenden Augenblick die letzte Konzentration versagten.


  Er wachte auf, als Yjul ihm die Gelenkbänder abnahm. Es tut mir leid, eingeschlafen zu sein, sagte er.


  Vielleicht versuchen wir es später noch einmal.
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  Er war dann, den Kopf auf seine Arme gelegt, am Tisch wieder eingeschlafen und erwachte, als er die Stimme Volmiks hörte.


  Ich warne Sie, lassen Sie uns an Bord oder wir vernichten Sie!


  Erle knurrte. Sag ihnen, sie sollen nach Hause gehen und sich um ihre eigenen Angelegenheiten kümmern.


  Ist das Ihr Ernst?


  Warum nicht?


  Wir könnten uns ergeben und würden wahrscheinlich auch gut behandelt.


  Ergeben? erwiderte Erle. Das Wort habe ich noch nie gehört.


  Ekno kicherte. Er warf einen Hebel herum, und der Drifter schoß vorwärts. Wir werden in die Tiefen hinuntergehen, sagte Yjul. Ich kann mir schwerlich vorstellen, daß sie uns für immer folgen wollen.


  Aber das Gebiet der Tiefen ist doch noch gar nicht in die Karten eingetragen, oder?


  Nein.


  Gibt es eine Möglichkeit, daß wir dort Brennstoff finden?


  Das ist mehr oder weniger eine Spekulation.


  Wenn nicht, werden wir einen langen Heimweg vor uns haben.


  Es sei denn, wir können die Maschine einrichten, murmelte Fyllath. Wenn wir das in Geschwindigkeit umsetzen können, wird uns an Schnelligkeit keiner mehr gleichkommen.


  Und wenn nicht, bemerkte Yjul, wird keiner von uns lange genug leben, um davon zu berichten, denn wir leben ja auch schließlich nicht für ewig.


  Sie erreichten eine Geschwindigkeit von 1900 cs, bevor Ekno die Hebel zurücklaufen ließ.


  Wir haben den Axplenator noch nicht abschütteln können, befinden uns aber weit in Front.


  Auf dem Bildschirm ist er nicht zu sehen, sagte Erle.


  Das nicht, aber ich bekomme genug Impulse auf der Ultrawelle, er ist jedenfalls noch da. Er muß einen sehr starken Sucher haben.


  Wie stehts mit dem Brennstoff?


  Ich habe soviel, wie ich gerade zu verantworten wage, verbraucht. Vorausgesetzt, daß wir entkommen, haben wir genug für hin und wieder einen Schub, wenn die Richtungsänderungen es erfordern. Außerdem müssen wir ja auch diese wahnsinnige Geschwindigkeit abbremsen.


  Ich glaube kaum, daß wir ihnen davonsausen können, sagte Yjul.


  Ekno schüttelte seinen Kopf. Sie holen schon wieder auf. Sie haben ein gutes Schiff und vor allem genügend Brennstoff.


  Wenn wir unseren Brennstoff zu Kursänderungen benutzen müssen, werden wir kaum noch etwas für die nötigen Beschleunigungen zur Verfügung haben, stellte Fyllath fest. Es wäre also nur eine Frage der Zeit, bis sie unser Schiff in Besitz bekämen.


  Das läßt uns also keine andere Wahl als einen ungefähr geraden Kurs.


  Bei der Geschwindigkeit, mit der wir uns zur Zeit fortbewegen, können wir überhaupt schon keinerlei Brennstoff auf Beschleunigung verwenden, denn die einzige Möglichkeit zum Abbremsen bestünde dann nur noch in einer Aufnahme durch ein Trägerschiff.


  Und wie lange würde es dauern, fragte Erle, bis solch ein Trägerschiff uns hier erreicht?


  Rund gerechnet zehntausend Jahre. Yjul schüttelte seine Blätter. Ich befürchte, daß bis dahin selbst der ‚Drifter zu einem Haufen verrosteten Metalls geworden ist.


  Ganz zu schweigen von dem Problem, ein winziges, kaltes und totes Schiff innerhalb von ein paar Billionen Parsektionen überhaupt aufzufinden, bemerkte Ekno.


  Erle steckte sich eine Zigarette an. Ihr macht mir ja allerlei schöne Hoffnungen.


  Ein paar Minuten später nach ihrer derzeitigen Zeitrechnung oder, wenn man wollte, eine Woche später nach der relativen Zeitrechnung, was wiederum ein paar Erdjahren entsprach und wenn man es ganz genau wissen wollte, minus einhundertzweiunddreißig Chrons von der Lebenszeit, befanden sie sich tausend Megaparsektionen von Regulus City in den unbekannten Tiefen am Boden des Vierten Universums. Erle hatte wieder und wieder versucht, sich auf die absolute Bewegung gleichzuschalten, erfolglos.


  Wir haben einen blauen Stern vor uns, sagte Naomi. Sollte das Achernar sein?


  Möglich, erwiderte Erle.


  Ekno warf den Drifter auf eine Umlaufbahn, um die größtmögliche Beobachtung zu gewährleisten. Achernar war im Durchmesser vierundzwanzigmal größer als die Sonne, und die zehn nächstliegenden Planeten waren vergast oder geschmolzen. Aber draußen bei ungefähr dem fünfundzwanzigsten Planeten begannen die Welten sich abzukühlen und hin und wieder konnte man sogar spärliches Grün vermuten.


  Vielleicht können sie als Landeplatz dienen, sagte Ekno.


  Keine Anzeichen von Strahlungs-Elementen. Machen wir, daß wir weiterkommen, erwiderte Yjul.


  Das Schiff war mit einem Neigungswinkel von zweiunddreißig Grad in die Umlaufbahn durch das Achernar System eingetreten und befand sich auf dauernder Umkreisung des Sternes und seiner Planeten, während Yjul und Fyllath die Spektographen auf Anzeichen von Wasser, Kohlendioxyd und Sauerstoff untersuchten und darauf warteten, daß die Zähler das Vorhandensein von Radioaktivität verkündeten.


  Nach der achten Runde hatte Yjul seine Aufzeichnungen beendet. Einen einzigen Planeten haben wir noch ausgelassen  Achernar XCIV.


  Bei der nächsten Runde kommen wir in seine Nähe, sagte Ekno.


  In einer riesigen ellipsenförmigen Kurve schwangen sie herum. Der Vaulet-Zähler fing sofort an zu ticken. Dann war der Planet auch schon vorbeigehuscht, und Yjul und Ekno starrten sich gegenseitig an. Da haben wirs endlich! Strahlungen größten Ausmaßes, schwere Elemente  vielleicht sogar Stygium.


  Können wir landen? fragte Fyllath. Sind feste Formen vorhanden?


  Ziemlich hohe Temperaturen, erwiderte Yjul, aber wir können sie noch ertragen. Unser Strahlenschutz ist ausreichend.


  Einen Augenblick später schon setzte der Drifter mit einem letzten Bremsstoß zwischen gigantischen Farnkräutern auf.


  Der Seismograph zeigte fortdauernd starke Strahlungen. Ich glaube, daß wir durch unsere Geräte zur Genüge geschützt sind, sagte Yjul und öffnete die Außentür der Kompressionskammer.


  Dann kam nochmals seine Stimme. Ich warne euch, da wir uns unter Wasser befinden, ihr braucht aber keinerlei Befürchtungen zu haben.


  Ich habe keine Angst, sagte Naomi, bin nur zu Tode erschrocken! Trotzdem sah sie Erle nicht an.


  Das Wasser kam durch die Außentür herein und stieg um sie herum hoch. Es war warm und von bräunlicher Farbe. Yjul stieg als erster aus, und kurz darauf hörten sie ihn sagen: Vorsicht, es geht hier ungefähr zwei Meter hinunter.


  Einer nach dem anderen ließen sie sich hinunter und bahnten sich einen Weg durch die dicken Stämme der Farnkräuter, die mehrere hundert Meter hoch sein mußten. Teils versanken sie einige Zentimeter in einem braunen Morast, dann wieder gingen sie über harten Lavaboden. Endlich aber hatten sie es geschafft und standen auf einem soliden Felsuntergrund einige Meter über dem Wasser.


  Es war doch ganz angenehm dort unten, sagte Naomi. Erstens hatte ich gar nicht geglaubt, daß man sich in diesen Raumanzügen so ohne weiteres unter Wasser bewegen kann, und zweitens hatte ich es mir wärmer vorgestellt.


  Yjul sah sie, wie es schien, ein wenig belustigt an. Wissen Sie, wie hoch die Temperatur dort unten war?


  Nein, ich …


  Einhundertundzwei Grad Celsius!


  Das ist ja weit über dem Siedepunkt, sagte Erle.


  Nicht auf diesem Planeten hier, sagte Yjul. Es wird am besten sein, wenn wir uns jetzt trennen und uns auf verschiedenen Wegen auf die Suche nach dem radioaktiven Material machen. Achten Sie auf ihre Müller-Zähler. Sie sind auf dreißig gesetzt, alles, was darüber hinaus ausschlägt, zeigt starke Strahlungen an.


  Sie fanden es weder an diesem noch an dem nächsten Tag und auch am dritten blieb die Suche erfolglos. Am Abend dieses Tages saßen sie gemeinsam um den Tisch herum, der Admiral und Mirassa hatten schon einen ausgeprägten Alkoholrausch. Es waren jetzt nur noch drei Flaschen Scotch übrig. Wieviel Kraftreserven haben wir denn noch zur Verfügung? wollte Naomi wissen.


  Nicht gerade sehr viel, gab Yjul zu. Wenn es uns morgen nicht gelingt, etwas zu finden, sieht die Sache trostlos aus, denn wir müssen sowohl für die weitere Suche als auch für das Ausgraben Kraftreserven zur Verfügung haben.


  Erle steckte sich eine Zigarette an. Immerhin haben wir noch soundsoviel Kraft zur Verfügung und können sie nicht verwenden. Wir können dies nicht und jenes nicht tun. Er sah nach Marissa und dem Admiral hinüber. Wir können nicht einmal mehr als einen einzigen Schluck Whisky haben, denn diese Gesellschaft dort drüben muß dauernd betrunken sein, weil man mit ihnen dann besser umgehen kann und sie nicht im Wege sind. Es ist wirklich schon kein angenehmes Leben mehr.


  Sie haben aber das Erfreuliche an der Sache übersehen, sagte Yjul.


  Und das wäre?


  Es wird nicht mehr lange dauern.


  An diesem Abend tauften sie den Planeten. Es wurde eine kleine Feier, trotzdem dreiviertel der ihnen zur Verfügung stehenden Zeit schon abgelaufen war und ihnen nur noch ein einziger Tag zur Suche zur Verfügung stand.


  Wir wollen also auf den neuen Planeten anstoßen, rief Erle.


  Er sollte aber auch einen Namen haben, warf Fyllath ein.


  Warum nennen wir ihn nicht ‚Waisenkind? fragte Naomi. Er ist doch weit genug von seinen Eltern entfernt.


  Erle erhob sein Glas. Auf unseren zukünftigen Friedhof!


  Naomi tat, als paßten ihr die Worte Erles nicht ganz. So solltest du nicht reden. Wenn seine radioaktiven Vorräte geschwunden sind, wird es einmal sehr kalt und einsam hier werden. Trinken wir also alle auf die Zukunft unseres ‚Waisenkindes.


  Erle leerte sein Glas. Beinahe hättest du mich zu Tränen gerührt, sagte er dann.


  Am nächsten Morgen zogen sie ihre Raumanzüge an und machten sich stillschweigend auf den Weg. Yjul hatte nochmals ihre Vorräte überprüft. Der heutige würde ihr letzter Tag sein …


  Fast war ihre Suche beendet, als Erle und Naomi, die zusammen gegangen waren, von Yjul und Fyllath angerufen wurden. Wir haben etwas gefunden! Sieht dem ersten Anschein nach nicht schlecht aus! Wenn ihr es schafft, hier herüberzukommen, können wir gemeinsam so viel mit zum Schiff nehmen, wie wir zu tragen vermögen.


  Später, nachdem sie sich mit dem kostbaren Erz beladen hatten, machten sie sich auf den Weg nach Hause. Ekno half ihnen, das radioaktive Material an Bord zu schaffen.


  Als sie ihre Arbeit beendet hatten, ließ Yjul sich auf einem der Stühle nieder. Es war das erstemal, daß Erle ihn dies tun sah. Kopfschmerzen? fragte er.


  Als ob er zerspringen würde.


  Am darauffolgenden Tag brachten sie zwei große Ladungen Erz an Bord. Ekno hatte sie begleitet und die Ablagerung untersucht. Es ist genügend vorhanden. Wir brauchen es nur zum Schiff zu bringen. Seine Blätter erzitterten, als der Boden unter ihnen plötzlich zu wanken begann. Bevor der Vulkan dort drüben den ganzen Planeten in die Luft jagt, fügte er hinzu.


  Drei Tage später hatten sie genug an Bord um, wie Ekno ihnen versicherte, die bewohnten Gegenden des Universums zu erreichen.


  Zum letzten Male gingen sie hinaus, um eine Ladung zu holen. Erle und Naomi arbeiteten zusammen. Nachdem der Druck, den die Sorge um ihre Zukunft verursacht hatte, von ihnen gewichen war, lächelte sie ihn hin und wieder sogar an. Diese Ladung war eine besondere Sicherungsmaßnahme, wie Ekno erklärte. Er wollte nicht, daß irgend etwas seine Pläne noch einmal durchkreuzen konnte.


  Aber ganz abgesehen davon hätten sie sich nicht lange mehr in der Nähe des Vulkanes aufhalten können. Wolken von Feuer und Rauch stoben in den Himmel mit einer ununterbrochenen, unvorstellbaren Gewalt. Der Sumpf, in dem ihr Schiff lag, fing langsam an, Blasen zu zeigen und zu dampfen. Schlamm, durch das dauernde Vibrieren des Bodens in Bewegung gebracht, färbte das Wasser langsam dunkelbraun.


  Gerade war Erle ein wenig zurückgegangen, um Naomi zu helfen, einen ihrer Füße aus dem saugenden Schlamm zu ziehen, als er Yjuls Stimme hörte: Angon ambeta sto?


  Erle richtete sich auf. Das war die Aufforderung, sich erkenntlich zu machen, in metagalactischer Sprache gewesen.


  Keine Antwort. Eknos Suchlicht erleuchtete plötzlich das Wasser um sie herum, aber es war Erle nicht möglich, etwas zu erkennen, Naomi hing an seinem Arm. Dann begann auch der Strahl von Yjuls Lampe das Wasser abzusuchen.


  Irgend etwas bewegte sich in dem Wasser vor uns, sagte Ekno. Der Schlamm ist ja noch immer in Bewegung.


  Sie löschten ihre Lampen wieder aus und suchten sich langsam ihren Weg zum Schiff. Dann glühten mit einem Male die roten Sicherheitslampen an ihren Raumanzügen auf.


  Jemand hat die Kontrolle des Schiffes übernommen, sagte Yjul, und versucht die Energie abzuschalten.


  Vielleicht Marissa und der Admiral.


  Die verstehen nicht genug davon. Schalten Sie ihre Notversorgung ein.


  Sie krochen über einige wirr durcheinander gewachsene Wurzeln und versammelten sich zu gemeinsamem Kriegsrat. Wir müssen von der Annahme ausgehen, sagte Ekno, daß auf irgendeine Weise die Alphirkaner unser Schiff erreicht haben und es in Besitz nahmen. Es gibt nur einen Umstand, der für uns günstig ist.


  Und der wäre? fragte Naomi.


  Sie können mit dem Schiff allein nichts anfangen. Sie brauchen Mr. Bertron.


  Dann werden wir verhandeln, sagte Erle. Ich gehe nur an Bord, wenn ihr anderen mitkommen dürft.


  Schön, versuchen wir es also erst einmal selbst, sagte Yjul.


  Ekno sah sich nach dem Krater um, der gerade eine Kubikmeile an Steinen und Asche hervorstieß. Mit dem Vulkan im Rücken wird uns wohl auch nichts anderes übrig bleiben, fügte er Yjuls Worten hinzu.


  Sie halfen Yjul hinauf, der die Außentüre öffnete und dann durch die Quarzscheiben nach innen sah. Eines der Blätter von ihm drückte auf einen Knopf, und mit einem Seufzer der Erleichterung sagte er: Kommt herauf. Volmik  oder wer immer es ist  befindet sich im Motorenraum. Ich habe die Schotten geschlossen. Er wird es nie fertigbringen, dort herauszukommen.


  Sie kletterten hinauf und standen in der Druckkammer, während das Wasser durch Stickstoffdruck hinausgedrückt wurde. Yjul öffnete die Innentür, und sie traten ein. Ein feuriger Ausbruch des Kraters warf seine gespenstischen Schatten über die Anwesenden im Kontrollraum, in dem sie Marissa und den General bereits vorfanden. Die Luft war von einem seltsamen Bromgeruch durchschwängert.


  Erle rannte zu einem der Bullaugen. Drinnen im Motorenraum lag der massige Reptilienkörper Volmiks und beschäftigte sich mit seinen sechs Händen mit den Kontrolleinrichtungen des Schiffes.


  Erle konnte sein Gesicht nicht von dem Fenster wegbringen. Aber was ist denn 


  Das ist einer der Androiden! erklärte Yjul. Die bedrohen die Alphirkaner schon seit Zehntausenden von Jahren mit einer Revolte.


  Der Androide hieb mit einer Schaufel auf die Schlange ein. Volmik schwankte von einer Seite zur anderen. Während er seine in furchterregender Weise glitzernden, geschlitzten Augen auf sein Gegenüber richtete, versuchte er die Seiten des Androiden zu fassen zu kriegen.


  Ein ununterbrochenes Aufleuchten kam aus der Richtung des Vulkans und beleuchtete den Kontrollraum, der unter den heftigen Erschütterungen heftig erbebte.


  Die Temperatur steigt beträchtlich, stellte Ekno fest. Geschmolzene Lava ergießt sich in das Wasser.


  Wir sind zum Nichtstun verdammt, antwortete Yjul, es sei denn, es tut sich was im Motorenraum.


  Warum drücken wir sie nicht mit einem Stoß Stickstoff hinaus?


  Yjul drehte sich nach Ekno um. Ja, warum nicht?


  Erle nickte zustimmend. Er bemerkte mit Zufriedenheit, daß Naomi sich an seinem Arm festgeklammert hatte.


  Hoffentlich gelingt es dem Androiden, vorher den Kopf der Schlange abzuschlagen, sagte sie.


  In diesem Augenblick war es dem Androiden gelungen, einen wuchtigen Schlag im Genick der Schlange zu landen, der den Kopf des Reptils fast vom Rumpf trennte. Nur ein paar Drähte hielten ihn noch an diesem fest.


  Ein künstliches Tier, stellte Fyllath fest. Die Haut besteht aus flexiblem Metall, und man kann deutlich erkennen, daß vom Kopf aus Drähte in den Rumpf laufen.


  Der Rumpf der Schlange war jetzt um eine Strebe geschlungen, nachdem aber der Kopf vollends zur Seite gefallen war, blieb er bewegungslos liegen. Noch aber schlugen die Hände wild um sich, und plötzlich schien eine von ihnen eine bestimmte Stelle am Körper des Androiden gefunden zu haben. Sie sank in ihn hinein, und augenblicklich erstarrte die Gestalt, als ob alles Leben aus ihr gewichen sei. Mit einem kleinen Bündel Drähte zwischen den Fingern kam die gelbe Hand wieder zum Vorschein.


  In diesem Augenblick haßte Erle die Alphirkaner mehr als alles andere auf dieser Welt.


  Der erste Stickstoffstoß fegte durch den Motorenraum und spülte den noch immer starren Körper des Androiden mit sich fort, zur Luke hinaus nach draußen. Dann konzentrierte er sich auf den Körper der Schlange, der kurz darauf dem Androiden folgte  ohne aber daß sich der Kopf aus seiner Stellung an der Strebe löste. Er starrte sie mit seinen Schlitzaugen durch die runde Scheibe des Bullauges an.


  Möglich, daß der wirkliche Mechanismus, oder was es auch ist, sich in dem Kopf befindet, sagte Yjul, aber es bleibt uns nichts anderes übrig, als in den Raum einzudringen. Wir müssen zu den Motoren.


  Er begann die Türe aufzuschrauben. Die Oberfläche des Waisenkindes wurde jetzt durch langanhaltende Beben erschüttert, und bei jedem besonders starken Schlag sank das Schiff ein wenig tiefer in den Morast ein. Mit Erles Hilfe bekamen sie die Türe schließlich auf.


  Naomi, die auf den offensichtlich leblosen Kopf der Schlange starrte, riß die Hände vors Gesicht. Sie warf sich an Erles Brust und versuchte ihr Gesicht zu verbergen. Würmer! schrie sie entsetzt. Der Kopf verwandelt sich in einen Wurm!


  Erle erstarrte. Ein kleiner, weißer Wurm kam aus dem Kopf, der in sich zusammenschrumpfte, hervor. Yjul stürzte in den Motorenraum und begann in rasender Eile Schalthebel und Unterbrecher herumzuwerfen. Das Schiff kam plötzlich in Bewegung, wurde zuerst hin- und hergeworfen und erhob sich schließlich aus dem Morast. Dann aber sank es wiederum ab. Der weiße Wurm war unterdessen von der Strebe herabgeklettert. Er erreichte den Boden und wandte sich der offenen Luke zu. Ein jeder der Anwesenden stand unbeweglich, fasziniert von dem Anblick.


  Dann erreichte sie Yjuls verzweifelte Stimme. Der Stickstoff hat den Brennstoff mit fortgewaschen! Wir haben nicht genug mehr, um aus dem Wasser zu kommen!


  Aber noch immer konnten sie ihre Blicke nicht von dem Wurm wenden, es war, als ob irgendeine Macht sie dazu zwingen würde. Sie traten zurück, als der Wurm sich schließlich in die Mitte des Raumes begab. In diesem Moment trat Yjul ein. Was 


  Er konnte seinen Satz nicht zu Ende sprechen. Der Wurm hatte die genaue Mitte des Raumes erreicht und wandte sich um. Sein kleiner Kopf erhob sich über den Rumpf, und Erle nahm eine Stimme mit seinen Sinnen war: Ihr werdet mir gehorchen. Ich bin Volmik II., Herrscher von Alphirk und der Dreiundvierzigsten Galaxis. Du, Yjul, wirst allen verfügbaren Brennstoff sammeln und ihn dem Motor zuführen. Ekno, du begibst dich an die Steuerung. Der Rest von euch begibt sich an seine gewohnten Plätze und enthält sich jeder Aktion. Jedes Zögern von eurer Seite wird sofort mit einer Bestrafung mittels Ultrawellen geahndet werden.


  Wie gelähmt hatten sie seinen Worten gelauscht. Dann begab Yjul sich in den Motorenraum, und Ekno nahm vor den Kontrolleinrichtungen Platz. Fyllath nahm ebenfalls ihren Platz in Eknos Nähe ein, während Erle und Naomi sich schließlich zu Marissa und dem Admiral an den Tisch setzten. Die beiden hatten wiederum heftig dem Alkohol zugesprochen.


  Dann aber erhob der Admiral plötzlich seinen Kopf. Sein verschwommener Blick versuchte Volmik zu fixieren. Sagten Sie Alphirkaner, eh? Volmik II? Unsicher stellte er sich auf seine Füße. Dies ist endlich einmal eine Gelegenheit, bei der ich eine gute Tat für meine Metagalaxis vollbringen kann. Dies ist eine Gelegenheit, murmelte er mit wackelndem Kopf, bei der sie nicht nachher behaupten können, daß Admiral Norberg nicht seine Pflicht getan hatte.


  Er wankte auf den Wurm zu. Erle fühlte die gewaltigen Kräfte, die der Alphirkaner auf den Admiral konzentrierte.


  Aber das Gehirn des Admirals war anscheinend schon zu sehr vom Alkohol umnebelt, um diesen Kräften wirklich voll ausgesetzt zu sein. Er bewegte sich weiter direkt auf den Wurm zu, der seinen Kopf noch höher erhob. Der kleine, rundgesichtige Mann hob einen seiner Füße an, dann aber mußte ihn die volle Kraft der Ausstrahlungen Volmiks getroffen haben. Erle sah, wie der Admiral auf einem Fuß stehend, starb, den anderen hatte er noch immer erhoben. Seine Augen wurden glasig, und die Muskeln erschlafften, der erhobene Fuß aber stampfte nieder. Der Schuh des Admirals zerdrückte den Wurm, bevor sein toter Körper vornüber fiel.


  Ein Wurm! schrie Naomi nochmals auf. Kein Wunder, daß sie ihre wirkliche Körperform nicht bekannt werden lassen wollten!
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  Yjul kam kopfschüttelnd aus dem Motorenraum hervor. Wir können es nicht schaffen, der Brennstoff reicht unter keinen Umständen.


  Erle sah Naomi an und berührte ihren Arm. Sie erwiderte seinen Blick, und plötzlich kam sie auf ihn zu und lehnte ihren Kopf an seine Schulter:


  Mit der Freude überkam ihn ein Gefühl der Kraft. Er sprang auf und lief zu dem Sitz an der Instrumententafel hinüber. Schnallt mich fest! forderte er Yjul auf.


  Yjul löschte die Lampen aus. Er selbst schien sehr ruhig zu sein. So, und nun versuchen Sie sich zu konzentrieren.


  Erle versuchte es. Das, worum er sich so oft in den letzten Tagen bemüht hatte, schien ihm gelingen zu wollen. Er schloß die Augen und wurde eins mit den unsichtbaren Wellen um ihn herum.


  Eine neue Serie von Erschütterungen riß das Schiff hin und her.


  Diesmal haben wir uns um dreiundvierzig Grad geneigt, bemerkte Ekno. Dann blickte er auf Erle. Wenn es diesmal nicht gelingt, sind wir am Ende. Zumindest aber werden wir anständig begraben werden.


  Wieder schienen die Gedanken an Marissa und Naomi ihn ablenken zu wollen, Irgendeine starke Willenskraft mußte dahinterstecken.


  Dann, auf einen Schrei Naomis hin, erwachte er aus seiner Halbtrance und sah sich um.


  Durch die Erschütterung des Schiffe mußte Marissa ihren Halt verloren haben und war gestürzt. Yjul beugte sich zu ihr hinab und teilte es den anderen mit. Marissa ist tot.


  Im selben Augenblick wurde Erle sich bewußt, daß die Spannung, unter der er seit ihrer ganzen Reise, ja schon seit seinem Aufenthalt bei den Norbergs in Regulus City gelitten hatte, von ihm gewichen war. Wenn Marissa auch eine der Agentinnen Volmiks gewesen war?


  Aber zu diesen Gedanken hatte er jetzt keine Zeit. Erle wandte sich seiner Arbeit zu. Im selben Augenblick gingen die Lichter der Instrumententafel an. Yjul, trotz seiner Kopfschmerzen, begann die verschiedenen Hebel zu bedienen. Ein mächtiges Aufbäumen erschütterte den Drifter vom Bug bis zum Heck. Das Schiff zitterte und bebte bei seinem Kampf, aus dem saugenden Morast herauszukommen. Yjul aber führte immer mehr Energien in die Schlacht.


  Dann ruckte der Drifter an. Mit mächtigem Schwung machte er sich frei, und während violettgrüne Flammen meilenweit aus den Auspuffrohren hervorstießen, jagte er mit phantastischer Geschwindigkeit in den Himmel.


  Auf dem Heimweg experimentierten sie mit der neuen Energiequelle. Der Drifter erreichte bisher unmöglich erschienene Geschwindigkeiten.


  Und das ist noch lange nicht unser Limit, sagte Ekno. Aber zuerst müssen wir einmal unterbrechen und dem General Bericht erstatten. Die Metagalaxis braucht die neue Energiequelle.


  Nachdem sie aus der Tiefe wieder emporgetaucht waren, sandten sie über die Station auf Tarazed ein Neutrogramm an General Remiggon, in dem sie ihn von Volmiks Schicksal und dem Erfolg des Kosmodrive berichteten. Unterhalb Regulus wurden sie dann wieder von einem Trägerschiff aufgenommen und zur Station achtundfünfzig gebracht, über die sie vor wenigen Tagen Regulus verlassen hatten.


  Erle, Naomi und die drei Century Pflanzen schritten die Rampe hinunter und bekamen die braune Bahn für ihre Fahrt in Remiggons Hauptquartier zugewiesen. Das Trägerschiff war von Hunderten von Purpurbällen besetzt.


  Sicherheitsvorkehrungen, sagte Yjul. Der ‚Drifter mit seiner Maschine ist eine unvorstellbare Summe wert. Ich kann mir denken, daß Agenten von jeder Metagalaxis des Universums versuchen werden, sie in die Hände zu bekommen. Aber Remiggon scheint ja nichts riskieren zu wollen, wie es aussieht.


  Eine neue Sekretärin begrüßte sie im Vorzimmer des Generals  ein humanoides Mädel von auffallender Schönheit, Erle wollte ihr soeben zulächeln, als er sah, wie sich der Sturm in Naomis Augen zusammenbraute. Seine Exzellenz hat Anweisung gegeben, Sie sofort vorzulassen, sagte das Mädchen.


  Zum ersten Male zeigte der General ein wenig von dem freundlichen Entgegenkommen, das Erle immer von ihm erwartet hatte. Setzen Sie sich! Setzen Sie sich! Wollen Sie etwas trinken? Bedienen Sie sich! Alles, was Sie wünschen, meine Herrschaften! Die Metagalaxis gehört Ihnen! Er schwebte auf und nieder. Es freut mich, daß Sie alle gut durchgekommen sind  aber wo ist denn der Admiral?


  Für einen Augenblick waren sie still. Dann sagte Erle: Der Admiral und seine Gemahlin wurden  teils direkt, teils indirekt  ein Opfer Volmiks, kurz bevor dieser selbst starb. Wir haben sie im All begraben.


  Sehr traurig, sagte der General. Wirklich bedauerlich.


  Ja, sehr bedauerlich, pflichtete Erle bei.


  Er war kein Neurotiker, fügte der General hinzu.


  Nicht sehr, stimmte Yjul zu.


  Erle steckte sich eine Zigarette an. Ihre Sekretärin, ich meine die mit den grünen Fingernägeln  wurde sie der Spionage überführt?


  Der General schien seine Augenbrauen zu heben. Ja, schade. Sie stand in Volmiks Bezahlung. Aber es wird Sie interessieren, nachdem die Nachricht von Volmiks Tod auf Alphirk eingetroffen war, rief sie eine Revolution hervor. Alle Alphirkaner wurden umgebracht, und jetzt herrschen die Androiden auf dem Planeten.


  Naomi schüttelte sich. Würmer, kaum zu glauben.


  Der General ließ sich schließlich wieder auf der Tischplatte nieder. Nun stehen wir vor der Aufgabe, daß Sie uns noch mehrere dieser Maschinen einrichten müssen. Fühlen Sie sich der Aufgabe gewachsen?


  Das wird sicher eine monotone Geschichte werden  nach dem, was wir hinter uns haben. Aber Sie sind der Chef  und letzten Endes befinde ich mich ja wohl unter Vertrag.


  Es freut mich, daß Sie unserem Wunsch entsprechen. Wie stehts mit Ihnen, Yjul? Wir brauchen Ihren Rat und Ihre Hilfe noch für eine Zeitlang. Und Sie ebenfalls, Ekno. Ich denke, Sie alle sollten noch so lange hier in der Stadt bleiben, bis die ganze Sache abgeschlossen ist.


  Ganz wie Sie meinen, antwortete Yjul.


  Ich hoffe doch, daß es Ihnen jetzt besser geht, oder?


  Yjuls Blattspitzen tanzten auf und ab. Habe mich noch nie in meinem Leben besser gefühlt. Als ich fühlte, wie die Energie durch die Maschinen pulsierte, wußte ich, daß meine Sorgen vorbei waren.


  Und die Damen? Sie bleiben doch sicher auch?


  Da ist nur noch eine kleine Formalität, sagte Erle. Naomi und ich möchten gerne heiraten.


  Oh? Sind Sie darauf vorbereitet, den Eid der Treue und Aufrichtigkeit Miß Castiliano gegenüber abzulegen?


  Ja wohl, das bin ich.


  Und Sie, Miß Castiliano?


  Naomi ließ keinen Ton hören. Erle wandte sich um und sah sie an. Sie starrte ihn an mit einem seltsam weichen Glanz in ihren Augen. Aber du hast mir ja gar nichts gesagt, murmelte sie.


  Erle berührte ihren Arm. General Remiggon erwartet deine Antwort.


  Aber  ich bin ja gar nicht angezogen  du hast mir ja gar nichts hiervon gesagt.


  Die Frage, ließ der General sich vernehmen, ist die, ob Sie diesen Mann hier heiraten wollen oder nicht.


  Jawohl, Exzellenz, von ganzem Herzen.


  Dann erkläre ich Sie hiermit zu Ehemann und Ehefrau. Jetzt aber zu unseren Zukunftsplänen …


  Erle mußte in der Folgezeit oft mit den Schiffen hinaus und die Maschinen einrichten. Anschließend war er mit Naomi in ihrer wunderbar eingerichteten Wohnung zusammen.


  Oft aber begleitete ihn Naomi auf seinen Flügen. Das war notwendig, wie der General erklärte, um ihr relatives Alter zu erhalten. Erle mußte so viel in Geschwindigkeiten weit über der Lichtgrenze fliegen, daß es nicht lange gedauert hätte, bevor Naomi weitaus älter als ihr Mann gewesen wäre.


  Und dann kam der Tag, an dem Erle herausfand, daß er bald Vater sein würde, Vater des ersten Erd-Babys, das in Regulus City geboren wurde. Es war eine ganz ausgedehnte Feierlichkeit, in deren Mittelpunkt sie sich aus diesem Anlaß sahen. Der General sandte ihm eine Kiste Zigarren und etliche Flaschen guten Scotch Whisky. Was blieb ihm anderes übrig, als die Zigarren zu rauchen, wo es niemanden gab, der etwas damit anzufangen wußte außer ihm.


  Sie nannten den Jungen Benjam. Kurz darauf kam eine Tochter Maryl. Und als ein zweiter Junge geboren wurde, bekam er den Namen Regulus. Während dieser ganzen Zeit über aber war Erle mit der Einrichtung von Maschinen beschäftigt. Es war eine angenehme und interessante Arbeit. Der General hatte dafür gesorgt, daß die Kinder bei Fahrten mit großen Beschleunigungen mitgenommen wurden. Sonst sind Ihre Kinder eines Tages älter als Sie, hatte er gesagt.


  Yjul, Fyllath und Ekno waren seit langem auf ihren Heimatplaneten Gamma Velorum zurückgekehrt.


  Dann eines Tages wurde Erle von dem General in dessen Büro beordert.


  Bedienen Sie sich, dort stehen Zigaretten, sagte er. Wir haben endlich vollbracht, wofür wir seit langem gearbeitet haben. Wir haben eine Maschine fertiggestellt, die neue Maschinen nach dem Muster der bereits eingerichteten herstellen kann. Noch immer befanden wir uns bisher in einem Engpaß. Sicher, sie haben viele Maschinen eingerichtet, aber ihre Zahl ist gering, verglichen mit der Unmenge an Maschinen, die die Metagalaxis braucht. Wäre Ihnen also irgend etwas zugestoßen, wäre unser gesamtes Programm in Frage gestellt worden. Wie die Dinge also jetzt liegen, können Sie sich jetzt die verdiente Ruhe gönnen. Sie waren niemals krank und haben meines Wissens auch noch nie um Urlaub gebeten. Sie haben also eine schöne Menge Gehalt zu bekommen.


  Erle zuckte die Achseln. Aber wir bekamen ja alles gestellt und brauchten fast gar kein Geld.


  Nun, wie dem auch sei, Ihre Dienste für uns sind hiermit zu einem Ende gekommen. Ich habe meine Sekretärin angewiesen, Ihnen den Vertrag wieder auszuhändigen, zugleich mit ihrem Gehalt und Fahrkarten für Sie und Ihre Familie zur Erde zurück.


  Aber Erle starrte. Ganz plötzlich fühlte er sich überflüssig. Es war ein leeres, furchtbares Gefühl. Er starrte den General an und fragte schließlich: Aber was soll ich denn jetzt anfangen?


  Der General lachte. Es wird Ihnen niemals an Arbeit fehlen. Ihre lange Erfahrung mit der Metagalaxis allein wird einige Millionen Dollar wert sein  es gibt nämlich im ganzen Universum nur wenige, die einer Zusammenarbeit mit den Dienststellen der Metagalaxis für würdig befunden werden. Eine ehrenvolle Entlassung aus unseren Diensten ist jede Summe Geldes wert  wenn Sie es einmal so betrachten wollen.


  Erle starrte ihn noch immer an. Wie meinen Sie das?


  Sie sind schon eine geraume Zeit von der Erde fort. Möglich, daß die Zustände auf ihrem Heimatplaneten sich geändert haben. Ihre Verwendbarkeit auf Erden mag ganz anders aussehen, als Sie es sich vielleicht vorstellen.


  Es würde mich überhaupt interessieren, wie die Erde jetzt aussieht, sagte Erle gedankenvoll.


  Planeten verändern sich so gut wie Städte. Wenn Sie zuerst zurückkommen, wird alles ungewöhnlich erscheinen.


  Erle sog tief den Rauch seiner Zigarette ein. Aber da ist etwas, das nicht so ganz stimmt. Naomi und ich sind normal, und ebenfalls unsere Kinder. Wir haben doch auf der Erde gar nichts zu suchen.


  Es ist Ihr Heimatplanet. Und vielleicht ist es besser, Sie sehen ihn sich erst einmal wieder an, bevor Sie ihm ganz den Rücken drehen.


  Für die Größe der Stadt mit ihren Billionen Einwohnern ging alles überraschend schnell. Drei Tage später fanden sich Erle und Naomi in General Remiggons Büro ein, um sich zu verabschieden. Ich möchte, daß Sie sich immer daran erinnern, sagte er, daß Sie der Metagalaxis unschätzbare Dienste geleistet haben. Nicht lange, und einige zwanzig Millionen Schiffe werden mit ihrer hohen Geschwindigkeit den Raum durchkreuzen. Die Zeiten, in denen ein Planet Zehntausende von Jahren warten mußte, bis er endlich in den Besitz eines dringend benötigten Minerals kam, sind endgültig vorüber.


  Das freut mich, entgegnete Erle. Aber es ist trotz allem ein komisches Gefühl, ohne Arbeit zu sein.


  Machen Sie sich darüber keine Gedanken. Denken Sie immer daran, die Erde braucht Sie.


  Dann bekam Erle seine Abrechnung, und da es für ihn keine Möglichkeit gab, General Remiggons Hände zu schütteln, berührte er nur kurz den Purpurball und stellte mit Überraschung fest, daß dieser eiskalt war.


  Dann gingen sie an Bord der Infinity und ein Kindermädchen nahm ihnen die Kinder ab. Dann begaben sie sich in den Aufenthaltsraum. Kannst du dir vorstellen, sagte Naomi, daß inzwischen Jahre verflossen sind? Benjam wird nächsten Monat fünfzehn Jahre alt. Und hast du dir das Kindermädchen angesehen? Ich glaube, meine Kleider sind ein wenig veraltet.


  Was? Nein, darauf habe ich nicht geachtet.


  Sie lächelte ihn an. Was für ein liebenswürdiger Lügner du nur bist.


  Auf jeden Fall glaube ich, daß wir in New York schon das nötige kaufen können, sagte Erle.


  Auf Procyon stiegen sie in die Aleph Null um. Nachdem sie Platz genommen hatten, wandte sich Erle an die Stewardeß. Wo ist denn Zola Procyon zur Zeit?


  Die Stewardeß schien ein wenig überrascht. Zola Procyon? Tut mir leid, mein Herr, die ist mir nicht bekannt.


  Wer ist Zola Procyon? wollte Naomi wissen.


  Eine der Stewardessen, die ich auf meinem Herflug traf, antwortete Erle. Sie war dreihundertundzwanzig Jahre alt.


  Entschuldigen Sie, Sir, ich sehe, Sie wollen zur Erde?


  Ja. Kennen Sie dort jemanden?


  Ihr Gesichtsausdruck wurde vollends verwirrt. Ich habe noch nie von einem solchen Planeten gehört. Ich selbst komme von Markeb.


  Wie lange machen Sie denn schon diese Tour?


  Seit geraumer Zeit.


  Und Sie haben noch nie von der Erde gehört?


  Möglich, daß es eine Signalstation ist. Aber der Planet erscheint nicht auf dem regulären Fahrplan. Allerdings, die Pläne sind in der letzten Zeit umgestellt worden.


  Benjam sah inzwischen aus einem der Fenster auf die Erde hinab, auf der er hier und da grüne Flächen, die Zeichen der Vegetation erkennen konnte. Dort also seid ihr geboren worden.


  Erle nickte.


  Sicher wird es nicht so modern sein wie in Regulus City, nicht wahr?


  Es ist schon modern  aber auf eine andere Art. Vor allem wirst du keine Feuerkuppel über dir entdecken können, denn die gibt es dort nicht.


  Aber was sehen wir denn dann? fragte Maryl.


  Menschen, sagte Naomi sanft. Erden-Menschen. Männer, Frauen, Jungen und Mädchen.


  Ein Purpurball gesellte sich zu ihnen, als sie gerade den Mond umkreisten. Ich steige hier ebenfalls um. Gestatten Sie, Captain Mexacol, besonderer Adjutant General Remiggons.


  Es freut mich, Sie kennenzulernen.


  Die Mondstation wird kaum noch benutzt, wenigstens nicht so oft wie früher, und wenn, dann nur durch große Schiffe. Folgen Sie mir, ich kenne mich hier aus.


  Erle wußte nicht mehr, was er davon halten sollte. Die Mondstation war so gut wie verlassen, aber Metacol geleitete sie zu einem kleinen Wolkenhüpfer, mit dessen Steuerung er offensichtlich vertraut war.


  Es scheint sich ja allerhand verändert zu haben, bemerkte Erle.


  Das war zu erwarten, sagte Metacol, als sich ihr Schiff vom Mond abhob. Ich weiß nicht, ob der General Ihnen das erzählte, aber der größte Teil des metagalactischen Verkehrs geht über Mars, seit wir die Schiffe mit der hohen Geschwindigkeit benutzen.


  Es war ein herrlicher Sommernachmittag in New York. Was ist das dort? fragte Maryl.


  Das ist die Sonne, mein Kind. Im Sommer wird es sehr warm hier und im Winter kalt.


  Was ist Sommer? wollte Benjam wissen.


  Was ist Winter? fragte Maryl.


  Was ist kalt? ließ Regulus, der erst fünf Jahre alt war, sich vernehmen.


  Jetzt haben wir Sommer.


  Und wenn der Schnee zwei Fuß hoch liegt und der Wind um die Ecken heult, dann ist Winter, sagte Erle.


  Was ist Schnee? fragte Benjam.


  Was ist Wind? wollte Maryl wissen.


  Und Regulus wiederholte, was ist kalt?


  Erle und Naomi sahen einander an. Vielleicht ist es besser, wenn wir vorläufig noch ein wenig achtgeben auf das, was wir sagen, sagte Naomi.


  New York machte einen verlassenen Eindruck. Die hohen Gebäude mit den Tausenden von Fenstern waren immer noch die gleichen, aber …


  Da ist ja überhaupt niemand auf den Straßen, sagte Naomi und runzelte ein wenig die Stirne.


  Ich kann überhaupt nirgends Bewegung feststellen, sagte Erle einigermaßen überrascht.


  Metacol ließ gerade den Wolkenhüpfer über die Brooklyn Brücke einschweben.


  Erle schüttelte den Kopf. Ich habe noch nie in meinem Leben Gras auf der Brücke wachsen sehen.


  Naomi begann bleich zu werden. Was ist denn mit unserer Erde geschehen? wandte sie sich an Metacol.


  Der Purpurball wandte sich nicht um. Wenn wir gelandet sind, werde ich Ihnen die ganze Geschichte auseinandersetzen.


  Er flog über Manhattan, überquerte die Washington Brücke und setzte sie im Cliffside Park ab. Hier gibt es eine kleine Kolonie von Händlern, die allerdings nicht von der Erde stammen und unter der Aufsicht der metagalactischen Behörden stehen, erklärte er ihnen. Im übrigen haben Sie für eine geraume Zeit alles hier mehr oder weniger für sich selbst.


  Er hielt vor einem Haus, das einen neueren Eindruck als die anderen machte, überhaupt, es war das einzige, daß nicht vollkommen verwittert war. Sie gingen hinein.


  Mama, sieh mal, das ist ja alles ganz anders, sagte Maryl.


  Naomi nickte. Ja, ganz anders, erwiderte sie abwesend.


  Benjam und Begulus kamen vom Garten hereingerannt. Dort draußen wächst Gras  hohes Gras, sagte Benjam atemlos.


  Ich befürchte, daß das Unkraut ist, sagte Erle.


  Was ist Unkraut?


  Nun, ich will euch 


  Vom Unkraut müßt ihr niesen, sagte Naomi lachend.


  Der Kühlschrank war mit Lebensmitteln angefüllt und das Haus machte den Eindruck, als ob es vor nicht zu langer Zeit noch bewohnt gewesen war, aber Naomi schüttelte den Kopf. Irgend etwas stimmt nicht, sagte sie.


  Ein wenig weiter drunten auf der Straße ist eine Varieté Agentur. Wollen Sie nicht einmal hingehen und sich erkundigen?


  Sicher, sagte Erle.


  Geh du nur, Erle, sagte Naomi. Ich kümmere mich inzwischen um die Zimmer und mache die Betten fertig.


  Sie werden alles, was sie brauchen, vorfinden, Mrs Bertron, sagte Metacol.


  Auch Erle hatte ein ungemütliches Gefühl, als er das kleine Büro mit dem Zeichen Mars-Agentur betrat.


  Wo ist ‚Grater Galactic, fragte er einen der Herren.


  Der Angesprochene war kein Erden-Mensch, denn er mußte sich mit ihm über ein Übertragungsgerät unterhalten. Noch nie gehört, sagte er.


  Und die ‚Neun Midway Planeten?


  Die Schau gab es einmal auf dem Mars. Aber warum fragen Sie, Mister? Haben Sie eine Nummer anzubieten?


  Meine Frau und ich  ja, wir sind eine Gruppe.


  Nun, wir können Ihnen einen guten Agenten empfehlen. Es kommt natürlich darauf an, worum es sich handelt.


  Das sehen Sie doch vor sich. Ich bin ein normaler Erden-Mensch.


  Wenn Sie das beweisen können, bringen wir Sie unter, wo Sie wollen.


  Was ist denn so interessant daran, Erden-Mensch zu sein?


  Interessant? Das ist überhaupt nicht interessant, das ist ein Wunder. Der homo sapiens ist seit dreihundert Jahren ausgestorben!


  Erle fühlte sich plötzlich schwach, aber er wollte es noch nicht glauben. Ganz wie Sie meinen, sagte er.


  Hören Sie zu, Mister! Sie brauchen mir nichts zu sagen. Auf welcher Tour wollen Sie reisen? Wenn Sie es als Erden-Mensch versuchen und die Inspektion hinter sich bringen, sind wir im Geschäft.


  Nun begann Erle böse zu werden. Sie wollen mich 


  Langsam, langsam, beschwichtigte Metacol. Er nickte dem Mars-Agenten, der ihn mit offenem Mund ansah, zu. Seien Sie unbesorgt, er hat die Wahrheit gesagt. Er ist von diesem Planeten, also ein Erden-Mensch. Aber er braucht keine Arbeit, jedenfalls nicht in einer Schau.


  Zu Hause angekommen, hatte Naomi gerade die beiden jüngeren Kinder gewaschen, während Benjam sich mit dem Türschloß beschäftigte. Wozu ist das denn da?


  Darüber bin ich mir jetzt nicht mehr ganz im klaren, antwortete Erle grimmig.


  Er ging in die Küche, Naomi sah ihn an. Du bist ja kreideweiß im Gesicht. Was ist denn passiert?


  Mir persönlich nichts. Aber davon erzähle ich dir, wenn die Kinder zu Bett gegangen sind.


  Ich glaube, ich werde dir zuerst mal etwas zu trinken machen.


  Später als die Kinder schliefen, saßen sie zusammen, und Metacol erzählte ihnen die Geschichte.


  Ihr seid eine ganze Weile länger fortgewesen, als ihr ahnen könnt, sagte er. Der umgekehrte Effekt bei Geschwindigkeiten größer als die Lichtgeschwindigkeit hat euch jung erhalten. Der General hat sich über eure Lichtsekundenzeit sorgfältige Aufzeichnungen gemacht. Aus diesem Grunde hat er auch Ihre Frau so oft mit Ihnen auf die Versuchsflüge geschickt, und das ist auch der Grund, warum Sie sich oft wochenlang im Labor aufhalten mußten. Das Ergebnis ist, um es kurz zu fassen, daß Sie jetzt fast genau so alt sind, wie zu dem Zeitpunkt, als Sie auf Regulus landeten.


  Aber das kann doch 


  Erle leerte sein Glas. Hören Sie, Captin. Aus Ihren Worten entnehme ich, daß der General das alles schon wußte, als ich meine Arbeit auf Regulus beendete. Er wußte also auch, was ich hier vorfinden würde. Wie lange ist die menschliche Rasse denn schon ausgestorben?


  Der letzte Überlebende starb vor rund zweihundert Jahren.


  Und der General wußte das alles?


  Sicher.


  Aber warum sandte er uns denn dann nach hier zurück?


  Weil er etwas mit Ihnen vorhatte. Die Entwicklung der Menschheit ging auf falschen Kurs, mit dem Resultat, daß sie schließlich ausstarb. Die Metagalaxis kann sich auf planetarischer Basis nicht mit solchen Dingen befassen, aber wir können andere Schritte unternehmen. In diesem Fall war es einfach. Wir hatten Sie. Sie waren beide normal und 


  Und das ist auch der Grund, warum Sie Naomi nach Regulus kommen ließen  weil sie normal war und sie sich ausrechneten, daß 


  Warum nicht? Wir schreiben Ihnen noch immer nicht das geringste vor. Sie können die Erde zu jeder Zeit verlassen, oder aber dafür Sorge tragen, daß Ihresgleichen sich nicht mehr fortpflanzt. Es liegt ganz bei Ihnen.


  Da ist nur eine Sache 


  Es ist eine wunderbare Welt hier, die Bedingungen, Ihre Rasse neu aufzubauen, sind einmalig, denn Sie und Ihre Familie sind die einzigen Überlebenden. Sie haben eine Chance, wie sie nur wenigen gegeben ist  sie können die Erde neu bevölkern.


  Lange, nachdem Metacol gegangen war, standen Erle und Naomi schweigend in der Abendkühle und sahen über den Hudson River hinweg in das weite Land hinein. Es gehörte ihnen, wenn sie es haben wollten  ihnen ganz allein. Erle hoffte, daß er diesen Schatz mit Verstand zu gebrauchen wußte.


  Ich habe immer schon Dinge mit meiner eigenen Hände Arbeit verrichten wollen, sagte er. Nun bleibt mir gar nichts anderes übrig  und ich habe viel Freude an der Idee.


  Ja, wir werden es über die Maßen ruhig hier haben  keinen Lärm, kein Hin- und Hergerenne, keine Uhren, nach der wir die Zeit einteilen müssen. Nur Zeit und Arbeit und die Möglichkeit zu beschaulichem Nachdenken. Eine wunderbare Welt!


  Er fühlte die Kraft in sich, die man verspürt, wenn man weiß, daß man eine Arbeit verrichten kann. Er sah über das Land hinweg, es war gutes Land. Ich glaube, wir werden sie lieben, die Erde, wie nie zuvor, flüsterte er zuversichtlich.
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